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Vorwort. 



XJjs ist gewissermassen das Vermächtniss zweier Verstorbenen, was in den folgenden 
Blättern ans Licht tritt. Die ersten sechs Tafeln (7 bis 12) sind nach Mildes Anleitung 
gezeichnet und der dazu gehörige Text ist von Milde so weit concipirt, dass er nur einer Ueber- 
arbeitung bedurfte. Die Auswahl der auf den beiden folgenden Tafeln (13 und 14) gegebenen 
Siegel ist ebenfalls noch Mildes Werk. Aber als er sie zusammenstellte, war nur das Auge noch 
klar, die Hand und das Gedächtniss waren schon unsicher geworden. Er konnte nicht mehr 
schreiben und nicht mehr angeben, woher er die Siegel genommen habe. Auch ist es ihm ent- 
gangen, dass ein Siegel doppelt vorkommt (Taf. 5, 35 und 13, 105). Der beständige treue 
Genosse und Gehülfe seiner Arbeiten, Mantels, zugleich nach Mildes letztem Willen Disponent 
über seinen wissenschaftlichen und künstlerischen Nachlass, fand sich längere Zeit durch dringendere 
amtliche und wissenschaftliche Thätigkeit gehindert, sich mit dieser Arbeit zu beschäftigen. Dazu 
kam, dass wir durch Mittheilung des Herrn Professor Weizsäcker in Göttingen von einer im 
Eon. Bayerischen Staatsarchiv befindlichen Urkunde mit dreizehn hier nicht bekannten Siegeln 
Lübeckischer Rathmänner Eenntniss erhielten. Es erschien wünschenswerth, auch diese Siegel 
in unser Heft aufzunehmen. Bei einem Aufenthalt des Unterzeichneten in München gelang es 
durch die Güte des Herrn Geh. Haus- und Staatsarchivar Rockinger, Gipsabgüsse davon zu erhalten, 
und sie konnten dann hier von unserm bewährten Lithographen, Herrn Viegelmann, erst 
gezeichnet, darauf lithographirt werden. Aber Mantels hat die Veröffentlichung nicht mehr 
erleben sollen. Der Unterzeichnete, der früher der Arbeit fern gestanden hatte, erst seit Mildes 
Tode hinzugetreten war und nun in wehmüthiger Erinnerung diese Zeilen schreibt, hat schliesslich 
die Herausgabe mit freundlichem Beirath des Herrn Dr. Crull in Wismar allein übernehmen 
müssen. Dabei konnte von dem ursprünglichen Plane nicht abgewichen, und es musste auch 
die Unterscheidung der Siegel als Siegel von Rathmännern und Bürgersiegel, obwohl innerlich 
nicht begründet und daher nicht ohne Inconsequenz durchführbar, da sie einmal eingeführt war, 
beibehalten werden. 

Lübeck, Septbr. 1879. 

C. Wehrmann. 
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Vorwort 



Jeder Herausgeber eines Urkundenbuches fohlt, dass er etwas Unvollstan- 
diges giebt, indem er nur die Urkunden abdrucken Iftsst^ und nicht zugleich auch die 
Siegel Die Herausgeber des Lübeckischen Urkundenbuches haben diess um so mehr 
empfunden, als die hiesigen Archive , wie durch die fast unverkürzte Bewahrung 
der von den ersten Anfängen der Stadt her dort niedergelegten Urkunden jeglicher 
Art, so auch durch eine Fülle zum grossen Theile seltener Siegel und deren im 
Ganzen gute Erhaltung sich auszeichnen. Gleichwohl musste der Gredanke, Abbil- 
dungen sämmtlicher an den Urkunden hangenden Siegel als einen integrirenden 
Theil des Urkundenbuches mit diesem zu verbinden, als unzweckmässig zurück- 

■ 

gewiesen werden, weil diese Siegelzugabe, bei den meisten Urkunden für den 
EGstoriker ohne Werth, das Werk übermässig vertheuert, dessen Anschaffung gar 
Vielen unerschwinglich gemacht haben würde. Wir haben uns daher darauf 
beschränkt, dem im Jahre 1843 erschienenen ersten Theile des Urkundenbuches 
der Stadt Lübeck die Abbildongen fler Stadt* Siegel und der bis dahin aufge- 
fundenen Siegel der hiesigen geistlichen Stiftungen und hiesiger Bürger beizugeben, 



VI 



und werden uns auch bei dem zweiten Theile dieses Werkes, dessen Druck seiner 
Vollendung sich nähert, damit begnügen, die beiden letzten Classen hiesiger Siegel 
zu vervollständigen. 

Dagegen haben wir es unternommen, neben dem Urkundenbuche als 
selbständiges sphragistisches Werk die im hiesigen ^Staatsarchive wie in denen 
der geistlichen Stiftungen sich findenden Siegel aus der Zeit des Mittelalters 
herauszugeben. 

Auf diese Periode baten wir uns beschrinkt, weil nur den aus ihr 
stammenden Siegeln neben der grösseren historischen Bedeutung vorzugsweise 
deijenige Kunstwerth beiwohnt, welcher überhaupt die Erzeugnisse einer Zeit 
chars^terisirt , in der die Kunst mehr als in der . Folgezeit das ganfe Leben 
durchdrang und daher auch nicht ermangelt hat den Siegeln ihren Stempel auf- 
zijdrticken, insofern bei ihnen die oft gleichartigen für denselben kleinen Raum 
gestellten Aufgaben meistens mit feinem Greschmacke in überraschender Mannig- 
faltigkeit und in unverkennbarem Streben nach immer grösserer Vollendung 
gdöset erscheinen, wie denn dieselben eben daher mehr vielleicht als andere in 
nicht so ununterbrochener Folge uns erhaltene Kunsterzeugnisse Jener Periode 
vorzugsweise geeignet sein möchten, die Kunstausbildung einzeljier Länder und 
ihre wechselseitigen Einflüsse und Beziehungen zu einander zu beurtheil^n und 
historisch zu verfolgen.*) 

Diese Betrachtungen haben unseren Mitarbeiter C. J. Milde bereits seit 
längerer Zeit veranlasst, den Siegeln des Mittelalters eine eingehende Auf merk* 



*) So z. B. scheint die grosse Schärfe und reiche Durchbildung der Siegel der Könige vod 
Soh'VV'edMi und Noi^wegen im Anfang« d^s 14. iahi^uoderts entsehieden auf Niederländische 
EinQllsse, wenn nichl sogar Künstler hinzuweisen. 
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ftiuidikeii mxMreaAm tuid ä^ Vcnuch sü matben, dieselben in einer Wetee 
dMtmkUlmf daM eiiieMeito die gfOsste dbplomatiBche Tretie gewalurt und aüdenieh» 
den Anfiarderungen der K«nftt getiügt wende, und so ein Material ea liefern, 
wtfehes ald eki tdcbt tttwiehtiger Beitrag rar Kunfttgeschichte zu betraehteft #em 
mookta Und diese Bestrebungen «ind es, den^ Am gegi»wärtige Untemefaoiieii 
fttnftciitft Anlage und Entstehen rerdankt DanebM habe» wir da» Glfidt, in 

w 

dem coiWBpondirenden Ifitgliede unseres Ver^s, Eerm Pastor Masch in Dement^ 
w^her auf unsere Ktte sich freundlicbst bereit erklärt hat, den begleitenden^ 
Text auszuarbeiten, einen dazu ganz vorzugsweise befähigten Gelehrten zu besitzen. 
Das Zusammentreffen dieser beiden günstigen Umstftnde mit dem mokoj uns zu 
Gebote stehenden Material haben wir als Beruf zu diesem Unternehmen auflassen 
zu doileti gegkubt 

Der Titel dieses Werkes entspricht der Absicht, uns vorzugsweise auf 
die Mittheilung der Siegel der hiesigen Archive zu beschränken« Indessen werden 
wir, wie bei dem Urkundenbuche, sa «neh hier es nicht verschmähen, durch 
Aufnahme von Abbildungen auswärts vorhandener Siegel, wenn unserm Mitarbeiter 
Milde die Originale oder gute AbgOsse derselben zugänglich werden sollten, 

« 

einzelne Lücken auszufallen« 

Der allgemeine Titel giebt unsem umfassenden Plan zu erkennen, nach 
und nach, wenn es uns beschieden sein sollte, alle Siegel unserer Archive heraus- 
zugeben. Indessen hat es uns nicht entgehen können, dass die Standpunkte und 
Interessen in Beziehung auf ein solches Werk sehr verschieden sind, dass fQr 
Manche nur die Siegel ihres speciellen Vaterlandes einen Werth haben werden: 
und so ist die Einrichtung getroffen worden, die Siegel der einzehien deutschen 
Staaten und ausserdeutschen Länder in eignen Heften, einem oder mehreren, zu 
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vereinigen, die wiederum ei^ selbständiges Werk mit besonderem Titel bilden .'und 
als solches einzeln verkaqjEt werden* Dabei haben wir in der Ztisammepgruppirung 
der Siegel y soweit sie deutsche Stuten betrifft, uns ausschliesslich w^dei^ an die 
politisdxe Greographie des Mittelalters noch an die der Gegenwart gehalten, 
scmdem nur von dem Wunsche uns bestimjcnen laasen;, das ^landschaftlich 
Zusanuneiigehörige unzertrennt zu geben; dah^ denn auch gleich in dem ersten 
Hefte die Siegel der beiden Hjansestftdtb Lübeck /und Hamburg, obgleich diese 
selbständige Staaten sind^ unter denien der holsteinischeti Städte tticen Pliatai 
gefunden haben. 



Lflbeok, den I; Februar 1856. 



Die Herausgeber« 



«> . 



L Aldenboroli. (Oldenburg.) 

1 hurmgeb&ude von zwei Stockwerken; das untere ist gemauert mit Taf. i, i. 
rundgewölbtem ofihem Thor und mit einer Zinnenplatte mit Schiefescharten über 
einem gestückten Gesims. Das zweite Stockwerk ist glatt, hat ein Kreuzfenster 
und an jeder Seite desselben ein rund gewölbtes Fenster; zwei Strebebogen tragen 
eine überstehende Grallerie von vier Zionen mit Schiefsscharten , über einem dem 
untern gleichen Gesims, lieber der Mitte des Thurmes und durch die Umschrift 
gehend ist der Schild mit dem holsteinischen Wappen, dem schauenburger Nessel- 
blatt, welches ein Sdiildlein umgiebt und in den drei Winkehi drei Nägel hat, die 
hier blattförmig gebildet sind.*) Umschrift zwischen zwei Perlenschnüren: 

sieiLLUO) . aiviüÄfls . nLoaneoRah 

Kommt vor an 2 undatirten Urkunden aus der letzten Hälfte des 13. Jahrh. (Lub. Urkundenb. I. 
No. DCCLV u. No. DCCLVI. p. 683.) 



In beiden Urkunden ist bereits der Käme ^eser uralten Stadt in Wagrien in die neue Form Oldenburg 
(Ibeigegangen, und wird in ersterer das Siegel als Secretum bezeichnet. 

Das Bild ist bis in die jetzige Zeit dasselbe geblieben und wird golden im bUuen Felde gefBbrt; den 
Thurm ohne die Strebepfeiler hat das Amt Oldenburg bei t. Westpbalen Mon. ined. IT. D. No. 49. 



2. Cerbe. (Zarpen.) 

Em Rundbogen schliesst das Bild eines Abtes ein , welcher baarhaupt Taf. i, 2. 
dargestellt ist und in der Rechten einen Bischofsstab , in der Linken einen Kelch 
häJt. An jeder Seite des Bogens ragt ein Thurm von zwei Stockwerken hervor; 



« • 

*) t>ie Mafse der Siegel sind nicht berücksichtigt, weil die Abbildungen genau die Grösse der Originale 
wiedergeben. 

l 




das untere hat ein^ das obere zwei rundgeschlossene Fenster; die Spitzen mit zwei 
langen Oefihungen sind mit Kugeln gegipfelt, zwischen ihnen steht der Schild mit 
dem Nesselblatt. Umschrift zwischen zwei Perlenschnüren: 

+ : S' . PHRROOI . Da . VILL« . OaRBa : 

Das Siegel h&Dgt an einer Urkunde vom Jahr 1356, in die b. Elisabet, wo Consules in Gerben 
erklären, dass Margaretha et Elisabeth, sorores dicte de Damestorp, Schwestern und rechte Erben 
des verstorbenen Lemmekini, qui moriebatur vp dem molendamme, sein. Ferner findet es sich 
an einer gleichzeitigen Urkunde sequenti die b. Katharine virginis (ohne Jahrzahl), wo Consules 
opidi in Gerben in abbatia Reynevelde an den Rath in Lübeck in einer Erbschaftsangelegenheit 
schreiben. Beide auf der Lübecker Registratur. 



Tiarpen Ist Jetzt ein Eirchdozf im bolsteimschen Amte Reinfeld; dsflfar, dass es frfiher eine Stadt war, 
spricht nicht nur die angeführte Urkunde, sondern auch, dass es im 15. Jahrhundert Csi>g®hlich 1469) als mit 
lühischem Rechte bewidmet auftritt (lücheben Oberhof p. 64.) Einer Urknnd« von 1969, die des Sadis sn 
gaipen gedenkt, desgleiofaen einer andern dieses Rothes von 144S «rwUmt dudstiaiii Qeseh. ▼. Schlesw. u. Holst 
IV. p. 356. 

£g ist offenbar dies Siegel als das der Stadt gebraucht, womit aber die Umschrift nicht fibereinstimnit, 
denn die spricht nur von einem Dorfs imd bezeichnet das Siegel als das des Pfarrheim. Dem entspricht nun allecdlagB 
das Bild des Geistlichen, in dem man aber nicht den Ffarrherm erkennen darf, sondern wegen des Kmmmstabs 
den Abt von Reinfeld annehmen muss, denn für einen Heiligen darf man es wegen des fehlenden Scheins nicht 
bähen. Nun aber h5rt auch die Form eines geistlichen Siegels gSnsUch auf, IllÜrme nnd noch mehr das 
Landeswappen sprechen für ein weltliches, fttr ein Stadtsiegel. Das Siegel selbst mit seiner fefalervollen Umsehrilt 
gehört unstreitig in eine viel frühere Zeit, als die Urkunde, woran es häng^. 



3. Hamburg« 

L 

Taf. 8, 6. Eine Burg mit zwei zweistöckigen runden Eckthttrmen, über welche ein 

zweites Stockwerk sich erhebt Die untern " Thttrme sind viermal gezinnt, und 
zwischen ihnen liegt eine dreimal gezinnte Mauer mit ein^n geschlossenen Rund- 
bogenthor, dessen beide Flügel mit Eisen beschlagen sind. Die beiden EckthUrme, 
welche hinter den Zinnen der untern hervorkommen, laufen verjttagt zu und sind 
mit einer Zinnenplatte von drei Zinnen bedeckt, deren hervorragende Ecken durch 
angesetzte Streben getragen werden. Hinter der mittlem Mauer erhebt sich ein 
einstöckiges Gebäude mit zwei viereckigen Fenstern und einem spitzen, ausw&rts 
mit Zacken verzierten Giebel, der ein rundes Fenster einschliesst und mit einem 



langen Kreusie gegipfelt ist, nd[>en dem zwei seefaaatrahiüge Sterne schweben. 
Umschrift: 

+ sieiLLvo + BvneaNsivQ * i>a * AxoMaNBVRCH * 

Hangt nur an einer Urkunde von 1241 im LUbeckischen Archiv. (Lttb. Urkundenb. I. No. XCVI. 
p. 96. Hamb. Urkundenb. No. DXXIV.) 

Abgebildet Hamb. Urkundenb. I. Taf. III, 12. Gttdechens Hamb. Wappen etc. Taf. I. No. 1. 



Burg mit sieben Zimien , von einem Bande in der Mitte mngeben , da« Taf. i, s. 
Thor darin mit Rmidbogen, geschlossen durch eine mit Eis^i beschlagene Thftr. 
Hinter den Ziimen stehen drei runde Thürme ohne Fenster, aber in der Mitte mit 
einem Bande umgeben; der mittlere höhere hat ein etwas gewölbt zugespitztes 
Dach mit Knopf und Ereuz, die beiden äussern tragen Zinnenplotten (der rechte mit 
vier, der linke mit fünf Zinnen), welche durch gebogene Streben gestützt werden. 
Neben der Spitze des mittlem Thurmes schweben die beiden sechsstrahligen Sterne. 
Die Umschrift zwischen zwei Perlenreihen, von denen die innere noch mit einer 
Linie eingefasst ist: 

+ SieiLLVCD + BVRGaNSIVM * Da • IiKODMaN.BVRCil 

Kotnnit im Lübecker Archiv vor I3Ü6 Apr. 6, 1309 Jan. 13, 26 (Lub. Urkundenb. II. No. CZCIX. 
p. 170. No. CGXL. und CCXLI. p. 207. 208), und darnach vieimiüg, wie es denn auch bis 1810 
gebraucht ward. Der Stempel ist noch vorhanden und wkd in der KSomiefei in Hamburg verwahvl. 
Abgebildet Gädechens Taf. IL Nr. 3. 



m. 

Burg, im Wasser stehend , die Mauer , von dem mittlem Thurme aus- Taf. 1,4. 
gehend, hat an jeder Seite vier Zinnen. Beim mittlem Thurme nimmt das Thor 
das untere Stockwerk ein, im zweiten Stock sind zwei rundbogige Fensteröfl5iungen, 
darftber eine Zinnenplatte von fünf Zkmai, gestützt von zwei Strebe, und darObar 
ean Theil des Mauerwerks mit drei runden Oefl&iungen, welches das Dach trägt, 
das mit einem Knopfe gegi][rfelt ist Die bdden Seiten-Thttnne sind in der Bauart 
gleich, jedoch fehlt, da sie hinter der Mauer stehen, das Thor, auch haben sie nur 
em Fenster und über der ZinneDgaJlerie zwei Oefl&iungen. Zur Seite des mittlem 

1» 
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Thurmes stehen ein Stern und ein rechtsgekehrter Halbmond. Umschrift zwischen 
einer Perlenschnur: 

+ saaRarvcD . aiviTHTis . KRiDBVReaNsis. 

Als Rucksiegel findet es sich an den sub II. angeflkhrten Urkunden von 1306 und 1309 im 
LUbeckischen Archiv. 

Abgebildet Gttdechens Taf. IV. Nachtrag. 



IV. 

Taf. 1, 5. Burg mit gezinnter Mauer, worin sechs Rundbogenfenster angebracht sind, 

und einem mit vier Zinnen versehenen erhöheten Thorgebaude, dahinter erheben 
sich drei sechseckige Thürme, der mittlere hat mitten und oben eine Zinnenplatte 
mit sechs Zinnen, die beiden andern nur oben eine mit fünf Zinnen, der mittlere 
hat in beiden Stockwerken, die Seitenthürme nur in den obem an jeder Seite des 
Thurmes ein Rundbogenfenster. Alle Thürme sind mit Spitzdächem, welche sich 
in eine Lilie endigen, versehen. Umschrift zwischen zwei Perlenkreisen, in welche 
die Spitze des mittlem Thurmes hineinragt: 

saaRaTUflD « BiRoeoisivsi « Da • Iikodbgrg 

Kommt vor an einer Urkunde im Hamburger Archiv vom 17. Jan. 1344, im Lübecker Archiv 
an Urkunden von 1341, 1343, 1452, 1471, 1480, 1504, 1545, 1576. 
Abgebildet Gadechens Taf. III. Nr. 7. 

Ausser den hier abgebildeten Siegehi kommen noch Ewei Hauptliei^y der Zeit nach zwischen L 
und n. liegend, vor, die in der DarsteUang nur wenig von H. abweichen. Das erstere hlingt an Uricnnden Yom 
Jahre 1258—59 (Lüb. Urknndenb. I. No. GG. GGXVm. GGXIX. p. 185, 198, 199. Hftmb. Urknndenb. I. No. 
DliXXXVni} nnd iBt rerkleinert abgebildet ^i Dreyer Monomenta anecdota vironun .1. p. 63. Die Borg hat acht 
ZinnpTi^ über den beiden Aussenzinnen steht ein kleiner sechsstrahliger Stern. Der Mitteltharm ist mehr zugespitzt, 
als auf dem gegebenen, nnd in der Umschrift steht: IlRMQDNBV^RQli. — Das zweite Siegel, welches an einer 
Urkunde Ton 1269 Not. 8 (Hamb. Urkundenb. I. No. DGGXL. p. 612) hftngt, gleicht dem von IL noch mehr; ea 
hat sieben Zinnen nnd dieselbe Umschrift, jedoch nach D0 ein Kreuz und der Punkt zwischen ItÄQlMaN und 
BVRGH fehlt. Das in Langermann Hamb. Münz- und Med. -Vergnügen p. 83 (entlehnt aus Grupe Origines et 
Antiquitates Hanno y. p. 144) abgebildete Siegel, das an einer Urkunde Ton 1264 hftngt, scheint dies letztere 
sein zu sollen, wiewohl die Abbildung ungenau ist und z. B. 8 Zionen zeigt. 

Zwischen HI. und IV. findet sich ein Seoretsies^ als Rücksiegel an einer Urkunde vom 12. Mu 1818 
im Hamburger StadtarclÜT. Es unterscheidet sich Ton allen andern durch ein über dem mittlem und niedrigem 
Thnnn schwebendes holsteinisches Nesselblatt ohne Schild, die Thorflügel sind aufgeschlagen und es fährt die 
Umschrift: + SaORaTV© . BVR6anSIV(D . Da . IinCDBORe. — Das Secret IV. scheint lange im 
Gebrauch gewesen zu sein. — Wahrscheinlich zu Anfang des 17. Jahrhunderts ward ein neuer Secretstempel verfertigt, 
welcher noch Jetzt, freilich zerbrochen, vorhanden ist und sich besonders dadurch unterscheidet, daas die Buchstaben 
nieht zusammengezogen sind und die Trennungszeichen fehlen, dagegen das Thor ein Fallgitter erhalten hat. 

Die bei ▼. Westphalen Mon. ined. IV. t. D. No. 30 und 50 abgebildeten Secrete vom Jahr 1405 und 1604, 
auf welchen ein Nesselblatt ins Thor gestellt ist, ermangeln bis jetst aller urkundlichen Beglaubigung und haj^n 
die ausdrückliche Erklärung in der Apologia Hamburgenaia TOn 1641 p. 25 gegen sich, „dass mit alten vorhandenen 
Hamburgischen Insiegeln, besonders auch mit denen, so von undenklichen Jahren und annoch täglich gebraucht 
werden, zu beweisen, dass das Nesselenblat darinnen gar nicht befindlich.'' Desgleichen hat das von Walke Blb^ 



achiffahrtoreclit p. 331, angegebene Siegel an einem Vertrage ron 1571 mit der Umschrift: Sigillom libertatis Cives 
Hamborgensium Imperiali , wohl nie existirt. 

Die neuen Siegel der Stadt von 1835 nnd 1852, die neuem Secrete, Ton welchen das aus der ersten 
BßUfte des 18. Jahrhunderts stammende bis in die neueste Zeit benutzt ward (abgebildet Langermann a. a. O. p. 345>, 
das neueste you 1855 und die verischiedenen Signete, welche gleichfalls die dreithünnige Buig führen und deren 
erstes zu Anfang des 16. Jahrhunderts verfertigt su sein scheint, finden sich beschrieben und abgebildet in dem 
diesen Gegenstand erschöpfenden Werke von C. F. Gädechens Der freien und Hansestadt Hamburg Wappen, 
Siegel, Flagge und Cocarde- Hamburg 1855. 

4. Heiligrenhafen. 

Sechs neben einander stehendie Giebelhauser (Speicher) , jedes mit einem Taf. 2, 7. 
Treppengiebel von vier Stufen, mit rundgewölbter Thüre und z^vei neben einander 
stehenden viereckigen Fenstern. Auf dem zweiten und fünften Hause steckt eine 
auswärts wehende, mit dem Nesselblatte bezeichnete Fahne, zwischen ihnen ist ein 
Schild mit dem holsteinischen Wappen, Vor den Häusern im Fusse des Siegels 
ist ein Gewässer. Die Umschrift: 

>o< ä^emlttm xx siuilafis >o< ^iHeg^euljatteiic 

Es findet sich auf der LUbeckischeo Registratur an einem Näcbstzeugniss von 1380, und hängt 
vielfältig an Rentebriefen der Jahre 1501 — 1«^03 im Archiv der St. Marienkirche in Lübeck, findet 
sich auch vom Jahre 1507 im Archiv des St. Joh.-Klosters zu Lübeck. 



Das Bavptlies^ dieser Stadt in Wagrien hat ein gleiches Bild mit geringen Abweichungen in den 
Fenstern nnd Fahnen ; in dem (Jew&aser aber schwimmen vier rechts gekehrte Fische, welche, wenn sie auch auf dem 
Secrete dargestellt sein sollen, daselbst so undeutlich sind, dass man sie für Wellen halten muss. Die Umschrift ist 
-H SK9ILLVH : aiVITÄTIS : lU : filLLaetiaOhnVeOia. Es findet sich an einer Urkunde von 1855. 

Das Bild ist als Stadtwappen bewahrt und silbern im rothen Felde, die Fahnen sind roth und silbern 
getheilt, die Fische fehlen. 

5. Jasceho. (Itzehoe.) 

Auf einer ein Gewässer abschliessenden mauerförmigen VorsetzuBg stehen 
zwei sich verjüngende Thürme, welche mit drei Zinnen gedeckt sind, über die ein 
spitzes, mit einem Knopfe gegipfeltes Dach herausragt. Inmitten der Thürme ein 
Schild mit dem holsteinischen Nesselblatt. Zwischen zwei gewundenen Schnüren 
die Umschrift: 

+ siGiLLvoD . aivi«;Ä^s . lÄsaeikO 

Nach eiaem abgefaileneo Siegel, welches nach Form und Umschrift aus dem 14. Jahrhundert stamnil. 

T. Westphalen IV. D. Ko. 48 Ton 160S hat im Schilde eine Mauer mit Thor und xwei Thürmen ndt drei 
Zinnen tmd spitaem Paclie, welche ein Nesselblatt einschUessen. S . CIVITATIS . lTZ€Qi06(ESIS. Damit 
stumnt im Allgemeinen das jetnge Stadtwappen Üherein, wo aber die silberne Hauer im rothen Felde mit ofihem 
ThoY an Wasaer steht 



T 



0. KieL 

Taf. 2, 9. In dnem Schilde das Nesselblatt mit stark hervortretenden Nägeln, auf 

dessen Mitte ein Kahn liegt. Umschrift in geperltem Bande: 

+ . saaRaTvi» . aonsvLv . oa . KiLona. 

Kommt vor an Echtebriefen im LUbeckischen Archiv von 1351, 1372, 1376. 



T. Westphalen 1. c IV. D. No. 29 giebt: -|- SI^naTUO) . OPIDI . KlLOAailSIS von 1400, welches 
nur ein Nessellblatt ohne Stadtzeichen enthftlt, nnd No. 42 von 1507: stgoet opidi kWoneoti, wo tOier einem Kahn 
das Neaselblatt schwebt. 

Ein grosses Stadtsiegel, worauf (nach Dreyer Anecdota I.) ein segelndes Schiff mit einem lianne am 
Stener sich finden soll, ist bisher nicht vorgekommen. 

Daa Jetzige Stadtwappen stimmt mit der Darstellung auf unserm Secretum im Ganzen Üherein, nur ist 
der Kahn in den Mittelschild des Nesselblattes gestellt. Mehrere alte Darstellungen dieses Wappens an Geb&uden 
in Kiel sind bei Westphalen IV. t. 1. No. 2, 1415 vielleicht nicht ganz genau gegeben. 



7. Krempe. (Crimpe.) 

Taf. 2, 10. Im schüdförmigen Siegel ein Bach, tlber dem ein Bärenkopf schwebt, und 

d^n sich aus den bdden Oberwinkehi zwei gestürzte, aus dem Fusse ein aufrecht 
gestellter Fisch zukehrt. Umschrift in einer Perlenschnur: 

: SieiLLVM . ORIMPa . aiVITK«1S . 

Nach einem abgefalleDen Siegel. 



Das Jetzige Wappen dieser in Storman gelegenen Siadt hat dieselben Bilder in natttrlicher Farbe im 
goldnen Felde. Das abgebildete Siegel scheint nach Form und Umschrift dem Ausgang des 13. oder dem Anfang 
des U. Jahrlumderts anzugehören. 



8. Lanenbnrg. 

Ta^8, 11. Eine Mauer mit sieben Zinnen und rundgewölbtem Thore, dessen ver- 

schlossene Flügel mit Eisen beschlagen sind. Hinter der Mauer stehen zwei sechs- 
eckige Thfirme, jeder mit einem rundgewölbtan Fenster i einer Zinnenplatte von 
vier Zinnen und einem Spitzen Dache mit einem Knopfe gegipfelt. Zwischen 
beiden ein gespaltener Schild, welcher vorne einen halben an die Theilungsünie 



geschlossenen Adler enthält, hinten achtmal gestreift ist; über beide Felder zieht 
sich ein schräglinker Rauieokranz. Umschrift zvrisch^i zwei PerlenschnOren: 

+ SieiLLVM ; aONSVLVM : 0T : QIVIVM : D« : LOVöiNBOR-ß 

Kommt vor an einer Urkunde von 1300 Juni 25. (Lub. Urkundeob. I. DCCXXX. p. 602 ) 



Ana den Trümmern der zerstörten Erteneburg Hess Herzog Bernhard zu Sachsen nach H. Heinrich des 
Lftwen Yertreihung die Elbbnrg (Laoe^ tove ist der slavische Name der Elbe) bauen, um die sich die Stadt sammelte, 
die schon vor 1260 bestand. Ans dieser Zeit rührt aoch das Wappen her, wekshes von den Herzogen Johann nnd 
Albrecht zn Sachsen 1262 in ihrem gemeinschaftlichen Siegel (Gründl. Nachricht von Mollen T. I.) von Johann 
1273 nnd Albrecht TL. 1288 nnd öfter (ib.) in ihren alleinigen Siegeln geführt ward, jedoch später nicht weiter yon 
den Herzogen zn Sachsen gebraucht wurde, die den brandenburgischen Adler weglicssen, der im Hanse Anhalt 
geblieben ist 

Das Jetzige Stadtsiegel hat das alte Bild, freilich etwas modemisirt, aufbewahrt; der Rautenkranz liegt 
jedoch nur auf der zweiten H&lfte des Schildes. 



8. Lübeok. 

L 

Ein rechtshin gekehrtes, am Vorder- und EQntertheil mit Thierköpfeü Taf. s, 12. 
geziertes, auf vier Wellen gehendes Schiff, in dem ein Mast mit sechs Tauen steht, 
und sind die fünf Plankenreihen, aus denen es gezimmert, deutlich zu erkennen. 
Ein alter Mann mit einer spitzen Mütse sitzt am Steuer, das er mit der Linken 
halt, wahrend er die Rechte ausstreckt; ihm gegenüber sitzt ein Jttngling im blossen 
Kopfe, greift mit der Linken in die Tauen und zeigt mit der Rechten himmelwärts. 
An dem Mäste ist die rechtswehende Fahne noch im Siegelfelde, das Ivreuz aber 
«m Mäste ist 2sugleich die Anfangsbezeichnung der Umschrift, welche zwischen zwei 
Perlenreihen steht und durch einen Schnörkel geschlossen ist. 

+ sieiLLVM • BVRefirAsiVGD • Da LVBaKa 

Kommt surfst vor an der im Ratseburger Archiv befiodliohen LUbeckisohen Autff^rtigung der 
(LUb. Urkundenb. I. No. XLYIII. p. 58 abgedruckten) Urkunde von 1230 VI. Idus Sept. 
(v. Westphalen II. p. 2064. No. 37. Schrödar Papist. Meckl. p. 563. Lisch Maltzan I. p. 5); 
im Lübecker Archiv an einem undalirten Transsumpt aus dem Anfang des 13. Jahrb. (Lub. 
Uri[UQdenb. L No. IIL p. 4) lii49 Apr. 18 (ib. CXL. p. 133), 1253 Sept. 30 (Ib. CCIIL p. 187), 
spater ist es nicbt bemerkt worden. 

Abgebildet LUb. Urkundenb. I. Taf. L No. L — Bescbrieben Lisch Meklenb. UrL II. p. 14» 
wo es an einer nicbt datirten Urkunde, die ins Jahr 1233 zu setzen ist, hängt. (Abgedr. Lub. 
Urkundeob. IL No. XIY. p. II.) 
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n. 

I 

! Taf.8, 13. Es ist dem ersteren nachgebildet, jedoch viel kräftiger geschnitten. Die 

j beiden Männer haben einen Ring auf der Brust, es liegt die rechte Hand des Alten 

f nicht zwischen, sondern auf dem Tau, die Flagge ist vier Mal eingeschnitten und 

mit einem Andreaskreuze bezeichnet. Die Umschrift: 

+ SieiLLVM • BVReaNSIVM ♦ Ö« LVBÖKa 

Zuerst ist dies Siegel 125d Mttrz 12 (Lub. ürkundenb. L CCXXVI. u. CXXVII. p. 206 u. 208) 
bemerkt worden, dann 1274 Sept. 21, und so fort, wie es denn bis in die neuere Zeit zur 
Besiegelung der städtischen Schuldverschreibungen (Stadtcassenbriefe) verwendet wurde. 

Abgebildet LUb. Urkundcnb. I. Taf. II. la. und nach dem noch vorhandenen Stempel p. 711. 



Taf. 4, 15. Das Bild ist das des vorigen, jedoch am besten ausgeführt , der Bord des 

Schiffes ist mit gelegten Sparren verziert und hat ausserdem sechs Plankenreihen; 
die Wellen sind sehr bestimmt gezeichnet. Der Alte fasst das Steuerruder mit 
beiden Händen; mit eiaer Reihe von fünf Knöpfen sind die Kleider befestigt, beim 
Alten vor der Brust, beim Jüngling zur Seite, die Flagge am Mäste steht in 
der Umschrift und zeigt deutlich, dass sie getheUt ist. Umschrift zwischen zwei 
Perlenreihai: 

* sieiLLVM ; BVR6aN8ivM * öa LVBeKa $ 

Es ist zuerst 1281 Oct. 6 (Lub. Urkundeob. L No. CDXVIL p. 379) bemerkt, die späteste Urkunde, 
woran es gefunden ward, ist von 1472 in den Achte daghen to Paschen, ein BUndniss swischeu 
Hamburg und Lübeck. 

Abgebildet Lüb. ürkundenb. I. Taf. II. No. II a. Gründl. Nachricht von Mollen T. U. No. XI. 
vom Jahre 1359, jedoch nicht ganz genau. (Nettelblatt) Abhandlung von dem Ursprung der Stadt 
Rostock Gerechtsame, codex probat, p. XXVI. vom Jahre 1310. — Beschrieben Lisch Mekl. Urk. IL p. 67. 



Taf. 8, 14. Der Kaiser, mit einer offnen Krone gekrönt, mit einem Mantel bekleidet, 

halt in der Rechten ein Lilienscepter, in der Linken einen Reichsapfel und sitzt auf 
einem einfachen niedrigen Stuhl. Die Umschrift zwischen zwei Perlenreihen: 

+ saoRa«;v : oivitäT' lvbok* 

Es kommt als RUcksiegel, mit dem Siegel II. verbunden, an der daselbst angeführten Urkunde J 

von 1256 vor, früher ist es nicht bemerkt; dann 1281 (Lüb. ürkundenb. I. CDXVIl. p. 379) 
und 1283 (ib. GDL. p. 410), der Kehrseite des Siegels IH. aufgedruckt. 

Abgebildet Lüb. Ürkundenb. I. Taf. II. No. Ib. — Beschrieben Lisch Mekl. Urk. II. p. 68. 
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V. 

Der Kaiser in der DarsteUung des vorigen Siegels, jedoch tritt das Gesicht T«f. 4, i«. 
in die Perlenreihe der Umschrift ein, und der Stuhl ist mit Säulchen und ge- 
schmückten Balken versehen, hat auch zwei gegen das Bild gekehrte blattförmige 
Lehnen. Umschrift: 



SaOROTVM l BVR€iaNSIVM t D« t LYBOK« * 

Zuerst iflt et 1352 in die b. Michaelis als RUcksiegei von HL bemerkt worden, und kommt darauf 
vielfilltig als Rücksiegel oder auch allein vor. Zuletzt ist es bemerkt l.o45 an einem Vertrage 
zwischen Hamburg und Lübeck. 

Abgebildet LUb. Urkundeob. I. T. II. No. li b. Rostocker Gerechtsame p. XXVI. als RUck- 
siegei von 1310. GrttndL Nachricht von M<>Un Taf. U. No. XI. als Rttcksiegei von 1359, beide 
Male nit ili. Verbundes. <—* Beschrieben von Melle Grttodl. Nachricht p. 532. 



Die ftltere Zeit hat in dem Alten, dar auf dem Siegel am Steuer sitat, den Luba erkennen wollen, den 
klugen Fischer, welcher, als Buthue die Stadt belagerte, sie durch eine List rettete, wie die Sage uns meldet 
(Deecke Lübische Gesch. und Sagen No. S, wo auch auf dem Titel dies Bild sich findet, wie es denn auch im 
Siegel des Vereins fttr Lflbeckische Qeschiohte vevwendet ward), und war diese Ansicht so allgemein, dass, als der 
Domherr Nie Schmidt (zugleich Grossvogt) in den letzten Jahren des 16. Jahrhunderts den ersten Index der 
Orig^al-Urkunden des Domstifts Lübeck verfertigte und darin auch der Siegel erwAhnte, er das grosse Stadtsiegel 
jedesmal (und wohl 50 Mal kommt es vor) mit den Worten „Sub Luba'* bezeichnet. In einer Urkunde kann diese 
Bezeichnung wohl schwerlich vorkommen, aber Schmidt ist, da er seiner Zeit ein in den stAdtlschen und süfti- 
sehen Verhältnissen sehr kundiger Mann war, sicherlich ein hinreichender Gewährsmann daflir, dass noch bis Ende 
des 16. Jahrhunderts die Bezeichnung Luba fftr das grosse städtische Siegel ganz bekannt gewesen sein muss. 

lieber die Anfertigung des Siegels III. war eine urkundliche Nachricht Im Ober-Stadtbuche vorhanden, 
nach welcher es von Meister Alexander geschnitten und 1280 am 25. Mäiv in Gebrauch genommen wurde, (v. Melle 
Nachricht p. 582. Lüb. Urkundenb. I. p. 762. II. No. XLVII. p. 37. Anm. 2.) Weder v. Melle am angeführten 
Ort, noch Dreyer in den Lüb. Verordnungen p. 40, halten die drei grossen Siegel gehörig ans einander. Ersterer 
kennt nur zwei ; er wirft, wie es scheint, I. und II. znsammen, hält aber daejenlge, womit die Stadtkassenbriefe be- 
urkundet wurden, fElr III., während dazu IL im (Gebrauch blieb, dessen früheres Vorkommen aber nachgewiesen ist 
Dreyer kennt gar nur ein Siegel, welches schon 1190 gebraucht worden sein soll, weshalb er auch v. Meilers oben 
angeföhrte Nachricht über Anfertigung des Siegels m. im Jahr 1280 für falsch erklärt. Indess findet sich aus so 
frühem Jahre, mindestens in Lübeck, wie das Urkundenbuch ausweiset, keine Urkunde mehr vor. 

Das Kaiserbild des SeOMtstoS'tbl ward bis in die neuem Zeiten beibehalten, ein noch jetzt 
erhaltener Secretstempel ist dem von V. ziemlich genau nachgebildet, jedoch fehlen die Kreuzchen nach den 
Worten der Umschrift; auf einem zweiten gleichfalls erhaltenen ist Alles, Bild imd Buchstabenform, modemisirt* 
die Umschrift aber bei beiden dieselbe geblieben. 

Ein 8igpA6tsi6|^ mit dem Beiehsadler kommt sch(m an Anfiang des 16. Jahrhunderts vor, später ward 
dem Adler der Lübeckische WappenschUd auf die Brust gelegt und die Umschrift 8IGNETVM CIVITATIS 
LiVBECj£ blieb, auch seitdem es als eigentliches Stadtsiegel gebraucht ward, wo die beiden Köpfe einen 
Reichsapfel einschliessen. Der Doppeladler mit dem Schilde auf der Brust ist das Bild des jetzigen Stadtsiegels, 
welches die Umschrift hat: SIGILLUM REIPUBLICAE LUBICENSIS. 
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10. Zifttgenburg. 

^•£4, if. Eine Mauer HÜt sechs Zinnen, am Wsjsser stehend , hinter derselben ein 

Tliurm mit einem Fenster in Gestalt eines Yierpesses, und mit emer überragenden 
Zinnenplatte voh fünf Zinnen , die von zwd g^g^ieh Strebe gestutzt wird. 
üeber dem Thurme, der an jeder Seite von zwei Sternen b^leitet ist^ öchwebt ein 
Schild mit dem holsteinischen Nesselblatt; der Thurm ist mit zwei auswärts wehen- 
den Fahnen besteck Umschrift vA Doppelkreise i 

•f s' . BYReemsivcD . Da . LVTeiKiaBORah & 

Findet sich ao einem Echtebriefe von 1374 feria III. prox. post dorn. RenuDiacera. 
Abgebildet yon Westphalen IV. 1. D. No. 40, jedoch usgeaatt. 



Dos groMe Siegel dieser Biadt in Wagrien hftngt an einer Urknnde roin Jahr läSS'aidf der-Lftbecker 
Begiatrator und ist im Bilde dem kleineren glaiek , Jedoch hat ee mir eimte Stern an jeäer Saite dea Tliiirmes, nnd 
sind die Fahnen mit drei pfahlweia gestellten Sternen belegt Umscbrift: 

+ S' . BYROaNCIVM • Da a LV^^IKINBORC 

Das jetiige Wappen ist das alte Bild , silber im rothen Felde , die Fahnen Ton roth und süber getheilt 
mit drei goldenen Steinen, welche auch snr Seite des Thnrmes stehen. 



IL M611II. 



Taf. 4, 18. Ein grosses^ den ganzen Schildraum ausfüllendes Mühlrad von vier Speichen 

und sechszehn Schaufeln. Umschrift im Kreise: 

+ s' oiciuoi . Da . fflVLna 

Ea findet aich an einem Schreiben dea Ratha von Mölln an den Halb von Lübeck von 1332 in 
vigilia b. Nicolai, auf der Lübecker Regiairatur. 



n. 

Taf. 4, 19. Das Bild des vorigen , jedoch hat das Rad nur zwölf Schaufeln und die 

Umschrift in Perlenschnüren: 

+ s' . aivivM . Da . MVLna 

Kommt aeit 1375 auf der Lübecker Regiatratur an sahireichen Kunde* und Echtabriefeo vor. 



Die Stadt hat ihr Bild in ihren Stadtsiegeln bewahrt 



a 

12. No^a Oreaip«. (Neustadt.) 

I. 

Ein auf Wellen gehender, vom uzid lunten in eine einlache Spitze aua-. '^^f- <^» ^* 
laufender Kahn trägt zwei Mftnner, von denen der am Hintertheil sitzende das 
Ruder führt , der vorne stehende die Rechte erhebt Zwischen den Mfinnem das 
Nesselblatt ohne Schild Umschrift zwischen einer Perlenschnur: 

+ siGiLLvoD BVReansivflD . Da uovä CRawPK 

Kommt Tor an einer Urkunde von 135 1 in vig. Corp. Christ, weiche Gonsules Nove Civitatis in 
tfira Hot^acie in einer Eii>schafto8ache auaateUeo. DeegleicheD ISAfi prox. IV. feria p. Exait. 
8. Grucis an einer Urkunde, durch welche Coneules Nove Crempe in terra Holtzacie Lubtcenaie 
dioeesis zu einem Hausverkauf ihren Cooscns geben. Beide auf der Lübecker Registratur. — 
Der Stempel ist noch vorhanden. 



n. 

Dasselbe Bild, jedoch endigt sieb der jß^^lm in Thierköpfe, der Steuermann ^«f- ^t si< 
steht am Hintertheil^ beide Männer haben den Eopf mit einer Kappe bedeckt; der 
am Yordertheil zeigt nach vorne], und amschen beiden sitzt ein dritter, yon dem 
nur der £opf, mit einer Kappe bedeckt, sichtbfo* ist Umschrift in der P^lenschniff: 

+ S' saaRaTVM . BvueeHiivM . d« novx OROffiPs 

fis findet sich 1350 feria IL prox. p. dominicam, qua cantatiir exurge domine, \vo GoiMuies Nove 
Civitatis ein Erbzeugniss ertheilen, auf der Lübecker Registratur. 



Der alte Name dieser Stadt in Wagrien, die angeblich 1244 gegründet ist, iVyea CremjM, wieh allmählig 
gegen i^nde des 14. JahrhundertB dem neaecen. 

Das jetzige Stadtwappen hat das alte Bild bewahrt, und ist das Feld YQ^ loth nnd blau getheilfr, das 
Nesselblatt sübem. 



13. Oldeslo. 

L 

Im Siegelfelde ein grosses Nesselblatt , auf dem das Brustbild des heiL Taf. s, 82. 
B liegt, welcher mit der Rechtißfi 4^ ScWtfsel IfiB^ Umschrift im Perlenkreise: 

-h . SieiLLVM . CIVITATIS . Da . ODOSLO. 

Kommt 1352 domin., qua cantatur Invocavit, und (355 in Consensbriefen zu Haus er verkaufen 
vor. Beide auf der Lübecker Registratur. 



1 
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n. 



Taf. 5, 93. Dasselbe Bild, jedoch erhebt der Heilige die rechte Hand und halt mit der 

linken den SchlQssel. Umschrift im Perlenkrdse: 

sigilTttw + cbifafis -> oi^sfo •> 

1429 Montag in der dritten Woche nach Ostern, an einem Rentebriefe fUr daa H. Geist-Hoapital 
in Lübeck. Aus dem Archiv des H. Geist-Hospitals. 



Von WestpbAlen lY. D. No. 88 giebt ein Siegel yon 1499 mit der Umschrift S OIVIVOI . D0 
OLD€[SLO€( mi^ dem links gekehrten Bilde des Heiligen, nnd No. 5S Ton 1605 ist das Bild in einem Schilde, 
nnd die Umschrift durch die Spitzen eines nicht ausgeführten Dreipass getheilt S CIVITK TIS OL DESLOE« 

Das jetsdge Wappen dieser Stadt in Wagrien ist das alte Bild, das Nesselblatt in ein rothes Feld gestellt, 
der Heilige blau bekleidet links gekehrt. 



14. Plön. 

Taf.5, 94. Ueber einem Wasser, worin ein Fisch schwimmt, eine Mauer von vier 

Zinnen, auf deren Mitte ein Thmm steht, welcher zwei viereckige Thore nnd zwei 
rautenförmige Fenster hat und mit einer Zinnenplatte von vier Zinnen bedeckt ist, 
über die, durch die Umschrift gehend, ein Schild mit dem Nesselblatt sich erhebt 
Umschrift in Perlenkreisen: 

s* . BVReaN^iviD m PLona : 

HttDgt an eiaer Urkunde in Erbschaftsangelegenheiten von 1350 Smon et Judae. Auf der 
Lübecker Registratur. 



Das jetzige Wappen dieser Stadt ist yon blau und silber getheilt, mit einem goldnen Oebände, das aus 
einer Mauer mit Thor, zwei Eckthürmen und einem Gerüste besteht , welches einen Thurm trftgt, zwei Eck- 
pfeiler hat und einen Schild mit dem Nesselblatt einschUesst 



16. Batzeburg. 

Taf. 5, ¥C Eine Mauer von sechs Zinnen mit offiien Thorflügehi, und hinter derselben 

drei Thürme. Der mittlere sechseckige und höhere hat eine Platte mit vier Zinnen 
und ein überragendes spitzes, mit einem Knopfe gegipfeltes Dach, die beiden 
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Eckihtkrme sind viereckig und haben eine Platte mit drei Zinnen. Am Fusse der 
Mauer sind an jeder Seite Berge dargestellt. Umschrift im Perlenkrdse: 

+ S' aiVI«XTlS + RÄGaBVRGaNOIS 

Es hSDgt ao einer Urkunde von 1350 ferta VI. p. f. omnium Sanctorum, und von 1380 in die 
Schobst, virginis in Erbschaftssachen, auf der Lttbecker Registratur, und wird auch 1430 an einer 
Urkunde im Schweriner und 1454 an einem Schuldbriefe im Ratzeburger Archiv gefunden. 



Za Ende des 15. Jahrhunderts, das gaaae 16. hinduroh und noch 1668 im Oehrauch, findet sich 
ein kleineres Siegel mit gleichem Bilde, wo jedoch die Berge und* die Thorflfigel fehlen, mit der Umschrift: 
-!• sigiCTum O civifoft^ © tüCftnt^tnpS >> :. .:, und ein noch kleinerer Stempel aus derselben Zeit hat sich 
erhalten, der diesem an Bild und Umschrift gleich ist; Jedoch sind in letzterer statt der Kreise Punkte, nnd der 
Schlnss ist eine Ranke. — Das von v. Westphalen IV. t. 21 No. 86 gegebene Siegel von Batzeburg hat sich in 
dieser Form nicht gefänden. 

Spllter erscheint das alte Siegelbild wieder, die Betge sind wieder da, aber im ofihen Thore mit Thor- 
flügehi steht ein Krieger mit Partisane. Umschrift StgtCTum : CtDtfdU : tüUttut%fn[\$ 150A 

Dieser Mann im Thore ist seitdem geblieben, so auf einem grossen Siegel, welches ganz das alte Bild 
zeigt und im Siegelfelde die Jahrzahl 1693 neben dem grossen Thnrm hat, mit der Umschrift -}" SIGILL : 
CIVITRTIS . RÄC6BVRGeNSIS, wie in den jetzt gebräuchlichen Siegehi, welche die Thorfliigel und die 
Berge weglassen und deren lateinische Umschrift sich mit der Jahrsahl 179S sohliesst. 



16. Bendsburg. 

I. 

Auf Wellen steht über einer mit Ringen gezierten und mit sechs Zinnen Taf. 6, 26. 
gekrönten Mauer ein grosser vierseitiger Thurm, welcher eine vierblattrige grosse 
und zwei runde Oeflhungen hat, und darüber zwei rundgeschlossene Fenster. Die 
überragende Zinnenplatte mit fünf Zinnen ist gleichfalls mit Ringen geziert und 
«TSgt ein .pite« D«=h, welche, durch die Um«hrilt geh. und mit einem Knopfe 
gegipfelt ist. Sie überragt die beiden zu den Seiten des grossen Thurmes stehenden 
runden Thürme, deren jeder ein spitzes Dach hat, dessen Knopf an die Platte 
stösst Umschrift im Perlenrande: 

• SieiLLCM % CIÜIÜ«) S D0 t R«YNOLDaSB(S 

Es findet sich 1360 in vig. annuQciatioois in einer Erbangelegenheit, auf der Lübecker Registratur. 






n. 

T»f. 6, 27. Das Bild des vorigen , jedoch hat der imttehrte Thurm nur ein grosses 

Fenster, Umschrift: 

S* + CIUIDOD . Da . RaYROLDaSB'G 

1362 in d. b. Joh^oms ante portam. Lat. in einer Erbangelegenheil v(^i den „Conaules opidi 
Reoseborch" gebraucht. Auf der Lübecker Registratur. 



Von Westphalen IV. D. No. 45 giebt ein Siegel von 1580, worauf die Burg eine ganz andere Gestalt und 
im Thore ein Nesaelblatt hat. — Das jetzige Wappen ist im silbenien Felde eine aus Wasser sich erhebende rothe 
Burg mit drei Thfirmen, wobei aber auf die alte Form keine Rücksicht genommen ward. 



17. Segeberg« 

Taf. 6, 28. Auf einem Berge steht eine Burg , bestehend aus vier runden zwiefach 

geziimten Eckthürmen und einer Mauer mit drei Zinnen. Hinter derselben erhebt 
sich ein Thurm mit Thor und kreuzförmigem Fenster, seme mit neun Zhmen 
versehene Platte wird von zwei Streben gestützt und hat in der Mitte ein spitzes, 
mit einer besteckten Kugel gegipfeltes Dach, und trägt auf der rechten Ecke einen 
Schild mit dem Nesselblatt, auf der linken den dazu gehörenden Helm besteckt 
mit zwei Fähnlein zwischen zwei Pfauenwedeln an Stäben. An jeder Seite des 
Thurmes steckt eine Fahne, bezeichnet mit dem Nesselblatt. Umschrift zwischen 
Perlenreihen: 

+ s* BVR6«Nsivap o Da o saeaBOBeiia 

Kommt 1351 fer. n. p. Gaotate, \M7 feria sexta prox. p. fast. Ascenaioms Dm., uod 1391 ia 
Grast b. Egidii abbatis in Brbachaftsaacheo vor; sSUnmtlich auf der Lttbecker Registratur. 



Die Stadt, aus dem 1137 erbaueten Sigesberg entstanden, hat ihr altes Wappenbild bewahrt, deu 
rothen Thurm in ein blaues Feld gestellt und die rothen Fahnen mit einem silbemen Balkan übenogen. Schild 
und Hekn sind weggebliebeiv 



18. üthin. (Eutin.) 

Taf. 6, 29. Im Siegelfelde ein zierliches Kreuz, an dem obem und untern Ende 

mit einer Lilie, an den beiden Seitenenden mit einer Rose besteckt, in den 
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Winkeln von den Buchstaben VTIE begleitet Umschrift zwischen Perlen- 
reihen: 

+ sieiLLvcD aottsvLvm ai opidänorv . vTWNaNsiv 

Kommt 1337 Sabbato p. Reminiscere vor. (Urkundeob. des Bisth. LUb. I. No/dCXXVI. p. 793.) 
Ferner 1353 fer. Y. p. dorn. Jubilate, sowie 1356 und 1360 an Urkunden auf der Lü- 
becker Registratur. ■ 

Abgebildet Urkundenb. des Bisth. Lub. Taf. IV. 



Von Westpbalen IV. D. No. 51 giebt ein Siegel von 1605 ohne Umschrift, worin das Kreoz im Schilde 
an allen vier Ecken mit Rosen rerziert ist. 

Das neuere Stadtsiegel hat das Kreuz in der alten Form bewahrt, jedoch fehlen die Buchstaben im 
Felde und die Umschrift ist DOMINVS . PROTEGTOR . UTINENSIS 



18. Harne. 

Das Bild des Apostels Matthaeus, stehend und ein Buch haltend Um- Taf. 6, so. 
Schrift in Perienreihen: 

+- s' SÄUC^i amzKm in fflaRRX 

Hangt an einer Urkunde von 1391 in suote Agathen dagbe, in welcher „Slutere vnde Sworne 
vnde dat ganse Kerspel tho de Marne in deme lande tho Detmarsen" den Tod eines Pilgers 
zum heiligen Grabe bezeugen, auf der Lübecker Registratur. 



Da die Kirchspiele im Lande Dithmarsen die Form des bürgerlichen oder yielmehr b&uerlichen Ver- 
bandes waren, und nicht hlos eine kirchliche Gemeinschaft, so rechtfertigt es sich, den Siegeln derselben eine 
Stelle unter den Stftdtesiegeln anzuweisen und sie nicht zu den geistlichen zu rechnen. 

In Holten Diihmarsche Geschichte 1781 t B. U. p. S58 ist ein Siegel von Marne abgebildet, welches, 
aus späterer Zeit stammend, zwei Figuren zeigt; die eine weibliche ist nach den Attributen die h. Magdalena, die 
männliche der Apostel Matthaeus. 




Druck von H. G. Rahtgens in Lübeck. 



1 



Städtesiegel von Holstein und Lauenburg. 



(^eiekhiet tm €. J. Hilde. firl&Htert Ttn Pastor Htsck li DemerB« 



(F^rtsetivBg.) 
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Zu 1. Aldenboroh. 

n. 

1 hurmgebäude von zwei Stockwerken, jedes mit viermal gezinnten Platten ^af- is, ai. 
bedeckt, die durch Streben in der Ausladung, getragen werden; im untem Stock- 
werk ist ein Thor mit aufgeschlagenen Flügeln, im obem zwischen zwei vierblatt- 
fOrmigen Oefihungen ein rundbogiges Fenster, über dem Thurm sehwebt innerhalb 
des Perlenkreises ein Schild mit dem holsteinischen Nesselblatt. Umschrift: 

+ S H aiVITHTIS o ÄLDaUBORGh ^ 

Das Siegel hängt an einer undatirten Urkunde aus dem 14. Jahrhundert, worin Procons, und Cons. 
von Oldenburg über die Verhältnisse der Lübecker BUrger Heyne Ydelden und Job. v. d. Molen 
daselbst berichten. 



Angenscheinlich ist dies kleinere Stadtsiegel, welches sich jedoch nicht ausdrücklich als Secretum an- 
kündigt, mit dem bereits Taf. I. No. 1 gegebenen grösseren Siegel gleichzeitig im Gebrauche gewesen. 

Eine Yon Schünemann in Hamburg etwa zu Anfang des vorigen Jahrhunderts gestochene Siegeltafel 
(die Schrift, zu der sie gehört, war nicht zu ermitteln) stellt ein ganz ähnliches Siegel unter No. 5 dar, mit dem 
Beisatz ao. 1300. Die Umschrift: 

Jiast aUerdinga einen andern Stempel vermntheB, jedoch ist nicht ausser Acht zu lassen, dass die Darstellungsveise 
in der damaligen Zeit nipht eben allzu getreu war. 



20. Land Dithmartol&eii. 

I. 

Rechts neben dem Herrn, welcher mit unbekleidetem halben Leibe aus dem Taf. 13, 32. 
Wasser des Jordans (das aber wie ein Berg gebildet ist) hervorragt, die Linke seg- 
nend erhebt und die Rechte an die Brust legt, steht links gewendet S. Johannes, 

8* 
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bekleidet mit Mantel und Unterkleid, den Herrn taufend, auf den der heiL Geist 
als Taube zufliegt Im Siegelfelde, durch die Bilder getheilt, stellt: 

kaS 10 IhC 

Die Umschrift im Perlenkreise ist: 

+ s* . vniuaRsi'STCTis . zeaatei . ZKecrMKROna . 

Das Siegel hlingt an einer Vereinbarung der Ritterschaft der Lflnder Holstein und Schleswig mit 
Dithmarschen unter Mitwirkung der Stadt Lübeck, am sonavende na vnser leven frouwen daghe visi- 
tationis 1469. Desgleichen an einer Urkunde von 147 6, am Dinxstedagbe vor vnses heren hemelfart- 
daghe, in welcher König Christian I. von Dänemark mit dem Lande Dithmarschen Friede macht. 



Dies ist das zweite Siegel des Landes; die älteren Urkunden, namentlich eine von 1263, zeigen das erste 
mit derselben Darstellung der Taufe des Herrn, jedoch also, dass der Herr zur Rechten steht, und die Umschrift 
lautet: + S' VRIVaRSITHTIS : Zat(R0i : TI«^MAR8ia . Es ist im HolzschniU von Dahlmann in 
seiner Ausgabe von Neocorus Chronik des Landes Dithm. L S. 556 abgebildet. Es wurde noch 1895 gebraucht, wie 
aus einem Vidimus des Decan und Capitel zu Hamburg von 1410 erhellt (s. Dahlmann a. a. O. S. 609), wo es 
also beschrieben wird: was rund von geleme wasse drinne uthgedruoket war dat Bilde sunte Johans Baptisten 
Tusen Herren in der Jordanen dopende, vnde de scrift ymme der Runde in deme Inghesegel was in dessen Worden 
s universitatis terre thetmarcie. 

Das hier gegebene zweite Landessiegel wird von Dahlmann a. a. O. erwähnt mit dem Bemerken, es habe 
dieselbe Darstellung, sei grösser, aber schlecht gearbeitet, und zwischen den Figuren ständen die Worte Jes. in. 
Jord, es komme gegen das Ende des 14. Jahrhunderts Yor. — Die Bemerkungen sind im Allgemeinen richtig, daa 
Siegel ist grob gearbeitet, jedoch ist die Aufschrift nicht richtig gelesen; sie ist dadurch entstellt, daas die erste 
Sylbe des Namens des Täufers in die Mitte gesteUt ward, aber doch sicher zu lesen: Johannes. Jesus. 



n. 

Taf. 13, 83. Die heilige Jungfrau, gekrönt und im faltenreichen Gewände, trägt auf dem 

linken Arm das heilige Kind. Neben ihr steht in ruhiger Haltung ein gekrönter 
Mann, in der Rechten ein Scepter, in der Linken eine Eugel haltend, und zu ihm 
fliegt eine Taube. Die Bilder stehen auf einem gegitterten Boden vor einem Vor- 
hange, der von einer Stange herabhängt imd die grössere Hälfte des Schildes aus- 
füllt. Zu den Füssen ist ein Schild mit zwei kreuzweis gelegten Schlüsseln. Die 
Umschrift im Kreise, unten rechts beginnend: 

-^ SIGILLVM ~ VNIVaRSITÄTIS -^(^ T«RRa ,^< THaTMÄRQia >-« 

Das Siegel fand sich an einer Urkunde von 1506 am Sondaghe Quasi modogeniti, wo eine Ver- 
einharung zwischen dem Rath von Lübeck und dem Yogede, Slutere, Gesworen Ratgeueren vnde 
dat ganze gemeyne Landt Ditmarsschen geschlossen wird. 
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Die Bilder dieses Siegels, von dem der Stempel noch yorhanden ist, werden von Dahlmann a. a. O. S. 610 
wohl mit Recht als eine> Darstellung der Dreieinigkeit angesehen; es ist also die männliche Figur Gott der 
Vater, nicht aber, wie man gemeint hat, der h. Joseph ; die beiden Schlüssel sind das Zeichen des Erzstiftes Bremen. 
Eine Abbildung dieses Siegels nach dem Abdruck des Originalstempels vor dem 2. Theil des Dahlmann*schen 
Neocorus hat neben der Jungfrau die Zahl 41, welche wohl sp&ter in den Stempel eingegraben sein mag, da auf 
dem alten Abdrucke keine Spur davon ist. 

m. 

Die Jungfrau Maria, mit dem Christkinde auf dem rechten Arm, ragt mit Taf. 13, S4. 
halbem Leibe über den Schild mit den beiden bremischen Schlüsseln hervor. Von 
der Umschrift sind nur erhalten: 

PIT «R 

Dies Siegel war drei Urkunden von 1522 aufgedrückt, worin für Leute des Landes Dithmar- 
schen, in Bezug auf Handelsverkehr, Schutz und Hülfe bei dem Rath von Lübeck nachgesucht wird. 



Ueber die 48 Verweser des Landes Ditbmarsohcn , welche dieses kleinere Siegel, dass sie unser Pizer 
nennen, gebrauchen, ist Dabimann a. a« O. XIX. Anbang S. 533 zu vergleichen. Das grössere Siegel, dessen sie 
sich bedienten, und das die Umschrift hat s (er adjtt . Vttbt . Vttlx^ . TX^ttXS • l hUmttf^fn, ist auf dem Titel- 
bilde des n. Bandes des Neocorus abgebildet. Es hat unter einer doppelten Bogenstellung das Bild der h. Jungfrau 
mit* dem Kinde und eine männliche Figur mit Reichsapfel und gesenktem Schwert, welche von Dahlmann S. 610 
als Gott Vater gedeutet wird; ob mit Recht, steht dahin. Wäre das Haupt nicht mit einem Schein umgeben, so 
konnte man ein Symbol der richterlichen Gkwalt (einen Roland) darin erblicken. 



Zu 3. Hamburg. 

V. 

Burg mit acht Zinnen, über den beiden &u3sern ein kleiner sechsstrahliger Taf. is, S5. 
Stern; die übrige Darstellung ist die bereits früher angegebene, Umschrift zwischen 
zwei Perlenreihen und Schnur: 

+ SIGILLVffl + BVReORSIV M ♦ Da :|c KÄMfflNBYRCH * 



Dies Siegel ist bereits Heft L S. 4 mit Angabe der Zeit, wo es vorkommt, 1253 — 1S5.5, und der Stellen, 
wo es gefunden ward (Lfib. Urkundenb. GC., CCXYIU., CCXIX. S. 185, 168, 199) erwähnt worden, und liegt es, 
der Zeit nach, awiscbenden a. a. O. gegebenen Siegeini. u. iL — Es ist von Gftdechens Hamburger Wappen etc. 
Taf. I. Nr. 2 nach einem unvollständigen Exemplar abgebildet, wo aber die sehr flach gestochenen Sterne über 
den beiden Seitenzinnen nicht hervortreten. 
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VI. 

T*f. 14, »6. Burg mit drei Thürmen mit gezinnter Mauer von sieben Zinnen und ge- 

öffiietem Thor. Die beiden Eckthürme sind rund, mit gestützter Zinnenplatte von 
drei Zinnen gedeckt, und haben auf dem spitzen Dache eine Kugel. Der mittlere 
Thurm ist niedriger, mit einem Schuppendache, durch eine Kugel gegipfelt, und 
darüber schwebt das holsteinische Nesselblatt. Die äusseren Thürme haben je eins, 
der mittlere drei rundbogige Fenster. Im Perlenkreise die Umschrift: 

+ saaRöTvffl . BVR^ansivffl . Da . ktcqbor^ 

Es hängt an einer Urkunde im Hamburger Archiv vom Jahr 1318 in die Achillei et Pancrat. Mart., 
worin eine Sühne geschlossen wird zwischen den Consules der Sladt Hamburg und dem Admini- 
strator der Bremer Kirche Johann und seinen OfGcialen, und ist als RUcksiegel dem Taf. 1, 3. ge- 
gebenen grössern Siegel aufgedrückt. 



Erwähnung geschehen ist dieses Siegels bereits Heft I. S. 4, und abgebildet ist es bei Gädechens 
a. a. O. Taf. m. No. 6. 



vn. 

Tat 14, 37. Eine Zinnenplatte von sieben Zinnen trägt drei Thürme von zwei Stock- 

werken, in jedem Stockwerke mit zwei Fenstern, die beiden äussern schmalen Thürme 
haben ein spitzes Dach, der mittlere breitere eine Zinnenplatte von vier Zinnen. 
Die Umschrift zwischen Perlenreihen: 



Dies Siegel kündigt sich, freilich auf eine ungewöhnliche Weise, als Rücksiegel an, jedoch ist dieser 
Gebrauch bisher nicht entdeckt worden; dagegen findet es sich auf einer Menge von Quitungen über das Pfund- 
geld, Yon denen später (S. 23) die Rede sein wird, aus den Jahren 1368 — 1370 aufgedrückt, freilich, da es sehr 
tief gestochen ist, theÜweise abgesprungen. Die Torlieg^nde Zeichnung ist nach einer Quitnng yon 1869 feria 4 iofr. 
oct. Pasche. Gädechens hat es nicht gekannt. 



vni. 

Taf. u, 88. Die Burg ist schwebend dargestellt mid besteht aus einem auf einem Sockel 

stehenden breiten Thurm, der im untern Stockwerk ein offenes Thor mit Fallgitter, 
im zweiten sich 'über einem Treppengiebel erhebend ein viereckiges Fenster hat; 
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das dritte ist vierblattf5rmig mit gleicher Oeffiiung. Durch Mauerwerk ist dieser 
Thurm mit den beiden Eckthürmen verbunden, die sich rund auf einem Sockel er- 
heben, mit einer Zinnenplatte von drei Zinnen und darüber mit einem spitzen Dache 
mit Knopf bedeckt sind, und deren jede ein viereckiges Fenster hat. Zu jeder 
Seite der Eckthürme im Siegelfelde sind fünf kleine Kugeln. Auf einem Bande, 
das sich um das Bild schlingt, steht die Umschrift: 

: SieiNeTVM * CIVITATIS i »ÄMBVReeNS. 

Dies Siegel hing ao einer Urkunde vom 1. Juli 1584, welche einen Vergleich zwischen Lübeck 
und Hamburg Über stattgehabte Differenzen bei Besetzung des Zöllnerdienstes in Bislingen enthalt. 



Gädechens a. a. O. Taf. IV. No. 11 hat es yom Jahr 1536 abgebildet mit einigen Abweichngen in der 
Form der Thürme, auch fehlen die Punkte neben denselben. Der Anfang des Bandes wird Ton ihm für den Buch- 
staben I gehalten (S. 15). 



Zu 4. HeiligenhafeiL 

n. 

Sechs Giebelhäuser, jedes mit einer oflfenen Thür und einem spitzbogigen Tsf. i4, s». 
zrw^eitheiligen Fenster mit Oberlicht, stehen neben einander auf einer Steinmauer, 
vor der sich das Meer in vier Wellen erhebt, in welchem vier rechtsgekehrte Fische 
schwimmen. Auf dem zweiten und fünften Hause ist eine auswärts wehende, mit 
dem Nesselblatte bezeichnete Fahne und zwischen ihnen ein Schild mit demselben 
Zeichen. Die Umschrift zwischen Perlenreihen ist: 

+ sieiLLVM : aiviTTiTis : iR : kiLLaeheoihnvaRa 

Dies Siegel htingt an einem Schreiben, worin 1355 in die Johannis et Pauli Consules de havene 
dem Cos. Lub. Herman v. Wickede Mittheilung tiber das Testament Dni. Job. de Oldenborch, 
sacerdotis et rectoris, machen. 



Bei der Darstellung des Secretum Taf. 2 No. 7 ist bereits dieses Hauptsiegels gedacht worden. 

m. 

Die vorerwähnten sechs Giebelhäuser mit Fahnen und Schild, wie auf dem Taf. u, 4o. 
vorigen Siegel, haben jedes eine spitzgewölbte ThOr mit Pfeiler und Oberlicht, imd 
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dn vierbogiges Fenster im Giebd, sie stehen auf einer Leiste vor dem Wasser, 
worin Fische schwimmen. Umschrift in Perlenreihen: 

HC saaRaTVffl . civitatis . la . hiLekauhnvana 

Dies Siegel kommt 1369 fer. II. infr. Oct. Epiphan. an einer Urkunde vor, worin die Gonsules 
de Uilghenhavene erklären, dass das Salz, welches ihr Schiffer Conrad, dictus de Havene, auf die 
Trave gebracht, eigen Gut sei und nicht aus Dänemark stamme. 



Dies ältere Secretum schlicsst sich näher an das Hanptsiegel an, als das jüngere von 1501, welches 
Taf. 8, 7 gegeben ist. 

2L Seest&dte. 

Der Doppeladler. Im Kreise: 

^"^^ *^ **• + sienuffl aiviTÄTüffl ffinRiTirnnRUffl 



Einem andern Orte muss die Darstellung der Verhältnisse der Handelsstädte während der Regierung des 
K. Waldemar IV von Dänemark (Atterdag) zugewiesen werden. Lappenberg Geschichte der Hanse I. S. 60 ff. 
giebt die zum Verständniss der Entwicklung und des Fortgangs der Streitigkeiten nöthige Uebersicht, und dabei 
muss auf Dahlmann Geschichte von Dänemark H. yerwiesen werden, wo ausführlich darüber berichtet ist. Hier 
haben wir nur zu bemerken, wie, um den Krieg kräftig durchführen zu können, die Beyollmächtigten der Städte 
Lübeck, Rostock, Stralsund, Wismar, Culm, Thom, Elbing, Campen, Harderwik, Elborg, Amsterdam und Briel am 
Tage Martini 1367 in Cöln zusammentraten und am Tage Elisabeth einen Vertrag abschlössen, nicht allein über 
die zu stellenden Schiffe und Mannschaft, sondern auch über die Weise, wie die Kriegskosten zu beschaffen wären. 
Diese sollten durch ein auf das Gut wie auf das Schiff gelegtes Pfundgeld aufgebracht werden. Die andern 
Bestimmungen (s. Dahlmann a. a. O. U. S. S7) gehören nicht hieher, wohl aber die Bestimmung: dies Pfund- 
geld soll man erheben in einer jeglichen Stadt, da man aus dem Hafen s<^gelt, von den Städten, die in diesem 
Verbände begriffen sind, und da soll man Briefe ausgeben, die sie bringen an den andern Markt, dahin sie segeln 
sollen. Dies Pfnndgeld aber, das nach der vorgeschriebenen Weise erhoben ward, soll mit den Briefen, die sie 
empfangen haben, nach Lübeck gebracht werden zu Johannistag zur Berechnung und Vertheilung (s. Lappenberg II. 
S. 608, wo der Recess zu finden). 

So sind denn nun diese Quitungen, die bis 1371 reichen, aus den Terschiedenen Städten nach Lübeck 
gebracht worden und daselbst in zahlreicher Menge erhalten; es sind Streffen Pergaments oder Papiers mit den 
nöthigen Angaben, auf deren Rückseite das Siegel aufgedruckt ist 

Die dazu yerwendeten Siegel sind entweder Secreta, vielleicht, wo solche noch nicht voihanden waren, 
erst zu diesem Zwecke geschnitten; oder es wurden eigne Stempel dazu angefertigt, welchen man die Bezeichnung 

Signum gab. 

Booreta (d. i. die kleineren 8tadtli0g0l) aind unter andern auf Pfimdgeldquitungen von folgenden 
Städten gefunden: 

Königsberg; ein Kreuz mit darüber schwebender Krone und der Umschrift: -{- S* • S€(QR0TV(Q . 

CIVITATIS . KVniGaSBaRG : > _ 

Calmar; ein Thurm von zwei Sternen begleitet über einer gesinnten Mauer« Umschrift: -(- SQQRStTV 

aiviTRTis KÄLffiRRnäais 

Neu Stargard; zwei über einer gesinnten Mauer sich erhebende, durch einen Thurmbogen verbundene 
Thürme, zwischen ihnen ein Greif, in dem Thore der Mauer ein gelehnter Schild mit einem Balken. Umschrift: 

+ SaaRGTV . QlVITnTlS . STÄRenRD . 



23 

Golnow; ein Schiff, aus dem einBaam wichst, auf weichem ein linksgekehrter Greif steht. Umschrift: 

4- SöORöTVM aiVITÄTIS GOLROV. 

Bransberg (in Ermeland); ein Lindenbaum, an dessen rechter Seite ein Drache, an der linken ein 
Hirsch, gegen einander gekehrt. Umschrift: SBaRaTVffl BVRCOnSIVffl BRVRSBaRe 

Wynda; ein beschlagenes Jagdhorn, über dem ein Kreuz auf gegittertem Grunde steht. Umschrift: 

-f s* BVR6anoiv(Q o la . wYnüÄ . fflÄaanaivffl o 

Flensburg; ein aus Wellen hervorragender Thurm, aus dem rechtsgekehrt zwei gekrönte Löwen her- 
ausspringen. Umschrift: -f SaQRBT QIVI'STITIS . FLäSBUR^IRS. Das Siegel ist auch später gebraucht. 

Elbing; ein von drei Drachen umgebener Schild, der getheilt ist und sowohl oben wie unten im 
gegitterten Felde ein Kreuz enthalt, der obere von zwei Sternen begleitet. Umschrift: -j- : SöQRöTVffl : 
CIVITATIS : HLBIReaRSIS % Es kommt schon früher vor. 

Campen, eine Burg von drei spitzen Thürmen, von einer gezinnten Mauer, mit vier stumpfen gezinnten 
Thürmeu in die Winkel um das Thor gestellt, umgeben. Umschrift: 4. : SaQRBTVffl * OPIDI :|e 

aÄfflPa(R)sis : 

Eigne Stempel mit der Bezeichnung SIgpDilllD Hessen zu diesen Qu^^^^gen anfertigen : 

Lübeck, unter No. 42 dargestellL 

Hamburg, unter No. 37 dargestellt. 

Wismar, ist Heft H. S. 11 erw&hnt und im Gebrauch geblieben. 

Rostock. Heft H. S. 22 ist das Bild des Rathssecretums angeführt und dabei angegeben, dass der 
Ursprung dieses sogenannten Rathswappens noch nicht nachgewiesen werden könne. Das ist aber jetzt möglich ge* 
worden, denn das SICRVQ . DQL . ROZSTOK (welches auch noch im 16. Jahrhundert gebraucht ward) 
zeigt das Bild desselben, in dem getheilten Schild oben den Greif, unten das quer getheilte Feld. Der leitende 
Gedanke beim Entwürfe tritt klar genug hervor: man wollte das specielle Stadtzeichen den Greif, mit einem allge- 
meinen, die getroffene Verbindung bezeichnenden vereinigen, und brachte dazu, in Ermangelung eines eigentlich 
hanseatischen (vgl. die Bearbeitung dieses Gegenstandes von Lappenberg in der Zeitschrift des Hamb. Vereins U. 
Bd. Vni. Von dem Bundeszeichen der deutschen Hanse S. 157 ff.), den lübeckischen Flüger in Anwendung. 

Stralsund, mit der Umschrift: 4- S16RVffl . STRäLBSSVNT nahm das Stadtzeichen, den 
Strahl, rechtsgekehrt mit einer Einfassung von sechs Bogen, und verzierte den Grund mit Kugeln. 

Colberg, mit der Umschrift: + SWIjLVQl QOLBaR . ^hBRSIVffl stellte auf den mit Punkten 
bestreuten Grund das vom damaligen Bisthum entlehnte Stadtzeichen, zwei Bischofsstäbe, über welchen die Inful 
schwebt, über Wellen im Fusse des Siegels. 

Thorn und Dan zig hatten ein gemeinschaftliches Signum genommen, mit der Umschrift: 
* 8' . TKORVR ::: DÄRTZKa : darauf im gespaltenen Schilde vom die Burg von Thorn, hinten die zwei 
Kreuze von Danzig (s. Vossberg Münzen und Siegel Taf. U. u. UI., wo jedoch dies Siegel nicht Vorkommt). 

Wfsby, mit der Umschrift: 4. SlGRVffl ^^ WISBYGaRSB -O nahm das gothländische Lamm 
mit der Siegesfahne und stellte es linksgekehrt und rücksehend vor einen Baum, welcher unzweifelhaft die alte 
lAngst gebräuchliche grosse Lilie (s. Lappenberg Gesch. d. H. IL Taf. 1) darstellen sollte. 

Was nun das vorliegende Siegel, welches sich als das der Seestädte ankündigt, betrifft, so ist dieser 
Ausdruck derjenige, mit dem sich die verbündeten Städte selbst collectiv bezeichneten (s. die Urkunde von 1367 
bei Lappenberg Gesch. d. H. U. S. 606). Es ward aber zu dem angegebenen Zwecke von den Vögten in den nordischen 
hanseatischen Comptoiren gebraucht und kommt in drei bis vier Stempeln mit sehr geringfügigen Abweichungen 
vor. Die Aussteller scheinen vorwieg'end Lübecker zu sein; unter ihnen werden am häufigsten genannt: Johann 
Langhe 1868 und Hinricas Sconenberg 1369, ferner Johannes Gripenberch 1369 und Hinricus Stubbekestorp adv. 
Lnheo. in Valsterbode; Johannes Clene advoo. Lubec. in Bcone 1369, Marquard Vorrad 1369, Johannes Langhe 
and Gerwinus Wilde 1368. — Zu bemerken ist, dass auch Quitnngen unter dem persönlichen Siegel der Aus- 
steiler, der Vögte in Schonen, Valsterbode und Prenssen, der Rathmänner von Rostock und Bransberg, aus den 
Jahren von 1369 — 1371 vorkommen, jedoch ist ihre Zahl im Verhältniss zu der ganzen Menge nur eine sehr geringe. 

Ueber das Bild des Siegels, den Doppeladler, s. S. 24. fg. 

4 
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Zu 9. Lttbeok. 

VI. 

T«f. 16, 4i. In einer mit Perlen gezierten ovalen Einfassung auf einem mit Ereuzchen 

bestreueten Grunde das etwas links sich wendende Brustbild des Kaisers mit offiier 
Krone, in der Rechten einen Lilienscepter, in der Linken einen Reichsapfel haltend. 
In der Umschrift rechts em getheiltes Schildlein, oben gegittert; links ein Schildlein 
mit einem Doppeladler; sie lautet, getheilt durch die Einfassung und die Schilder: 

+ sieau — ffl j Lü — Biaa hsis % + 



Dies Siegel ist sur Beglaubigung der Pfundzollquittungen gefertigt und dazu verwendet, später hat et^ 
sich nicht gefunden; es ist aber nur in Tier Exemplaren an den beaeiohneten Urkunden vorgekommen, die von den 
Consules civitatis Lub. in den Jahren 1869 und 1870 ausgestellt sind. Der (}rund, weshalb so wenige der ItLbecker 
Quitungen im lübecker Archiv vorhanden sind, da zu jener Zeit der Handel der Lübecker eher grösser als geringer 
als der der andern StAdte gewesen, ist wohl darin ^u finden, dass die übrigen Quitungen zu etwaiger Controle 
an einen andern Ort hingebracht wurden. 

Dies Siegel aber gehört zu den merkwürdigsten, die in neuerer Zeit entdeckt sind. Das Bild desselben, 
der Kaiser, ist das Bild des alten Secretums der Stadt (s. Heft I. Taf. 8, 14 und 4, 16) und demselben nachge- 
formt Grammatische Fehler in Siegelumschriften sind gerade nicht selten, und der hier erscheinende Iftsst sich 
daraus erklären, dass dem Siegelstecher, wahrscheinlich dem, welcher die Münzeisen schnitt, nur Umschriften vor- 
kamen, wo das Wort Civitatis dem Stadtnamen vorausging. Die beiden Schildlein sind es, welche diesem Siegel seine 
hohe heraldische Bedeutung geben, denn wir haben hier das erste Vorkommen derselben mit ganz bestimmter Zeitangabe. 

Der getheilte Schild steht voran, ein Zeichen der Bedeutung, welche man ihm geben wollte, und es ist 
hier, so weit man snhen kann, das erste Mal, dass er vorkommt Er erscheint nftmlich nicht auf den alten lübecker 
Iftflnzen, uie bis in diese Zeit hinaufreichen, und die Denkmäler in Lübeck, an welchen man ihn sieht, sind um etwa 
50—60 Jahre jünger, als dies Siegel. Die Entstehung desselben muss man in der Gestaltung der Schiflsflagge 
suchen, die schon auf dem grossen Stadtsiegel, das 1280 geÜsrtig^ ward, als getheilt angedeutet ist (s. Taf. 4 No. 15). 
Die Flagge ist dieselbe geblieben bis auf den heutigen Tag, und der getheilte Schild ist schon früher das eigent- 
liche Stadtwappen geworden ; der leitende Gedanke aber, welcher die Flagge der Seeschiüb zum Stadtzeichen machte, 
ist ein durchaus heraldisch richtiger. Es ist noch zu bemerken, dass hier die obere Hftlfte schrafifirt ist, und da 
in der JRegel die alten Siegel die Farb^, nicht das Metall zu schrafßren pflegen, so könnte man annehmen, dass zu 
der Zeit die Ftagge das Roth über dem Weiss gezeigt habe; aber es lassen sich Fftlle genug nachweisen, wo man 
in dieser Hinsicht nicht feststehenden Gebrauch anerkannte und nicht allzu sorgsam in der Bezeichnung war; man 
wollte eben nur die Art der Theilnng von verschiedenen Tinkturen andeuten, und das ist's, was hier genügt; wie 
die Vertheilung war, lässt sich aus den Siegeln nicht erweisen. 

Der zweite Schüd ist der mit dem zweiköpfigen Adler. Es kann nickt in Zweifel gezogen werden, dass 
dies der Beichsadler sei, und der Gedanke, das» er das specielle lübeckische Stadtaeicfaen gewesen, muss zuiüek- 
gewiesen werden. — Ueber den Beichsadler existirt eine ansehnliche Literatur' (s. Bernd Sehriftenkunde der Heral* 
dik I. S. 114 ff.), und es liegt keine Noth wendigkeit vor, hier aus derselben zu referiren, oder auf das Brseheinea 
des einfachen Adlers auf Siegeln und Denkmftlem der Kaiser zurück zu gpehen, da so eben Römer-Büchner in seinem 
Buche, der deutsche Adler, Frankf. a. M. 1858, das, was sieh zur Erkl&rang dieses Bildes «uffiaden Iftsst, eingehend 
und übersichtlich zusammengetragen hat Er kommt aber auch hinsichtlich des Doppeladlers zu keinem weiteren 
Resultate, als zu dem bekannten, dass Kaiser Ludwig IV. zuerst als Thronzierde zwei Adler anwandte, und dass war 
Zeit seiner Kaiser -Regierung ven 1328— -1347 der Doppeladler ab römisch -deutsches Beichswappen erscheist, 
während wir von Ludwig selbst, wie von seinem Nachfolger Kaiser Carl IV. (f 1878) kein Siegel mit diesem Bilde 
finden (S. 4(0, das aber von den Kindern dieser beiden Kaiser als kaiserlichen Prinzen zum Zeichen ihrer Ab- 
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tUoiBiaag geffihrt ward f 8. S4> Der AdkF ereolieiiii $hes «aent auf 4«m Sudüiegel von FriülbAig &394 (d«^ 
Taf. n. 1), und um dieselbe Zeit 1335 auf dem Siegel des Landfriedens in Schwaben ond Baiern (8. 50). 

Um ein weniges spAter findet siob nmi saeb der Doppeladler in Lübeck, nnd e$s wM der Adler sof dm 
Tors&tsen an der Bank Tor dem Baihbaaae all der ilteate aageaeben, wie er es denn auch wohl ist, wenn gleich 
die gewöhnliche Angabe, dass er 1359 dahin gesetzt ward, nicht arknudlich nachgewiesen, vielmehr die Aofiitellong 
wohl einige Jahre später zu setzen ist (Deecke die freie ond Hansestadt Lübeck 2. Aofl. S. S2). Auf den Stadt- 
siegeln kommt er, wie bereits nachgewiesen, um diese Zeit noch nicht vor, denn diese waren in ihren Bildern Alter 
als der Reichsadler; anf den Münzen der Stadt aber ward er das Hauptzeichen und blieb es lange als dm alleinige. 
So wird der Adler bereits 1379 in dem Becess über das sogenannte Stemgeld (s. Graut offs bist. Schriften HI. S. 176) 
der Burg von Hamburg und dem Stierkopf von Wismar vollkommen gleichgesetzt und ist auch mit der Bezeich- 
nung der Stadt (moneta lubicens.) umgeben. Dais dies «lefa schon, früher geschah, beweiset die ganze Beihe der 
WittenpfennigCt die Alter sind als jenes Jahr, den Stern also nicht haben, wohl aber schon den Adler und das Kreuz 
(der bis ins 15. Jahrhundert auf den Münzen der verbündeten SlAdte blieb) mit de« Umsehrilt civitas imperial., 
und diese Münzen sind sicherlich dem vorliegenden Siegel gleichalterlich. 

Das gewonnene Resultat ist aber für die Heraldik nicht unbedeutend, denn es beweist, wie früh sich die 
Slaptchstadt, obgleich aie fem vom Sitze der Kaisers lag, das ebsni auffmammcne Sieicbsinld soeigmata. Di« An- 
nahme desselben ist aber nicht mit der Anwesenheit Carl's IV. in Lübeck in Yerbindung zu bringen» da diese enk 
1375 iUllt, der Reichsadler aber bereits 6 Jahr früher in Gebrauch war. 

Da nun die Stadt das Zeichen des Beieha als das ihrig« auliiahm ,. so war es natürlich, dass die Gomp- 
toire in Schonen u. s. w., welche Lübeck als das Haupt ansehen mussten, gerade dies Zeichen in Anwendung brach- 
ten, und so ist der auf dem vorigen CoUectivsiegel der SeestAdte erscheinende Doppeladler nicht allein erklArt, 
sondern auch gerechtfertigt. Ein Zeichen der Hansa als solcher ist er aber nicht, denn diese Verbindung der StAdte • 

bat nie ein eignes Siegel oder Wappen oder Flagge gehabt, wie Lappenberg a. a. O. snsreiobend nachgerwieeen hat. 

Vli 
Der Doppeladler. Umschrift im Kreise: x«/. i», «s.. 

+ sigitefttüt + duMis + fufke 



Dies bereits Heft I. S.9 erw Ahnte Signet ist das Alteste Siegel der Stadt, auf welchem derAdles vorkommt; 
es ist vom Jahr 1470 im Archive aufgefunden, jedoch findet es sich im Grossh. Meklenb. Geh.- und HauptarohiT 
in Schwerin am donnersdage vor Michaelis anno LXVI (1466) und am avende corporis Christi ao. LXIX (1469) 
mit den Siegelformeln: Screven vnder vnsen Signete des wy vpp dittmal dorch hast willen hyr to bruke, oder: 
Screuen vnder vnsem Signete des wy vme hast willen to bruke, denn eigentlich ward die Correspondenz unter 
dem Secretum geführt 

Statt dieses Stempels ward im 16. Jatu-hundert ein anderer mit der Umschrift in Uncialen: -f" SIGMETUM . 
CIVITATIS . LVBEC^ gebraucht, und wie Bild und Umschrift bis in die neueren Zeiten angewendet ward, 
ist bereits früher angegeben worden. 

Za lOi Lfliflf«abiirg^ 

n. 

Eine Mauer mit sechs Zinnen am Wasser stehend', hinter <]erselben ein Taf. ia, 44. 
runder Thurm mit einem Fenster in Gestalt eines Vierpasses , mit einer überragen- 
den Ziimenplatte von fünf Zinnen die von zwei runden Streben gestützt wird, 
üeber dem Thurm , der von zwei Sternen an jeder Seite begleitet ist, die neben 
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emander stehen^ ein Schild mit dem Nesselblatt zwischen zwei Fahnen, welche jede 
mit drei Sternen bezeichnet ist. Umschrift im Kreise: 

+ S . BVReanCIViM * Da * LV^^IKINBORC (Rose) 
Es hängt an einem NächstSjezeugnisse d. d. fer. VI. p. dorn. Jubilate 1863. 



Bereits erwähnt bei dem kleineren Siegel Taf. 4 No. 17 S. 10. ' 

22. Meldorfl 

TmL lA^ 45. Auf einem Brückenbogen, der über einen sich schlängelnden Fluss geschla- 

gen ist, stehen fünf runde Thürrae neben einander, alle mit einem Doppelthor und 
einer Fensteröffnung unter dem spitzen Dache, das mit einer Kugel, über der ein 
Kreuz, gegipfelt ist. Umschrift im Kreise: 

. SI0ILLV(D . aiVlTÄTlS . fflaL'^^RPa (alle S verkehrt) 

Das Siegel war einer Reihe kleiner Briefe aufgedrückt, die als Beglaubigungsschreiben bei Waaren- 
Sendungen nach Lübeck dienten; sie waren sämmtlich undatirt, scheinen aber nach Schrift und Ab- 
fassung in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts zu gehören, 

23. Worden. 

Taf. 15, 46. Der heilige Nicolaus mit Inful, den Stab in der Rechten, ein Buch in der 

Linken, mit der Umschrift im Perlenrande: 

+ s* suha^i . RiaoLÄi . m woRDan 

In der Urkunde, woran dies Siegel hing, sichern die Clavigeri (Schlüter) ac Juvati totaque univer- 

sitas Parochie in Oldenworde den Lübeckern die Rücklieferung von Strandgütern zu. 187 5 in 
vig. b. Thomas apostoli. 

I 

24. Sohenevelde. 

Trf. 15, 47. Neben einander stehen auf mit Kreuzchen bestreuetem Grunde eine heilige 

Jungfrau mit dem Kinde (imdeutiüch im Abdruck) und ein Bischof, der die rechte 
Hand segnend erhebt, in der linken den Bischofsstab hält. Umschrift im Perlenkreise: 

+ s* . PÄRoakia o schanavaLDQ . 

In der Urkunde von 1566 16. Juni stellen Vogede, Kerkgesworne vude gantze gemene Kerspeüude 
des Rerspels Schenevelde im lande to holsten gelegen ein Echtzeugniss aus für Eier und Härder 
Hadenfeldt. Dass das Siegel einer viel früheren Zeit angehört, bedarf keiner Nachweisung. 



Druck Ton H. O. Raht^eaf In Lab«ek. 



Siegel des lüittelalters 
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den ArclilTen der Stadt liHbeck« 



Herausgegeben 



TOD 



ien Vereme Ar LAbeckiscke Geschickte ui Altertkunskurfe. 



Zweites Ueft. 



Lflbeok 1867. ,, 

In Gommission der v. Rohden'schen Buchhnndlung. 






Heklenbiirslscho Siegel 



des Mittelalters 



aus 



den Archiven der Stadt LttbecL 



fieielckaet Ttn C 1. II Ue !■ LiWti. Eriiiitert fen Puter lateli !■ ienen. 



Herausgegeben 



Ton 



dem Vereiie flkr Lflbeekisclie fiesdückte ud Altertkoiskudet 



E^ftte« Heft. 



Lübeck 1857. .^ 

« 

Id CommisBion der v. RohdeD 'sehen Buchhandlung. 



? n r ttr* f* t 



Im 'WM unprtn^fidb unsere Abriebt^ dm HokteiniscbeQ und Lauisn*' 
JMirgiBehen Städtedteg^ln ^ welt^ dx» er&bb BeSt ämfi^ W^tks mittheilty <£^ 
&egdl der Holsteiniflchen JQradfen mnd litt^fifiib^ QemYA^äMv folgen m. hiämtk. 
Omb wir den Plan au%eg«b«ii haben und in diaietn T^eittm H^fte deh Anfmig 
machen mit der Mittheilung der Städteaiegel Meklenbur^, h«t seinen Grund 
in einem Umstände, der, indem er in unserm Nachbarlande einerseits zur gründ- 
lichsten Erforschung dieser Classe von Siegeln geführt, anderseits denselben 
im gegenwartigen Augenblicke auch in weiteren Kreisen eine besondere Theil- 
nahme flut^woadtt hal Saune Königliche Hoheit der Grossherzog von Meklenburg- 
Schwerin hat nämlich bestimmt, dass der Thronsaal seines neu ausgebaueten 
Residenzschlosses mit den Wappenschildern der sämmtlichen Städte des Landes 
in genauen Darstellungen geschmückt werde. Zu diesem Zwecke mussten die 
ursprünglichen, theilweise auf die Geschichte der Gründung der Städte hinweisenden, 
im Laufe der Zeit aber vielfach entstellten und veränderten Stadtzeichen genau 
ermittelt und namentlich auch in Betreff der Färbung heraldisch festgestellt werden. 
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Mit diesen Nachforschungen ward in der Person des Herrn Archivrath Dr. Lisch 
ein in jeder Beziehung ganz besonders befähigter Mann amtlich beauftragt Da nun 
derselbe den Wunsch gegen uns aussprach, dass wir unser Unternehmen zunächst 
den Meklenburgischen Städtesiegeln zuwenden möchten, und uns zugleich das von 
ihm zusammengebrachte reiche Material *) und das Ergebniss der von ihm 
gemeinsam mit Herrn Pastor Masch angestellten wissenschaftlichen Untersuchungen 
bereitwilligst zu Gebote stellte, so konnten wir nicht anders, als jenem Wunsche 
gerne uns fügen. Denn es bedarf kaum d^r .Bemerkung, dass, wenn gleich die 
hiesigen Archive viele der abgebildeten Siegel, und unter ihnen sogar einige selbst 
in Meklenburg nicht mehr vorhandene, darboten, doch der reichere Beitrag dies- 
mal den Archiven des Nachbarlandes entnommen worden ist, imd wir überhaupt^ 
auf uns selbst angewiesen, etwas so genaues und vollständiges nicht hätten geben 
können, als wir nun durch die Güte unserer verehrten Freunde zu liefern im 
Stande sind, daher wir denn auch gerne diese Gelegenheit benutzen, ihnen öffentlich 
unsem Dank auszusprechen für die Förderung, welche sie unserm Untanehmen 
haben angedeihen lassen. 



^) Vgl. Meklenb. Jahrb. XII. 491 ff. 

Lübeck, den 1. März 1857. 



Die leransgeber« 



Stnfettung. 



/ioon Veratändaiss der Siegel der oieklenbiirgbchen Slidte ist es dorehans 
nothwendig, auf die Tbeiie des Landes in denjenigen Zeiten larQckzugehen, wo die Städte 
gegründet wurden and ihre Siegel in Gebraach kamen. Es stand aber das jetzige 
Meklenbarg in den frfiberen Zeiten des Mittelalters 1) unter den Herren zu Meklenburg, 
2) unter den Grafen ton Schwerin bis 1339, 3) unter den Grafen von Oanneberg bis 
1372, 4) unter dem fiisthum Schwerin bis 1648 und 5) unter den Markgrafen zu Branden- 
burg als Herren des Landes Stargard bis 1292. Die Bischöfe an Ratzeburg besassen 
allerdings ihr Stiftsland, jedoch hatten sie darin keinen Ort, der sich im Mittelalter au einer 
Stadt erhoben hatte, und kommen also hier nicht weiter in Betracht 

Jeder dieser Landestheile hat seine eigne Geschichte und nüt derselben und 
namentlich mit den Siegelformen der Herren im Lande ist die Geschichte der Städte und 
die Gestaltung ihrer Siegel eng verbunden. Darauf hinzuweisen — denn eine Ausführung 
wire hier nicht an der Stelle — ist die Aufgabe der Einleitung, welche also in fünf nacb den 
vorhin genannten Landesherren bestimmte Abtheilongen zerfallen, so weit sie aber diesem 
ersten Hefte meklenburgischer Stadtesiegel beigegeben ist, nur das Land der Herren zu 
Meklenburg umfassen wird. 



Die Herrei ra MfekleMliirg. 

Der letzte Wendenkonig Pribislaus war am 30. December 1178 gestorben; alleiniger 
Erbe seines Reiches war Borwin, -der sich dmnmuB magnopoiensü nannte und gegen das 
Ende seiner Regierung, etwa um 1218, sdnen beiden Söhnen Heinrich, auch Borwin 
zogenannt, und Nicolans Theiie seines Reiches zur Verwaltung einräumte. Heinrich nannte 



sich von Rostock und verwaltete den östlichen TheÜ des Landes, Nicolaas, der sich nur 
als Sohn des Borwia auf Siegeln nnd in Uritnnden (Lüb. Urknndenb. 1. N**. XXII.) be- 
zeichnet, hatte den westlichen Theil urtd seinen Sitz auf der Feste Gadebasch, wo er dorch 
den Einsturz einer Warte f^estorben ist Auch Heinrich starb, wie sein Bruder, vor 
dem Vater am 4. Januar 1329; der alte Borwin aber folgte seinen Söhnen bald, er starb 
am 38. Januar 1227. 

Mit seinem Tode ging sein Reich auf die vier Enkel, die Kinder seines ältesten 
Sohnes Heinrich Borwin, über, auf die Fürsten Johann, Nicolaus, Heinrich und 
Pribislav, welche nach der Hauptbarg des Landes, wie ihr Grossvater, Herren zu Meklen- 
burg genannt wurden {fratrea domini magnopolena«»). Sie waren, als ihnen durch den 
Tod des Grossvaters 12*27 die Lande luGelen, nooh ninderjährig and standen anter 
Vonnondschsft 

Als die beiden altem Brüder, Johann und Nicolans, mündig geworden, thetiten sie 
1229 die ganze Herrschaft Meklenborg in zwei Theile, und es nannte sich Johann Herr zn 
Meklenburg, Nicolans Herr von Rostock. Bis gegen die Mitte des Jahres 12^1 bestand 
die Vormundschaft for die jungem BrGder, nnd bis dahin dauerte auch sicher die erste 
Landeatheilung in zwei Theile. 

Seit dem Jahre 1231 zweigten sich aber die einielnen Brüder zur Rej^enmg der 
ihnen bestimmten Landestheile nach und nach von der gemeinschaftlichen Verwaltong ab, 
so wie sie volljährig wurden, nnd es zeigt sich nun, dass schon 1229 das ganze Land In die 
vier Berrschafien 1) Meklenbnrg, 2) Werle, 3) Rostock und 4) Parchim-Richen- 
berg für die vier Bruder getheilt ward, vondenen Jobann von Meklenburg 1331, Nicolaas 
von Werle 1232, Heinrich Borwin von Rost04^ 1234 und Prilnslaus von Ricbenberg nach 
1234 die Regierung antraten, wie solches Alles Lisch Mekl. Jahrbücher X. (IS4B) S. I ff. 
hinreichend erwiesen hat. 

Diese Landestheilung ist die Grundlage aller politischen Bintheilnngeri des Landes, 
auch Veranlassung zum Titel und Wappen des Landesherm bis auf den heutigen Tag 
geworden, und wenn die Siegel der meklenbnrgtschen Städte im Mittelalter dargestellt werden 
sollten, so konnte bei der Anordnung deraelben nur diese EintheUnng zu Omnde gelegt werden. 



Das älteste Siegelbild der Herren im Lande war der 
Greif, und es lässt sich die sehr alte Ansicht, die in diesem 
Bilde das allgemeine Zeichen der Slaven erkennen will, auf 
mancherlei Weise unterstützen. — Links gewendet und schreitend 
führte ihn Borwin and anfangKch (1210) »aeb sein Sobn Bein* 
rieb, wo er steh juM^ä de BtMcck nennt, wandte ihn aber 
später, als er den Junkherrn in der Cmschrift wegtiess, rechts; 



«« in der Urkuade T«n 1226 in LM>. UiittUoib. I. . 
N^ XXIH., and is dister Stellang ersdtMnt er «idi in 
dem Siegel der vererwäbaten Vormandscknft von 1330 nad 
später, wo er das Biid der Rostooker Linie iiUeb. 

Die Geschiebte des Stierkapfes im meklenbar- 
giscben Wappen ist klar genug, aber der Ursprang dieses 
Bildes ist nicht geschichtlich »i erweisen. Die Tradition 
bringt ibn mit dem Stierkopf auf der Brust des Radegast 
in Verbindung, und sie wird durch die bekannten Götzen- 
bilder bestätigt; da aber gar viele die Aechth^t derselben 
bestreiten, und man keine in die ältesten Zeiten hinüber- 
reichende Nachricht von der Bildung dieses Gotien hat, 
80 muss nun bei der alten Ansicht bleiben, dass der 
Stierkopf das Zeichen des eigentlichen Obotritenlandes 

gewesen sei. Nur so (ässt es sich erklären, dass man ibn merst auf dem Siegel des 
Nicolans, des Sohnes des Borwin, von 1*219 findet, während der Vater, der einen grossem 
Theil des Landes inne hatte, ihn nicht gebraaohte, und wie er nachher in die Siegel der 
einseinen Landesherren überging, als sie das Land nnter sich tbeilten. Nicolaus aber führte 
ihn kräfVig gebildet, ungekrönt und ohne irgend ein Beizeichen. 

I. Wwruhaft Mcklenburg. 

Der westliche Theil des Landes mit der Stammburg Meklenbnrg, deren Burgvall 
bei dem Derfe gleiches Nameas Hegt (IMekl. Jahrbgeber XU. S. 418), fiel dem Färaten 
Johann in der Laodestheilui^ von 1229 zu und begriif folgende Städte in sich: 

1. Wismar Tafel 7. N». 1. 4. 3. 4. 

2. Neu-Bukow .... Tafel 7. N". 5. 

3. Gadebaseh .... Tafel 8. N". 6 7. 

4. Grevismüblen . . . Tafel 8. N". 8. 9. 10. 
i. Bruel Tafel 8. N". II. 

6. LQbz, das schon vor 1370 entstand, war bis 1760 amtssäasig, und es ist kein Üteres Siege] 
bekannt, als das, welches 1670 vorkommt und aus dem Ende des 17. Jahr- 
hunderts stammen mag. Es hat einen Schild mit dem meklenburgischen Stier- 
kopf mit Nasenring, neben welchem za jeder Seite ein Stern steht. Umschriß: 
^ SI@1L CIVITATIS .-. LEVPTZ -^ 
Ein qwteree Siegel, w^cktta «sh»n I7U gebrtackt ward, lässt danBcUU 
weg, wi« es «nch a«f dem, das dieJahrssaU ISOä trägt, geeefci ekt i Das Moeato 
grosse Sic^l bat den Schild wieder anfgonoamen. Die Farben sind Ifir die 
aus dem Lnadecwappen entlehntCB Theile die gewäMüchMi, <tie Sterne sind mtk. 



7. Rehna war, als 1236 Biichof Lad«lphns za Ratzebarf^ hier ein Kloster Benedictioer 
Ordens stiftete, noch ein Dorf, ward spater Stadt, blieb aber bis znm 30. Mai 1791 
amtssässig and bat wahrscbeinKch in alter Zeit kein Siegel gehabt Das spatere 
xeigt den meklenburgischen Slierkopf im goldnen Felde, 

Das Wappenbild der Herren von 
Meklenbnrg ist der Stierkopf, schon in 
alter Zeit Büffelakopf genannt, immer ge- 
wesen. Er ward TOn Jobann (mit dem 
spateren Beinamen des Theologen) aufge* 
nommen, und gekrönt nnd mit zwei baaer- 
ähnlichen Verzierungen am Mau'e von 1231 
bis 1246 geführt. Von 1256 an bleiben diese 
Hauer fort, die Bildung des Kopfes aber 
ist im Allgemeinen dieselbe, wie in dem 
früheren Siegel. Ganz so gestaltet ist auch 
der Stierkopf auf dem Siegel seiner Ge- 
mahlin Ludgard von Benneberg von 1257. 

In gleicher Gestalt führte den Kopf 

1257 sein Sohn Heinrich ( der Pilger ) 

in einem schildförmigen, mit Kleeblittem 

bestreoeten Siegel , wo die Umschrin: 

+ ShOEtRiai FILII lOfllS DM Dfl SLHVIK zeigt, dass ihm die Regierang des Landes 

noch nicht zugefallen. Als regierender Herr, wo sein schildförmiges Siegel die Umschrift 

hat + SieiLLVH . DOIDINI . hOlNRiai . HUeROPOLcrNSIS , fiigte er, und zwar noch 

vor seiner Abreise und Gefangenschaft (1271), dem gekrönten Stierkopf ein Halsfell bei, 

die linke Seite and den unteren Tbeil des Kopfes umgebend. Ob dadurch der Kopf als 

Böffelskopf specialisirt , oder er nur als verschieden voii dem der andern Linien bezeichnet 

werden sollte, miiss unentschieden bleiben, das Halsfell aber ist von dieser Zeit an das 

nnterscbeidende Kennzeichen des Wappenbildes der meklenburgFschen Linie geblieben. — 

Auf dem Siegel seiner Gemahlin Anastasia erscheint das Balsfell nicht (1275), wohl aber 

auf dem seines Bruders Johann zu Gadebusch (T280). 

Der Enkel Heinrich des Pilgers, Albrecht, seit 1348 Herzog, gab dem BöfTelskopfe 
eine etwas veränderte Form. Während er früher mit geschlossenem Maule dargestellt ward, 
wurde er nun, und auch schon auf dem Siegel, welches die Vormundschaft gebrauchte, 
(MekL Jahrb. VH. T. I- N**. I) mit offenem Maule und mit auf das Haisfell herabhangender 
Zunge gebildet (man 6ndet für diese Form den alten Ausdrack Blarrkopf), nnd ist diese Ge- 
ataltnng allen späteren znm Grunde gelegt, hat sogar Veranlassung ca dem Nasenringe (den 
man silbern färbte) späterer Zelt g^;eben, den die altere dorohaas nicht kennt, und der zuerst in 
bestimmter Ericennong aaf dem Siegel des H^-zogs Albrecht mit der Jahrszahl 1519 erachwnt 



Die BerScksichtigQAg dieser Formen ist ffir die Bestimmung des Alters der 
Stadtsiegel sehr wichtig. 

Das Feld des meklenborgischen schwarzen Stierkopfs ist stets golden, er selbst 
aber hat seit Albrechts Zeit immer das dentlich hervortretende offene Maul mit weissen 
2«ahnen und streckt die rothe Zunge aus. Die Homer sind silbern, jedoch kommen sie 
auch schwarz vor, was aber nicht entscheidend ist, da das Silber in alten Abbildungen oft 
schwarz wird. Die Krone ist golden, mit scharf gezeichneten Gonturen, damit sie sich 
vom Felde abhebe; so bereits sicher in Darstelhingen von 1378. Die rothe Krone ist eine 
Erfindung des bekannten Heraldikers Rixn er und kommt in dessen Fiirstl. meklenb. Genealogie 
und Heraldik von 1530 (handschriftlich im Meklenb. Geh. und Haupt-Archiv) zuerst vor. 
Doch hielt sich die goldne Krone noch fast 200 Jahre im Gebrauch; erst im 18. Jahr- 
hundert macht sich die rothe Krone breit. 

II. Herrschaft Werle. 

Nico laus nannte sich seit der Landestheilung von 1229, als ihm der östliche Theil 
des Landes zufiel, Herr von Rostock, so auch 1233 auf seinem Siegel (Mekl. Jahrb. X. S. 17), 
und gebrauchte auch noch 1240 und 1241 diese Benennung, obgleich er schon im August 
1240 sich auf seinem neuen Siegel Herr zu VPerle nach der Burg Werle bei "Wiek unweit 
Schwan (Mekl. Jahrb. V[. p. 90 u. XXL p. 59) nannte. Es blieb dieser Name bei seinen 
Nachkommen, bis Wilhelm, mit dem am 7. Sept. 1436 dieses Haus ausstarb, sich etwa seit 
1430 Fürst zu Wenden nennt, und seitdem ward denn auch dieser Name im Titel der 
Herzoge und in der Landeseintheilung (Wendischer Kreis) fortgeführt. 
Die Stadie in der Herrschaft Werle sind: 
1. Güstrow T. 9. N®. 12. 13. 



2. Waren . . 

3. Robel . . ^ 

4. Malchin . . 

5. Penzlin . . 

6. Teterow . . 

7. Stavenhagen 

8. Lage . 

9. Malchow . . 



. T. 9. N<>. 14. 15. 
. T. 9. N^ 16. 
. T. 10. N«. 17. 18. 
. T. 10. N^ 19. 
. T. 10. N<>. 20. 
. T. 10. N". 21. 
. T. 1 1. N«. 22. 
. T. II. N^. 23. 

10. Krakow, gestiftet vor 1298, hat kein altes Stadtsiegel; das neuere zeigt den Stierkopf 

in den gewöhnlichen Farben. 

11. Schwan, gestiftet vor 1292, war bis 1762 amtssassig. Das älteste aufgefundene Siegel 

ist aus dem 16. Jahrhundert (1506) und hat in einem Schilde einen stehenden 
Schwan, der den rechten Fuss erhebt. Umschrift: 

& fecreft) l cmta$ J fmn « 

Ein Siegel vom Jahr 15*26 fuhrt dasselbe Bild mit der Umschrift: 

© SECRETVM © DER © STAT © SWAN 



Ein anderes Siegel (1SI7) kehrt dea Sohwas Unks und laut ikn mit bei<ien Püsaea 
schreitea. Umschrift: 

BORGERMAISTER . RRTUHN TBO SW 
Auf neueren Siegeln, welche das Datan „den 17. März 1771" haben, iit der 
Schild mit einer offnen Krone gekrönt und von Blumen amgeben. Das Feld 
ist blau und der Schwan silbern. 

Der Fürst Nicolaus nahm dea gekrönten Stier> 
köpf zum Wappenbilde, wie «s sein Bruder Johaui 
von Mekleobarg gethan hatte, gab ihm zuerst, ab 
er sich noch Herr von Rostock nannte, die hauer- 
ähnlichen Verzierungen und Hess diese, als er dea 
Namen de }f«rU annahm, weg. 

Seine Nachkommen haben den einfachen ge- 
krönten Stierkopf beibehalten, jedoch seit Johann 
{■\ 1337) mit heraushängender Zunge, und in dieser 
Gestalt ist der Werleache Stierkopf ins herzog- 
lich Meklenburgische Wappen seit den Herzogen 
Magnus und Balthasar gegen das Ende des 15. 
Jahrhunderts übergegangen. 

Der Werlesche Stierkopf hat dieselben Farben 
wie der Meklenburgische in allen seinen Theilen; 
die älteste Darstellung desselben in Farben aus dem 
13. Jahrhundert ist in der Kirche zu Ait-Röbel wieder entdeckt worden, nachdem sie Jahr- 
hunderte lang mit Tünche überzogen war. Hier hat der Kopf gani! die Form wie auf 
den gleichzeitigen Siegeln, die Farben sind grell und ganz bestimmt, die HÖrner silbern, 
die Krone golden mit rothen Conturen gezeichnet, die Zunge aushangend und rotb. 

Der Helmschmuck dieses Wappens kommt zuerst auf dem Siegel der Sophie 
(die sich He Slavia nennt und den angeborenen Titel Comitütu [von Lindow] beibehält), 
Gemahlin Johann 1., von 1299 vor und besteht aus zwei kreuzweise gelegten Stäben mit 
runden Pfauenwedeln (v. Westphalen IV. T. IS N". 10 hat sie zu Blumen gemacht), und 
dann erscheint er wieder in den letzten Zeiten bei Christoph (-}* 1426) und seiner Schwester 
Merislava (t nach 1436), während ex ■» der dazwischen liegenden Zeit nur einmal auf 
einem Siegel Johann V. von 1374 vorkommt. Die übrigen Fürsten bedienten sich der 
Helmzterden, welche im meklen burgischen Hause in Gebrauch kamen, und die hier nicht 
zur Berücksichtigung kommen. 

III. Herrschart Bo»tock. 

Heinrich, welcher später, vielleicht mit sdner Oonfirmation, dea Namen Borwio 
annahm, erhielt bei der Theilong die Herrsohlft Rostock und nannte sich bereiu 1237 



MMh d#netken; mier tefnem Enkel, Nicolaas dem Kinde, kam 1301 diese Herrschaft aa 
4ie mekieiibarglsctte Lini«. _. 

Die Stidte der Herrscbaft Rostitck ahtd: 

1. Rostork . . . . T. It N*». 21— W. 

2. SÜi«e T. U N» 27. 

3. Nea Kalden ... T. 12 N». W. 

4. Gnoien ..... T. 12 N». 29—31. 

Dann &. Kröpelln, 6. Ribnitz, 7. Tessin, 
8. Marlow, deren alte Siegel späteren Mit- 
theihingen vorbehalten bleiben. 

Heinrich Borwin behielt »Hein unter 
den Srndern den Greif bei, den sein Vater 
und GroBSvnter im Siegel gefWirt hatten, und 
er ist aucli in der Rostocker Linie bis zu 
ihrem Aufhören, meistens rechts gekehrt und 
schreitend, geblieben, und so ist er auch 
seit 1301 in das Siegel Heinrich des Löwen 
von Meklenburg Sbergegnngen und ist in 

dem Wappen der Landesherm golden im blauen Felde dargestellt worden, wo er sehr 
lange Zeit hindurch von den heraldischen Schriftstellern irrthümlich als das Wappenbild des 
FSrstenthums Wenden angesehen wurde. 

IV. nerrscluin Parcblnt-Rlchenberg.*} 

Pribislaus, der Jüngste der vier Brüder, erhielt bei der 
Landeslheilung die Herrschaft Parchim, oder die mittleren Lin- 
der des südlichen Theiles des Landes, nannte sich zuerst Herr 
von Parchim, später, sicher schon seit 1 24dj nach der von ihm an 
der Warnow bei Kleefeld und Kritzow erbaueten Burg (Mekl. 
Jahrb. X. S. 30 f.) Herr von Richenberg. Er gab 1257 die Re- 
gierung seines Landes auf und zog sich nach Pommern zurück. 

Die Städte seines Landestheils sind I. Parchim, 2. Stern- 
Berg, 3. Plau, 4. Goldberg, von denen allen sich die mittel- 
alteHichen Siegel erhalten haben. 

Pribislaus nahm zuerst zu seinem Siegelbilde den wilden 
Stierkopf mit geschlossenem Maule (wie ihn auch die Siegel 

*) Obgleich *e Biegel der StSdte in dieg«r Herraoliaft, wie die der 
letxtgenaiuiteii vier in der Hemchafl Bootock, erat apftter lor Dai^ 
ateUoDg kommen werden , . so schien es mit doch zur klareren Ueber- 
aicht QOthwendig, den ersten Ahschnilt der Einleitung in seinen vier 
UDter«btheilungen hier bereits vollstAndig eu geben. C. Meech. 




■einer Städte dentellea), abw aJi tiiil«r- 
scheidendes Beuelehen ftetxte er eioca 
Ring zwucbeD die Höroer deuelbtm. Er 
nahm nachher, allein nnter allen Fürsten 
des meklenbar^schen Baases, ein soge- 
nanntes Majeitäts- Siegel an, wo er sich 
selbst aaf einem Stöhle sitzend mit ei- 
nem qner übergelegten Schwerte in der 
Hand darstellt, jedoch ohne Wappen- 
schild. Dieser findet sich aber wieder auf 
dem Hajestatssiegel leinea gleichnamigen 
Sohnes, Herrn an Daben and Beigard in 
Pommern, wo er einen gekrönteit Stiar- 
kopf xeigt 



Wie gross der Binfluss war, welchen die Gestallung der Landeswappenbilder anf 
die der Siegelbilder der Städte übte, zeigt sich überall; aber man darf dennoch nicht 
annehmen, wenigstens findet sich auch nicht die leiseste Andeutung datur in den Bewid- 
mongsuritunden , dass diese Bilder von den Gründern der Städte Reien verliehen worden. 
Wie überall, so auch in Meklenburg strebten die Städte nach Autonomie in ihren Angelegen- 
heiten, zu deren Befestigung sie die Siegel gebrauchten; die Landesherrn hatten keinen 
Einflnss darauf, ond der Advocatns,- Vogt, den sie in die Städte bestellten, hatte seinen 
Wirkungskreis nnr in den Gerichts- und Bedesachen, in der Verwaltung nicht. Diese lag 
in der Commune, welche sich ihre Bürgermeister (magütri cwium — 6urge»tium, procontule») 
nnd Rathmänner {eonsule$) selbst wählte, und auf diese Verfassung weisen auch die 
Umschriften der alten Siegel hin. 

Auch die meklenburgischen Städte hatten, viel früher als Kaiser Sigismnnd für 
die Reichsstädte den Gebrauch festsetzte, zwei Siegel, ein grosseres Stadtsiegel {^aigHlum} 
uod ein GeheimsJegel (eecrefum) ,- beide werden als Siegel der Stadt (civitalü, opiai) oder 
der Bürger (J>urgeniium, civium) bezeichnet, nur zweimal (bei Gadebusch und Malchow] 
als conaubtm, wo «ich demnach das Secretum als eigentliches Rathssiegel ausspricht Und 
doch sind bei gleicher Bezeichnung die Bilder meistens verschieden in beiden, bald 
monogrammatisch, d. h. so, das* ans zwei Bildern eins wird, verbunden, bald mit näher 
bestimmenden Beizeichen vermehrt, wie sich b^ den einzelnen herausstellen wird. 



Herrsehail Meklenbnrg. 



L Wismar. 

I. 

Lin links gewendetes Schiff, auf Wellen gehend, in denen zwei gegen Taf. 7, 1. 
einander gekehrte Fische schwimmen. Das Schiff ist aus vier Planken gezimmert, 
deren Verbindung durch Nägel angezeigt ist, der Kiel geht im Wasser, ist aber 
sichtbar. Das Steuer ist mit drei mit Nägeln beschlagenen Bändern am Schiffe 
befestigt, der Vordertheil erhebt sich in einer vogelähnlichen Verzierung. Der 
Mast ist mit einem Kreuze gegipfelt und hat eine Flagge mit Lätzen, beides geht 
dtnrch die Umschrift; er wird von 6 Tauen gehalten, ein siebentes geht über den 
Bogspriet hinaus. Der Mast trägt einen Schild mit einem Stierkopfe, in der Form 
wie Johann von Meklmburg ihn fohrte. Die Umschrift in doppelter Perlenreihe: 

siejL'vm t wi8saMffRi0 { cjuh^ktjs 

Das älteste Stadtsiegel kommt vor 1256 (Lub. Urkundeob. I. No. GCXXV. p. 203), 1259 (daselbst 
No. DCVni. p. 549), dano 1296 im LUb. Archive 1311, 1312, 1313 im Schweriner Archive und 
ist zuletzt 1352 bemerkt worden. 



r. Westphakn Mon. ined. IV. T. 21 No. 17 bildet es sehr ongwiaa ab mit der Jahressahl 1391. 



Das linksgewendete Schiff gebt auf Wellen, in denen drei Fische schwimmen, Taf. 7, s. 
ist aus fünf Planken gezimmert, der Kiel geht im Wasser, das Steuer ist mit drei 
kleeblattformigen Bftndem beschlagen, auf dem Vordertheil sitzt ein linksgew^ndeter 

s 
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Tücksehender Vogel. Der Mast ist mit einem Kreuzchen gegipfelt, hat eine Flagge 
mit Lätzen, wird von sechs Tauen gehalten und trägt einen Schild mit einem 
Stierkopfe in der Form, wie Herzog Albrecht von Meklenburg ihn führte, auf 
schraffirtem Grunde, mit einem Ereuzchen in jedem Obereck. Der Grund des 
Siegels ist mit Ranken geziert Umschrift in Perlenschnüren: 

SieiLLVO) t wissaoDKRia t QIVITäTIS 

Das Siegel erscheint zuerst 1354 in die b. Michaelis (Lappenberg Gesch. d. Hanse IL p. 433 
vergl. mit p. 423) und ist seitdem bis ins 17. Jahrhundert gebraucht worden. 



Die Vcrmathung, dass bei dem grossen Brande 1350 &u alte Siegel schadhalt geworden, bestätigte sich 
nicht, denn der Abdruck desselben von 1352 zeigt keine BeschAdigong des Stempels, und ist die Versoh5nerang 
des neuen wohl eher in den Bestrebungen der Kunst zu suchen, welche das einfache Alte zurückwies und überall 
Neues bilden wollte. — Die Deutung, welche in dem Schiffe den Handel, in dem Fische den Heringsfang, in den 
Banken den Hopfenbau, in dem Vo^el die Papa^iengilde sieht, ist geistreich, aber neu, und die Papagoiengilde 
entstand später, als dies Siegel vorkommt. Die alte Deutung, dass das Schiff von der Burg Meklenburg hinüber- 
genommen und dasjenige sei, womit Anthyrius angesegelt gekommen, schien schon den Alten nicht haltbar. 

(Nettelbladt) Ursprung der Stadt Rostock Gerechtsame No. XXIY. bildet dies Siegel als einer Urkunde 
von 1308 angehängt ab; aber es ist sehr wahrscheinlich, dass von ihm ein neueres, besser erhaltenes Siegel zur 
Nachzeichnung hingegeben ward, als das alte, das an der Urkunde hing. 

Schröder, Beschreibung von Wismar p. 159 giebt nur dies Siegel an und liest: Wiss^OliBrie. 



m. 

Taf. 7, 3. Ein gespaltener Schild, vorne der halbe Stierkopf in der Form, wie Fürst 

Johann ihn gebrauchte, hinten viermal getheilt, der zweite und vierte Platz schraffirt^ 
Im doppelten Perlenkreise: 

+ SaaRaTV : BVRGaSlV : De : WISMXRIA 

Dieses Siegel, welches dem ersten Sigiilnm eotspricht und mit denselben gleichzeitig ist, kommt 
sehr oft vor, namentlich noch 1353 fer. II. prox. p. Dom. Gantate in einer Erbschaftssache. 



IV. 

Taf. 7, 4. Der gespaltene Schild, der in jedem Obereck ein Kreuzchen hat, zeigt in 

der vorderen Hälfte den Stierkopf in der von Herzog Albrecht gebrauchten Form, 
in der hinteren die Theilung, wo alle Plätze geschmückt sind. Der Ghmd des 
Siegels ist mit Blumenwerk bedeckt; im Perlenkreise die Umschrift: 



1 r 



Bs ist zuerst als RUcksiegel des grösseren (II.) von 1354 bemerkt worden; ak solches und dann 
juch aUein wird es bis in die spfileren Zeiten gebraucht. NeUelbkult a. a. 0. hat es ak Bttekaiegel 
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zur Urkunde von 1308 darstellBm laiso, und giJl Awon, 'was oben bemerkt ward. — v. West- 
phalen a. a. 0. fV. T. 22. No. 26 bildet es mit der Jahreszahl 1490 sehr ungenau ab. 



Der Name aqua Wissemara, ddn Meerbasen oder einen Teich in der Nähe der Stadt bczeiuhncud, 
konmi schon 1167 vor, als Stadt ersoheiiit sie zaerst 1SS9 (Schröder Pap. MeUeiib. |W SSi), seit 125^ ward sie 
die Residenzstadt der Herren von Meklenborg. Ausser den angegebenen hatte sie soch, und zvar ans dem Mittel- 
alter stammend und vielfach später gebraucht, ein kleines Siegel mit dem Schilde, wie es auf lY. vorkommt» 
Jedoch ohne Kreuzchen, mit der Umschrift: ^ SHI1IV0 . WISODÄRIBIISa (8 und H zusammen- 
gezogen)*). — Die neueren Siegel haben den Schild mit verschiedenen Umschriften, z. B. -^ SIEGEL 
DER STADT WISMAR 1802 und einem dazu gehörenden + SieffiVQ) . WISMARlBüSa; 
ein noch späteres, wo die Umschrift in einer Blumenschaur steht und mit Banken der Ranm zwischen Anfang und 
£nde der Umschrift gefallt ist, führt die alte Bezeichnung wieder: SECRSTYM BVRGEiNSIVM DE 
WISMARIA, und hat die heraldische Tinktur in der zweiten Hälfte des Schildes, die man auch auf einem 
khinen SIGILLVM WISMARIENSE findet. 

Das Wappen der Stadt ist aber gespalten, vom der Mekl. halbe Stierkopf in seinen ordentlichen 
Farben, hinten von Silber und roth viermal getheilt — Dieses Wappen war auch (s. Schröder a. a. O. p. 156) im 
Audienzsaal des alten Bathhauses unter der Decke, und trug dort den iu Abbildungen auch noch jetzt gebräuchlichen 
gekrönten Helm mit 6 Fähnlein, nach Jeder Seite gleichmässig ausschlagend , zwischen 2 rothen Bäffelshömem. — 
Die zweite Hälfte wird als das Rathswappen angesehen und findet sich auch auf mittelaHerliohen Münzen der 
späteren Zeit. 

2. Nen-Bakow. 

Eine ausgerissene Buche, deren Wurzeln in die Umschrift gehen, zwischen Taf. 7, 6. 
deren sich ausbreitenden Zweigen ein Schild mit dem Meklenburger Büffelskopf 
in der Form, die Herzog Albrecht gebrauchte, sich befindet. Umschrift zwischen 
zwei Perlenreihen: 

+ saaRafi^vffl . opidi . nva bvoow * 

im Lübecker Archive kommt das Siegel an einer Urkunde des Raths voa Bukow ohoe Datum vor, 
welch« jedoch nach den Namen der daria angeführten Heidenricus de Lo, Marqoardue de Lo 
und Gerhard Ketelbot zwischen 1315 und 1348 anzusetzen ist. Es findet sich auch von 1442 
an sunte Pauls daghe im Schwerinschen und von 1446 im Wismarschen Archive. 



Das neuere Siegel von Bakow (vor 1306 gestiftet), welches die Jahreasahl 17S9 trägt, bildet den Btierkopf 
mit greasem Naeenringe, jedoeh ohne Eroae, swisehen dessen Hörnern ein Baum steht, der seine Zweige Über die 
Hfimer wegvtreckt, und hAt die Umschrift O : SIGILLVM CIVITATIS NEO : BVGKOW; eine andere 
DaateUong legt den Kopf 9m£ den Baum, so dass swioohen den HOmem das Laub, unter der Znnge die Warsein 
Kerrorragea. 

Das Wappen ist im silbernen Feld« eine grüne Bache, iwisohen deren Zweigen der goldene Schild 
jait dem gansen ICekienb. Stierkopf. 



*) Dieses Signum der Stadt Wiamar kommt im LÜb. Archive amerst im Jahr 1868 vor an Qnittnngen für 
fimpittig das Pf^dgeidas, welohea au erheben im Jahr 1867 auf einem HaaMsatage %n Cöhi die Stidte 
sich vereinigt hatten. Lappenbeig Qeach. d. Hanse TL p. 606 n. f . — Höchst wahrscheinlieh ist das 
Signum damalB speciell an diesem Zwecke angefsrtigt worden, walehes nAher nachzuweisen später in 
diesem Werke sich Qelegenheit finden wird. Müde, 

2* 



^ 
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3. Oadebasoh. 



Taf. 8| 6. Im schildförmigen Siegel der ungekrönte Stierkopf in der ältesten Form^ 

wie sie von Nicolaus^ Burwins Sohn, zuerst gebraucht wurde. Unaschrift: 

+ s -•' BVRiaNaivH :• Da : eooaBvz 

Dieses Siegel hängt so einer Urkunde im LUb. Archive von 1366 seq. d. b. Msroellt ppe. ei 
msrtyris in Erbsngelegenheiten ; aueh kommt es 1381 vor. 



IL 

Tsf. 8, 7. Der Meklenbur^sche Stierkopf in der von Herzog Albrecht gebrauchten 

Form, neben einem Baumstamme , aus dem zwei belaubte Zweige herauswadisen. 
Umschrift im Perlenkreise: 

+ saaRaTvcD aonsvLvcD . GooaBvz 

Dieses Siegel kommt zuerst 1347 fer. V. p. Pentecost an einer Rehnaer Klosterurkunde im 
Schweriner Archive; dann 1364 des mydwekens na Sunte Rylianes daghe vnde einer Kumpane 
d. h. mertelere an einer Quitung der Ratmanne van Ghodebusze im LUb. Archive vor. 

Von einem anderen mittelalterlichen, aber etwas jüngeren Secretsiegel hat sich der Stempel 
erhalten; hinsichtlich der Bilder und Umschrift stimmt es mit obigem älteren überein. jedoch ist 
Alles weniger gut stilisirt und in der Umschrift sind 0B zusammengezogen. 



Form und Bild des ersten Siegels beweisen sein hohes Alter, das wohl an die Grftndnng der Stadt 
hinanreicheu mag, welche man in die Zeit Borwins hinaufsetzen moss, obgleich die angebliche Bewidmnng der 
Stadt mit dem Lübschen Rechte durch denselben im J. 1225 nicht von allem Verdachte frei ist. (Rudloif Cod. 
diplom. p. 23.) 

V. Westphalen Mou. ined. IV. T. 22. No. 27 giebt mit der Jahreszahl 1490 ^ SECRETVM 
CIVITATIS GADEBUSE nnd ohne Jahreszahl daselbst No. 28 + SiGILLCM . BURGENSIUM IN 
GADEBUSCf-IE eine Längstheilnng , wo rome ein ungekrönter Stierkopf mit Nasenring, hinten im blaa 
sohraffirten Felde ein Baum auf weissem Boden steht, und bei letzterem setzt er über des Schildes Einfasanng 
einen Baum zwischen zw'ei Bilffelsbömem. Es haben sich keine Siegel geftmden, welche dieser DiuBteUung in 
Schrift und Bild zum Ghrunde liegen; vielleicht war das Wappen am Rathbanse von 1618, das rome im goldenen 
Felde den Meklenbnrgischen Büffelskopf hat und hinten auf schwarzem (vielleicht früher silbernem) Felde einen 
grünen Baum, die Veranlassang. Seit 1710 führen die Siegel, was vielleicht durch Westphalen veranlasst ist, einen 
gespaltenen Bcbild und haben den Baum in ein rothes Feld gestellt; auch ist ein gekrönter Helm mit zwei 
Büffelshömcm, zwischen denen ein Baum steht, hinzugekommen, und auf dem neueren grösseren SigiUum civitatis 
Gadebusch wird der Schild von zwei Löwen gehalten und oben auf der Theilungslinie liegpt ein seohsstrahliger 
Stein; dagegen hat das alte Stadtgerichtsaiegel , etwa aus dem 17. Jahrhundert stammend, noch beide BUder in 
einem Siegelraum, vrie es auf den alten Denkmftlem in der Kirche auch gefunden waid. 

Das Wappen ist ein runder, goldener, ungetheiher Sehild, worin zur rechten Seite ein ganzer 
Mekleuburgischer Stierkopf, zur linken ein grüner Baum. 
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4b Ox^vlsmAlileii. 



In emem grossen Mühlrade von 24 Z&hnen liegt auf den Speichen Taf. a. t. 
desselben der Meklenburgische Stierkopf, wie Herzog Albrecht ihn fOhrte. Im 
doppelten Perlenrande: 

+ sieiLLUOD % aiviTRTis ; enauuas(DOLan % 

Der Originalstempel ist noch vorhanden und Abdrücke seit der flfitte des 14. Jahrhunderts kommen 
öfter vor. v. Westphalen 1. c. III. T. VI. No. 72 bildet es mit der Jahreszahl 1398 ab. 



In dem gespaltenen Siegelfelde vorne der halbe gekrönte Stierkopf mit Taf. s, •. 
Halsfell y aber mit geschlossenem Maule, hinten das halbe Mühlrad mit 7 Zahnen. 
Im Perlenkreise: 

+ saaRaTVM . aivivM . na GRawosMOLEn 

Es httngt an einer Urkunde im LUb. Archive von 1350 in vig. b. Tbom. apost., von den 
Consulea in G. ausgestellt, und kommt 1358 im Schweriner Archive vor. Dass es viel älter ist 
als diese Zeit, zeigt die Form des Stierkopfes wie die Schrift. 



m. 

Der halbe Stierkopf in der von Herzog Albrecht gebrauchten Form und Taf. 8, lo. 
das halbe Mühlrad mit 13 Zähnen sind monogrammatisch zu einem Bilde ver- 
bunden; im Perlenkreise: 

saaRaTUM t BURGansiuoi t Da GuauuascDOLan 

Das Siegel fand sich zuerst an einer Urkunde im LUb. Archive von 1377 ipso die Blasii in einer 
Erbangelegenheit; dann 1399, und spater vielfach, da der Stempel noch vorhanden ist. 



Die Stadt, welche vor 12S6 gestiftet ward, hat in ihren neueren Siegeln, von denen eins die Umschrift hat 
StgifTa civitoftS grenefmot, das Bild des Secrets beibehalten, führte es auch auf den gegen das Ende des 15. Jahr- 
hunderts daselbst geschlagenen Hohlpfennigeu, und ist also 

das Wappen ein Ittngsgetheiltes rundes Feld, rechts in goldenem Felde ein halber sohwaraer Melden- 
burger Stierkopf, links in rothem Felde ein halbes goldenes Mühlrad. 
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au Br««L 

Taf. 8, 11. Im schildförmigen l&ngsgetheilten Siegel vome ein halber ungekrönter 

Stierkopf mid hinten, ohne weitere Quertheilung, oben ein halber sechsstrahliger 
Stern, unten drei Blätter an einem Stengel, der die Theilungslinie berührt. 
Umschrift: 

+ S' OPIDI 2 BRVLa 

Es hängt aa einer Urkunde im Lub. Archive von 1384 des ersten sondages in der Vastene, worin 
die Ratmanne von dem Brule die ErbansprCtche der Ermengard, Henneke Tzentels Husvrowe, an 
den Nachlass ihrer Schwester Katharine bezeugen, und an einer Urkunde von 1444 meddewekens 
vor der Bord unser leven Vrowen im Wismarschen Archive; später ist es nicht gefunden, und 
ist der Stempel vielleicht im grossen Brande 1485 verloren gegangen. 



Anf merkwürdige Weise ist das alte Siegel entstellt; die Stadt führt nKmlich seit der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts ein quergetheiltes Schild, in dessen oberen Hftlfte ein halber Stern und ein halber gekrönter 
Meklenburger Stierkopf neben einander stehen, unten aber 3 von einander getrennte Brote liegen. -*- Brüel ward 
vom Ritter Reimer v. Plesaen 1840 an einer Stadt erhoben, und waren die von ihm eingesetzten Rathnülnner, wie 
sich wenigstens von zwei derselben mit Sicherheit aamehmen Iftast, Steroberger Patricier, wie denn auch noch 
1589 Stemberger oder vielmehr Parchimsches Recht daselbst galt. Der Name BrÜel aber bedeutet einen grünen 
Aüttger, und so kann man das Dreiblatt auf den Namen deuten und diesen Theü des Siegels zu einem redenden 
machen. Demnach würde daa Siegel, wie Lisch Jahrb. XXI. (1856) No. V. „Ueber das Siegel, die Gründung nnd 
das Stadtrecht der Stadt Brüer% wo auch daa Siegel S. 66 abgebildet Ist, nachweist, folgendes ausdrücken: „die 
von dem Ritter (Schildform des Siegels) Reimer v. Plessen (der halbe Stierkopf ans seinem Wappen, worin ein 
ganzer Stier) gegründete und mit dem Stemberger Rechte (halber Stern) bewidmete Stadt Brüel.'' 

Das Wappen ist ein Iftngsgetheilter Schild, vorne im goldenen Felde ein ungekrönter schwaner 
halber Stierkopf mit schwarzen Hörnern, hinten im rothen Felde oben ein halber goldener Stern, unted ein halbes 
goldenes Dreiblatt 



Herrschaft Werle. 



6. Oftstrow. 



I. 



Ein finksgekehrter Stier vor einem schrSg gelehnten Baume, der in deüi Tat. 9, u^ 
oberen Theile vier fOnfgetheflte (Epheu-) Blätter hat, \mtea neben dem Stamme ein . 
glaches und ein Dreiblatt Das Kreuz der Umschrift ist ins Si^elfeld gestellt 

SieiLLVM S BVReaNSIVM 2 D t evsTROwa 



o 
o 



Das Siegel findet sich ao einer Urkunde von 1293 (nicht 1393^ über die MUhle in der .Stadt 
im Stadtarchive zu Güstrow. 



n. 

Ein linksgekehrter Stier vor ein^n schräg gelehnten Baume, der oben zwei Taf. 9, iz. 
grössere und zwei kleinere fünfbl&ttrige Rosen trägt , wie auch unten am Stamme' 
zwei Rosen. Umschrift im Perlenkreise: 

+ . saORaTVOD . BVReanMiYO) . Da . evzTROw« . 

£» findet sich im Lübecker Archive an einer Urkunde v. J. 1367 dmninioa die prox. a. fett b. 
BarlhoL, wciin Gonsulea de Gusstrowe ein Zeugniss in einer Erbaagelegefdieit ertheilea. 

Thomas Analect. Gustrov. (1706) bildet p. 8 diesem Siegel, aber zu gross, ab, und nennt 
es das grosse Stadtsiegel. 



Ein ins Mittelalter hineinreichendes kleineres Siegel, wovon der Stempel noch vorhanden ist, hat 
einen rechts ansgehogenen Schild, worin der Stier rechts gekehrt ist; der Baum oben mit 4, unten mit einer 
ninfblftttrigen Rose, ist schrftge gelehnt; die Umschrift steht auf einem gCschhmgenen Bande, unten beginnend 

stgfftt coirfitrattt^ jttffroflfir. 

Güstrow, die Vorderstadt des wendischen Kreiaea, war sdion ISSO von Heinrich Borwin mit dem 
Schwerinschen Rechte bewidmet, und hat ihr altes Stadtzeichen behalten, jedoch den Stier, sowohl auf dem grösseren 
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« SIGILLUM CIVITATIS GVSTROVIENSIS, wie auf dem modemiurteii SIEGEL DER VORDER 

STADT GVSTROW rechtsgekehrt und den Baum auf einem Boden grade aufrecht gestellt, die Blumen untea 
sind weggeblieben und oben trftgt er 5 Rosen an blattreichen Stielen. 

Das Wappen (Schedius f 1650 beschreibt es niger bubuhu integer m otn'dt eeepUe ad vhidia arhe/rie 
medUtatem ee incKnana, area eju$ eet rvbra) ist in rothem Felde ein ganzer, linksgekehrter schwaner Stier, 
dahinter ein grfiner Rosenstock mit rothen Rosen. 

7. Waren. 

I. 

Taf. 9, u. Auf einem Hügel, auf dem zur rechten Seite ein doppeltes, zur linken ein 

einfaches Kleeblatt ist, und an dessen beiden Seiten Wasser fliesst, steht eine Burg, 

in deren Mitte ein Thorgebäude mit Q&em Thore und drei Zinnen, während die 

Mauer an jeder Seite desselben vier Zinnen hat Ueber die Mauer ragen zwei 

runde Thürme von zwei Stockwerken mit Zinnenplatte von fünf Zinnen, worüber 

ein spitzes, mit einer Kugel gegipf eltes Dach. Zwischen den beiden Thürmen steht 

ein halber rechtsgewendeter, den Kopf vorwärts kehrender gekrönter Stier, und 

über demselb^i ist der Werlesche Helm mit den beiden runden Pfauenwedeln, 

welche in die Umschrift hineinragen, deren Kreuz sie in sich einschUessen, und die 

in Perlenkreisen steht: 

SIGILLVCD • aiVITÄTIS • WQRNa • 

Der eiserne Sleiupel, in dem die Buchstaben QI ausgefeilt sind, ist noch vorhanden; , an einer 
Urkunde ist das Siegel bis jetzt nicht bemerkt. 



n. 

Taf. 9, 15. Die Burg steht nicht mehr auf einem Hügel, jedoch ist das Wasser 

geblieben, das Thor ist geschlossen, die Zahl der Seitenzinnen auf drei gemindert. 
Im zweiten Stockwerk der Thürme ist ein vierblattförmiges Fenster, der halbe 
gekrönte Stier und der Werlesche Hebn sind dem grösseren Siegel gleich, jedoch 
reichen die Pfauen wedel nicht in die Umischrift, die zwischen zwei P^lenreihen steht: 

+ saaRaTvm : aiviTKTis WÄRna 

Dies Siegel, dessen Stempel sich gleichfalls erhalteo hat, hängt an einer Urkunde im LUb. Archive 
von 1362 in vig. Pentecost., wo Consules de Warne in einer Erbschaflsaache ein Zeugnis« er- 
theilen, und wird in den spätem Zeiten vielfach angewendet. 

v. Westphalen HI. T. VI. No. 68 von 1373 hat dies Siegel wesentlich entstellt, indem er 
den halben Stier zu einem Meklenburgischen BUffelskopf (mit Halsfell) und den so bedeutsamen 
Helm zu einer nichtssagenden Verzierung macht. 



17 

£>M groBse Stadttiegel (I) ist iroU oioht riel jfi&ger, al» die Stadt Waren selbst, welche IS8S gegründet 
wsrd. Man hat es nach dem Hittelalter verkleinert nachgebildet and dabei auch das Kreux zwischen den Pfauenwedeln 
in das Siegelfeld mit herüber genommen; ' Umschrift: * SIGILLVM ® CIVITATIS © WARN6. 
Spftter Terliess man das alte Md, und SIGIL CIVITATIS WARNE 1697 setst zwischen die Thürme 
lediglich einen gekrönten werleschen Stierkopf , den auch das neueste grosse Stadtsiegel, welches den früheren 
Worten noch RENOV 1804 beifügt, behalten hat 

Das Wappen ist in goldenem Felde eine rothe Burg mit zwei Thürmen, vor derselben ein grüner 
Anger, neben derselben an den Thttrmen blane Wellen. Ueber dem Thore ein halber schwaner Stier mit silbernen 
Hörnern und goldener Krone, über dem Stier ein stahlblauer mittelalterlicher Helm mit goldenen Bügeln und mit 
xwei natürlich geOrbten Pfauenwedeln. 



8. BöbeL 

Ein Schild, worin rechts der halbe gekrönte werlesche Stierkopf mit einem Tal. 9, le. 
Stern im rechten Oberwinkel, links ein aufrecht gestellter, den Bart links kehrender 
alterthttmlicher Schlüssel Umschrift zwischen Perlenreihen: 

+ saaRaTvcD aiviTA^is ROßaLa 

Nach einem abgefaUeneD Siegel in der Sammlung des Vereins für Heklenburgische Geschichte 
in Schwerin. 



Das Sigillum dieser 18S6 von Heinrich Borwin gestifteten Stadt findet sich an einem undatirten 
Transsumpt der ghemejnen Ratmane to Nyen-Robele, einer Urkunde Ton 1851, der aber yiel jünger ist als die 
Urkunde selbst, im k. geh. Staats-Arohiye in Berlin. (Jahrb. TL S. 867.) Es ist in dreieckiger Form von weissem 
Wachse, darin ist ein dreiseitiger Schild, welcher ron oben nach unten getheüt ist. In der rechten Hftlfte ist ein 
han>er gekrönter Stierkopf und ein Stern in der Ecke, in der linken Hälfte steht ein Schlüssel aufreoht. Umschrift: 

+ SI CIVI . Ä . . S . IN . ROBELLB 

Das neuere SIGILLVM CIVITATIS ROBELENSIS 1707, 80 wie das kleinere, ▼ieUeicht 
Altere, ohne Jahreszahl haben den Stern weggelassen und dem halben Stierkopfe einen Ring in die Nase gegeben, 
der im werleschen noch unstatthafter ist, als anderswo. 

Das Wappen ist ein längsgetheilter Schild, rechts in goldenem Felde ein halber werlescher Stierkopf 
und ein blaner Stern in rechtem Oberwinkel^ links in blauem Felde ein, goldener SeblüsseL 



9. Malohln. 



I. 



Auf einem mit Steinen bestreueten Gnmde der werlesche Stierkopf zwischen Taf. 10,17 
zwei schlanken Thttrmen, welche in drei Gliederungen gethdlt sind und über dem 
letzten Bandstreifen ein rundes Fenster habea An beiden Seit^ statten Strebe- 
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bogeQ die überrag^ide Ziimeiiplatte von vier Zinnen; zwischen ihnen ach webt ein 

ausgebogenes Kreuz. Umschrift im Perlenfcreise: 

+ SIGILLVM «IVITRTIS MffLaQhlN 

Der Stempel ist noch vorhandea; ein alter Abdruck davon fand sich nicht. (Die Beschreibung ist 
nach einem schärferen Abdrucke gemacht, als die Zeichnung.) 

V. Westphalen lY. T, 20 No. 5 hat eine Abbildung mit der Jahresxahl 1331. 



n. 

Ta£io,i8. Der werlesche ungekrönte Stierkopf, jedoch mit offenem Maule und mit 

einem in drei Spitzen an jedem Balkw sich endenden Kreuze zwischen den 

Hörnern. Zwischen Perlenreihen: 

+ SaORaTVM OIVITHTIS MALQhlN 

Es hängt an einer Urkunde im . Lttb. Archive von 1 367 fer. IIL a. fest. Symoois el Jode apost., 
worin Proconsules et Consules de Malchin ein Erbschaftazeugniss ausstellen. 

Früher, schon vor 1363, findet es sich in Lisch Maltzan. Urk. II. p. 180 beschrieben, wo 
abet die Umschrift abgestossen bis an IS M 

v. Westphalen lY. T. 21 No. 18 bildet es von 1406 ab; es kommt auch 1441, Freitag 
vor Oculi, an einer Yerzichtleistung der Prinzessin Catherine von Werle vor. 



In den späteren Zeiten, zu Anfang des 16. Jahrhunderts (1522 im Ratzebnrger Archive), gebrauchte 
die Stadt, welche 1236 von Nicolans von Werle gestiftet wurde, ein kleineres Siegel mit dem Stierkopf des 
Secrets und der Umschrift : ^ (t^iCtu ^ citltfoi* ^ niaf($i. ^^ Siegel, welches die Jahreszahl 1604 im Felde 
neben dem Stierkopfe hat, und « SIGILLVM . CIVITATIS . MALCUIN in der Umschrift, krönt denselben 
mit gewöhnlicher Krone, und so auch die neuesten Siegel. 

Das Wappen hat in goldenem Felde zwei rothe Thürme mit Zinnen, dazwischen ein werlescher 
Stierkopf, über welchem ein rothes Kreuz steht. 

10. Penzlin. 

Tai. 10, 19. Ein gespaltener Schild, in der vorderen Hälfte ein halber werlescher Stier- 

kopf, die hintere Hälfte ist zehn Mal quer gestreift üeber dem Schilde und an 
jeder Seite desselben ist ein sechsstrahliger Stern. Umschrift: 

+ siGiLLvo) . aivi«3M;is . panaaLiR 

Es hängt an einer Urkunde im LUb. Archive von 1367 in vig. corp. Christi, wo Consules in Pantzelyne 
ein Erbschaftszeugniss für Nicolaus v. d. Helle ausstellen; auch ist der Stempel noch vorhanden. 



Ein anderes Siegel dieser Stadt, welche yon Heinrieh Borwin mit der sohwed&sohen Stadtrerfassung 
bewidmet ward, beschreibt Lisch Maltzan. Urk. II. S. 21^ zu einer Urkunde von 1369 im k. Provincial- Archive 
in Stettin, welches sich dadurch von dem vorstehenden unterscheidet, dass neben dem Stern oberhalb des Schildes 
die beiden Buchstaben 1 H stehen , zu der Umschrift gehörend. Ob die sweite Ettlfte HLnf Balken enlhilt eder^ 
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g e rt re ift war, iii a. a. O. iiMiitechiedeB ansgedrackf. Das ipStere Btodtsiegel, welcbes über dem Bobilde die 
JafaresiaU ITSI bat» seigt ▼orne Im 0ohi]de eiaen balben meklenborgiachen Bfifiblsbopf mit Naseuring imd HabfbU, 
«nd binteB fH&f roth sebnfirte Balken. 

Daa Wappen ist ein Hbigsgetbeilter Sobild, rome in goldenem Felde ein balber gekrönter werlesoher 
Stierkopf, hinten sebn Mal von Both «nd Silber geetveift Der Sehild liegt auf einer blauen Rnndnng mit drei 
goldenen Sternen. 

IL Teterow. 

« 

Ein gesohloescner Helm mit zwa über einander gelegten runden Pfauen- iv^: 10,10. 
wedeln an Stäben (der werlesche Helm); zwischen d^i Wedeln ist ein Stern und 
an jeder Seite des Helmes &tk Kreuz. Umschrift: 

+ 8' . saaROTVM . in TaTaRowa 

Es findet sich im Gr. Mekl. G. u. H. Archive in Schwerin an der Urkunde von 1353 Mitweken 
vor Pinksten, gedruckt in Lisch Maltzan. Urk. II. S. 107, desgleichen auch 1363. Daselbst S. 180. 



Beraiti im 16. Jakrfamidert katte diese Stadt, welobe von NieoUns ton Werl« gestiftet ward, auf dem 
SBCSETVM . . . TETEROW dem Helme eine für die damalige Zeit moderne Gestalt umgeben, Um rechts 
gewendet, die Helmdeck« hinangefSgt und die awei Wedel blnmenförmig gebildet Sp&ter, etwa im 18. Jahrhondert 
n Anfang, ward ein fSnnliches Wappen ins . SI6EL . DER . STADT . TETEROW . gesetzt, worin im 
Sbhilde eiii modemer geschlossener Helm mit drei Straossfedem besteckt, an jeder Seite desselben nach oben einHeiaohen 
(oder Punkt). Der geschlossene Helm auf dem Schilde, mit Helmdecke umgeben, trägt drei Rosen an Blattstidatt. 

Das Wappen ist in goldenem Feld«» der stablblaae wetlesehe Helm mit einem rothsn Krenae, an 
jeder Seite mit den beiden grflnen Pfauenwedeln, zwischen denen ein blauer Stern befindlich ist 

12. BtaTenliaijfen. 

In einem dreieckigen Schilde ein aufsteigender Greil Der Schild geht Taf.io,9i. 

durch den eingefassten Perlenkreis der Umschrift: 

+ SlGlLLVtt . BURGemciDtD . Dfl . S^OVffllhXGa •** 

Das Siegel hat sich nar in einem einzigen Abdnick, an der Ausfertigung einer Btlndniss- 
Urkunde der Fürsten von Werle von 135«$ Mitwekene to Pinksten (Lisch Maltzan. Urk. H. 109) im 
CUlstrowscben Archive gefunden und ist abgebildet Jahrb. XV. S. 355, nach eineai von dem- 
selben genommenen Abgüsse, der auch hier cum Gtruode liegt Die AhweiobungeD Vjon jener 
Abbildung, nemlich des C statt S in Burgensium, desgleichen der Schiuss der Umschrift, weiche 
dort nach dem Stern noch ein verkehrt gestelltes H angiebt, werden durch don vorliegenden 
Abguss gerechtfertigt. 

Die Stadt Staveiihsgen, deren Name schon 1268 vorkommt, und welche wahrscheinlich vom Bitter Beimbem 
von Steve oder Stare gestiftet ward, gehörte im IS. Jahrhundert noch sn Pommern; sie kam mit dem Lande 1282 
dnreh TerpAndung an die Pfirsten von Weile und erhielt die Best&tignng ihrer StAdtprivüegien noch 1282 durch 
Hersog Bugislaus von Pommern. Es ist also ausser Zweifbi, dass der Greif in diesem Ältesten Stadtsiegel derjenige 
•der HersGge von Ponmiem ist, und hat dadurch Sinn und Bedeutung. In neueren Zelten, da Stavenhagen (bis 
1789) amtssissig war, kam dies alte Bild ausser GFebrauck^ o&d der ftlteste Stempel, der gänzlich verrostet sich 

8» 
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in der Magistratsregistratar findet und nindeatena ana dem Anfange des 17. Jalurhnnderts atammt, rielleieht noch 
llter iat, hat mit der Umschrift SIGILLVH CIVITATIS STAVBNtlAGEN einen vngeki«nten, aich etwa» 
rechts wendenden werleschen Stierkopf. Ein etwas kleineres und neueres Siegel l&sat dem Kopfe diese Bichtnng^ 
aber krönt ihn, nnd die neuesten Siegel, sowohl das grosse wie das kleine, wohl 1761 angefertigt, haben den tot- 
wAits gekehrten gekrönten meklenbnrgischen Büffelakopf mit grossem Halsfell. 

Das Wappen ist in goldenem Felde ein schwaner ganzer werlescher Stierkopf. 

19. Lag6b 

Taf.ii,as. Der werlesche ungekrönte Stierkopf ^ zwischen dessen Hörnern die obere 

Hälfte einer Lilia Umschrift: 

♦ SIGILLVO) * aiVITKTIS ♦ LÄWa 

Es hängt an einer Urkunde im Lttb. Archive von 1393 an dem verden dagfae na des hilghen 
Gheistes daghe, worin Burgermeister und Ratmaonen van der Law eine Empfehlung ausstellen. 
YoD 1353 findet es sich in Lisch Maltzao. Urk. IL S. 1 14 beschrieben; v. Westphalen IV. T. 21 
No. 11 hat es abgebildet. 

Ein etwas spftteres Siegel dieser von Nicolaos sn Werle 1870 gestifteten Stadt, das sieh von 1561 im 
WismaiBchen Archive findet, hat den Stierkopf in ganz gleicher Form mit der Umschrift: sigtlTuttl (Bänke) 
OyiM (Ranke) faipe (Ranke). Die neueren Siegel, von denen das Altere 1759 angefertigt ward, mit der Umschrift: 
(nach einer Yeraierang) SIGILLVM . CIVITKTIS . LAWREMS, sowie das von 1808, aeigen einen 
ungekrönten werleschen Stierkopf in einem Schilde, and stellt letzteres über denselben STADT SIEGEL und 
darunter LAAGE. 

Das Wappen ist in goldenem Felde ein schwarzer ungekrönter Stierkopf, mit einer rothen Lilie 
zwischen den Hörnern. 

14. Malohow. 

Taf.11,28. Auf einer Bodenlime stehen zwei Thürme, welche am Grunde doppelte 

gerundete Stützen, in der Mitte eine Zinnenplatte und auf dem obersten Stockwerk 
ein dreieckiges y an den Seiten und auf der Spitze mit einer Kugel geziertes Dach 
haben; zwischen ihnen schwebt oben ein Herz. Umschrift im Perlenkreise: 

+ S' aOMSVLVN IM NALOkOWa 
Es hängt an der Urkunde von 1353 Mitwekene vor Pinksten im SchweriDschen Geh. u. H. 
Archive und ist beschrieben in Lisch Maltzan. Urk. II. p. 114. 

Die Stadt ist 1235 von Kicolans von Werle gestiftet 

Bereits von 1613 findet sich ein kleines Siegel, welches die beiden ThOrme su [eineni Thorgeb&nde 
vereint hat, mit Mauerwerk zn beiden Seiten, das von ihnen überragt wird; das Thor ist offen, mit einem halb 
herunter gelassenen Fallgitter, das Herz steht awisohen beiden Thürmen. So hat es nicht nur das Siegel, welches 
die Umschrift CIVITA8 MALCHOW ANNO 1640 trftgt, gebüdet, sondern auch beide folgenden mit den 
Jahressahlen 1707 nnd 1769, welche das Stadtzeichen in einen Schild einschlieesen. (Neuere deuten die beiden 
Thfirme auf Alt- und Neu-Malchow, das Herz auf das Kloster.) 

Das Wappen hat in blauem Felde zwei goldene Thorthürme und ein goldenes Hera darüber. 



Herrschaft RostocL 



16. Bostook. 



I. 



Der kr&ftig gebildete ^ zierlich gekrönte Stierkopf mit geschlossenem Maule Taf.ii,i4. 
in einem mit Blftmchen bestreueten Felde; neben demselben steht rechts ein 
sechsstrahliger Stern, links ein rechtsgekehrter Halbmond, zu jeder Seite des 
Maules ein kleiner Zweig. Umschrift im Perlenkreise: 

+ siGiLLVo) i BVRGonsiya) ; Da . rozstok 

Es ist zuerst an Urkunden von 1257 (LUb. Urkb. I. No. CCXXXV. u. CCXLII.) bemerkt und 
bis in die späteste Zeit gebraucht worden. 

(Nettelbladt) Rost. Gerechtsame p. XX. hat es von 1312 gut, dagegen v. Westphalen III. 

T. 17 No. 58 von 1332, und IV. T. 21 No. 7 von 1340 recht fluchtig abgebUdet. 



IL 

Ein schreitender Greit Im Perlenkreise die Umschrift: Taf. 11,26. 

+ saaRaTUOD bvrgcoisivod dh rostoo 

Die ttUeste Urkunde im Ltkb. Archive, an der es vorkommt, ist von 1365 dorn. prox. ante Martini, 
ein Privatschreiben der Consules in Rostock. 

(Nettelbladt) a. a. 0. hat es aber bereits als Contrasigiüum der Urkunde von 1312 
abgebildet 

V. Westphalen III. 1. c. hat es gleichfalls als Rucksiegel von 1332 angegeben. 

Die späteste Urkunde, an der es als RUcksiegel im Ltkb. Archive vorkommt, ist von 1370, 
abgedruckt bei Lappenberg Gesch. der Hanse No. 209 S. 490. 
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m. 

Taf. 11,36. Der Greif in einer sechs Mal eingebogenen Einfassung. Die Umschrift im 

doppelten Kreise: 

+ saaRaTVGD : civitatis :: rozstok 

Es ist im LUb. Archive zuerst ao einer Urkunde von 1393 in d. b. Thome bemerkt worden, worin 
Gonsules de R. zu Gunsten eines Rostocker Bürgers Cord Bobode und dessen angehaltener Guter 
an den Rath zu Lübeck schreiben, und hat sich bis in die späteren Zeiten im Gebrauche erhalten. 



Dass man den Stierkopf (I) als Zeichen der Stadt, welche 1218 von Heinrich Borwin I. mit der Stadt- 
gerechtigkeit bewidmet ward CNettelhladt a. a. O. I. u. oft gedruckt}, in die frtthesten Zeiten zarückversetzen und 
darin das älteste Landesbild erkennen muss» Hegt tmt der Haad; auek die Ältesten Bostocker Pfennige fOhren dieses 
Bild im Schilde. Später kam der von den Herren von Bostock beständig geführte Greif ins Stadtsiegel (II. m), 
welcher nicht allein ins Landeswappen aufgenommen ward, sondern auch das Zeichen der Rostooker Münsen blieb. 

Neben dem Secret mit dem Greif (III) führte der Rath noch ein besonderes -|- SECRETVM 
SENATVS REIPVB ROSTOCH bereits zu Anfang des 17. Jahrhunderts, worin ein quergetheUter deutscher 
SchOd erscheint, welcher in der oberen Hälfte den schreitenden Greif enthält, während die untere wieder quer- 
gatfaeilt ist, wo dann dar obere Streif mit Schrägstäben belegt erscheint. Der Ursprung dieses sogenaimtea 
Baihswappeos ist noch nicht nachgewiesen; es kommt aber seit 1584 auf Münzen von Rostock, wo statt der 
Schrägstäbe auch eine yöUige Schraffimng ist, öfter vor; und es gehört dazu, wie auch die Münzen ihn haben, und 
wie er auf vielen Denkmälern in der Stadt erseheint, ein gekrönter Helm mit seinen Decken, der zwei Bttfltib^ 
hömer trägt, welche an den Seiten mit sich senkenden Fahnen besteckt sind. Als Zahl derselben giebt Linden- 
berg Chronica (1596) p. 144 deren 9 an; die grosse Schaumünze von 1605 (s. Nettelbladt auf dem Titelblatt; 
Köhler Münzbelustigungen XX. S. S89) hat zur Rechten 6, zur Linken 5 derselben. — Der Helm der Herren zu 
Rostock ist es nicht, denn der hatte zwar auch BüffelshÖmer, besteckte sie aber mit Pfauenfedern. 

Das Wappen ist ein quergetheilter Schild, in der oberen blauen Hälfte ist ein rechtsschreitender 
goldener Greif, unten quer getheiU, oben silbern, unten roth. 



16. Sfllz. 

Taf. 12,97. Ueber Wellen, welche die untere Hälfte des Siegelfeldes füllen, ein 

gekrönter Siierkopf, zu baden Seiten desselben eine Blätterranke. Umschrift im 
Perlenrande: 

+ SIGILLVM • CIVITATIS • SVLT« 

Dieses Siegel findet sich an einer Dargunscheor Urkunde von 1389, 39. Sept. im Mekl. Geb. u. H. 
ÄrehtT« (Lisch Meklenb. Urk. I. 191, Jahrb. XI. S. 381, wo es auch beschrieben); auch kommt 
es daselbst 1304 vor (Jahrb. XL S. 384). 



Ein etwas jüngeres Siegel, dessen Stempel noch vorhanden ist, kommt schon 1386 vor; es ist dem 
Alteren so fthnlich, dass eine Abbildung ftbeiflüssig erschien, und nnterscheidet sich von diesem dadurch, dass die 
BlAtterranken zu einem Paare dichter Büsche, wie Eiohenblätter, geworden sind. Es ist abgebildet v. Westphalen m. 



SS 

I 

T. VI No. 30» wo, •hgnekm Ton kleineii Unriohtlgkeiten , n benerkcn ist, 4at» nielit SVLTEN •vf dwv 
Siegel steht 

Das neue Biegel dieser alten Stadt, deren Saline schon 1S43 yorkommt («. Jahrbflcher XI. S. 97), 
hat mit der Umschrift 8VLZER STADT SIEGEL 1719 einen Rococo-Schild mit dem gekrönten meklen- 
bnrgischen Stierkopf mit Nasenring. 

Das Wappen ist in goldenem Felde ein sohwarzea- Stierkopf auf blauen Wellen, ans denen zwei 
grftne Pflaneen neben dem Stierkopfe wachsen. 



17. Neu Kalden. 

y 

Ein Stadtthor mit zwei EckthOrmen^ welche vier runde Schiessscharten Taf.is,8s. 
und zwei Fenster haben , und mit drei Zinnen geschlossen sind. In der Mitte 
derselben ist eine von zwd Streben gestützte durch'brochene Zinnenraauer angelehnt, 
und darüber ein rundes Gewölbe, das einen breiten Thurm mit drei Fenstern, 
Zinnenplatte und spitzem Dache trägt. Im Thore liegt ein gelehnter Schild mit 
einem gekrönten Stierkopfe, über dem Schilde ein rechtsgekehrter geschlossener 
Helm, auf dem ein runder Enopf, rund umher mit Pfauenfedern besteckt Um- 
schrift im Perlenrande: 

+ SIGILLVOD l CIVITATIS % Dfl % CALAN . . 

Das Siegel hängt an einer Urkunde von 1283 ante ascens. dorn, feha IL, abgedruckt iu Lisch 
MekL Urk. L S. 172, wo auch das Siegel beschrieben ist. — Ein schärferer Abdruck, wena sich 
der findet, muss entscheiden, ob der letzte Buchstabe, wie angedeutet, ein 6 oder nicht Tielmehr 
ein ^ ist, wofllr der Name in der Urkunde, wie Überall, spricht. — Es kommt auch 1358 Mai 4 
an einer Dargunschen Urkunde im Mekl. G. u. H. Archive vor. 



Die Stadt, 1244 von Heinrich Borwin zu Rostock erbauet, hat das ganze Bild ihres Siegels, welches 
den alten Rostocker Stierkopf und den dazu gehörenden, wenn gleich nicht bestimmt wiedergegebenen Rostocker 
Hehn (s. Rostock) aeigt, aufgegeben, denn DER . 8TAT . NIEN KALEN . SIEGEL . 1701 zeigt 
einen gekrönten meklenburgischen Stierkopf mit Nasenring und Halsfell. 

Das Wappen ist in Bilbemem Felde ein rothes Thor, in welchem ein goldener Schild mit 
einem schwaraen gekrönten Stierkopfe ohne Halsfell liegt, darüber der Rostocker Helm, stahlblau mit grünen 
P&uenfedeni. 



18. Gnoien. 

I. 

Eine halbe Lilie, aus welcher seitwärts ein Stiel mit einem Knopfe Tif. 12, 29. 
(vielleicht Rohrkolben) herauswächst, und ein halber gekrönter, seitwärts 
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gdehnter Stierkopf mit geschlossenem Maule; von der Umschrift hat sich nur 
deutlich erhalten: 

+ S . . . . E 

Es hängt an einer Urkunde von 1287 in vig. Epiph. Domini, in weloher Consules opidi in Gnoghen 
einen dem Kloster Dargun gemachten Verkauf bestätigen; abgedruckt in Lisch Mieklenb. Urk. I. S. 178. 
y. Westphalen IV. Tab. 20 No. 1 bildet dieses Siegel nicht genau ab und giebt die 
Umschrift: Sigillum civitatis Gnogen. 



n. 

Taf.is,so. Die halbe Lilie, aus deren Winkel ein Dreiblatt an einem Stiel hervor- 

wächst, und der halbe gekrönte Stierkopf. Umschrift im Perlenrande: 

+ siGiLLV(D . oiviucD • iR . Gnoiaa 

Es findet sich von 1365 am Doberaoer Landfrieden im Meklenb. G. u. H. Archive. 



m. 

r 

Taf.is,3i. Die halbe Lilie, jedoch ohne Beizeichen , und der halbe Stierkopf. Im 

Perlenkreise die Umschrift: 

+ SaGRaTVOD QIVITRTIS ghotoii 

Erscheint schon 1371 Mandages vor Sunte Marien daghe an dem in Lisch Maltzan Urk. IL S. 221 
abgedruckten Landfrieden und ist a. a. 0. S. 226 beschrieben, kommt auch f389 wieder vor 
(a. a. 0. p. 390) und ward noch 1568 gebraucht. 



Späterhin, etwa Im 17. Jahrhnnderti gehrauchte die Stadt ein kleines Secretum mit der Umschrift des 
alten, worauf das Stadtzeichen (ohne Dreiblatt) in einem deutschen Schilde angeschlossen ward, and ist es auch 
noch so in dem Q SECRETVM DER STADT GNOGEN, welches über dem Schilde die Jahreszahl 
162S hat. Das neueste, jetzt gebrftachllche Stadtsiegel spaltet den Schild und stellt vom einen ganzen meklen- 
borgischen Stierkopf mit Halsfell, hinten die halbe Lilie. 

Es findet sich noch der Stempel eines ronden Siegels mit der Umschrift SIGILLUN . CIVITATIS . 
GNOYEN f worin das Siegelfeld gespalten ist, nnd welches vorne einen linksgewendeten Greif mit einem Schwerte, 
hinten einen ungekrönten Stierkopf mit einem Nasenringe zeigt. Es ist nicht bekannt, zu welchem Zwecke dies 
abweichende Siegel gemacht ward, und ob es überhaupt gebraucht ist; den Greif aber, als Zeichen der Herrschall 
Rostock, haben die Überaus seltenen Wittenpfennige des 14. Jahrhunderts, welche diese Stadt unter ihrem Namen 
prägen liess, wo sich denn auch in der Oefihung des Kreuzes auf der Büokseite (jedoch nicht immer) dieselbe 
Lilie seigt. 

Das Wappen ist Iftngsgetheilt, hat rechts in blauem Felde eine silberne lialbe Lilie, aus der ein 
silbernes Kleeblatt herrorwftohst, links in goldenem Felde einen halben gekrönten schwarzen Stierkopf. 



Siegel des Mittelalters 



aus 



den ArclilTen der fitadt litllieek. 



Herausgegeben 



von 



dem Vereine für LAbeckisehe Geschiehte ud Alterthmskunde« 



Drittes Heft. 



Lflbeok 1869. 

Iq Commissioo der v. Rohden^schen Buchhandlung. 



n 
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Holsteinische und Lanenbnrgisclie Siegel 



deis mttelalters 



aus 



den Archiven der Stadt Lttbeck. 



Siegel adeliger Oesohleohter, 

gesekhoet vod erilutert Tto C. J. Milde« 



Herausgegeben 



Ton 



dem Vereine fnr Lnbeckisclie Geschichte ud Alterthmskande. 



Z.weUe6 Heft. 



Lflbeok 1869. , ^ 

In Commission der v. Rohdeo'dchen Buchhandlung. 



Zur Einleitung. 



Bei der Herausgabe der Städtesi^el des Mittelalters sind bisher alle vorgefundenen 
Exemplare derselben, insofern sie eine irgend erhebliche Abweichung darboten, aufgenommen 
worden: von einer Auswahl konnte kaum die Rede sein; die Anordnung war entweder eine rein 
alphabetische (Holstein und Lauenburg) oder landschaftliche (Meklenburg). Anders war es 
mit den Rittersiegeln: hier musste eine bestimmte Begränzung der Auswahl eintreten, und die 
Anordnung konnte nach verschiedenen Grundsätzen geschehen. Am fördersamsten wäre es aller- 
dings gewesen, wenn mit der Herausgabe der Si^el eine Geschichte der ad(»ligen Geschlechter 
sich hätt-e verbinden lassen. Da aber dazu, abgesehen von den umfassenden Vorarbeiten, welche 
für eine solche Geschichte erforderlich gewesen wären, weder das ausreichende Material vorlag, 
noch auch die Siegel in Holsteinischen Archiven, z. B. im Breitenburger, im Preetzer und in 
auswärtigen, dermalen benutzt werden konnten, so kam es vorläufig darauf an, den in den 
LübeAdschen Archiven vorgefundenen StoflF auf möglichst praktische Weise zu benutzen, um so 
eine diplomatische Grundlage zu gewinnen, auf welcher spätere Forschung weiter bauen könnte. 
Es schien sich zugleich zu empfehlen, das Interesse der Gegenwart auch für diesen Theil des 
Siegelwerks zu gewinnen, und so sind die Herausgeber zu dem Entschlüsse gekommen, mit 
einstweiliger Zurückstellung der Siegel gänzlich erloschener Geschlechter, vorerst bei denen der 
noch existirenden alten Familien nach alphabetischer Ordnung zu beginnen und mit ihnen die- 
jenigen von abweichendem Namen zu verbinden, welche sich durch gleiches Wappenbild als 
derselben Familie angehörig ausweisen. So enthalten denn die drei ersten Tafeln die Siegel der 
acht noch blühenden Familien Holsteins: Ahlefeldt (und Rumohr), Blome, Buchwaldt, BrockdorfT, 
Qualen, Rantzau, Reventlow und ihrer Siegelverwandten. 

Bei den Familien Ahlefeldt und Rumohr hätte eigentlich nach dem früheren Vorkommen 
des Namens Rumohr dieser als Hauptfamilienname aufgefasst werden sollen: es steht aber dahin, 
ob die Chronologie ' allein hier entscheiden kann; fmr unsere Anordnung war das häufigere 
Erscheinen der Ahlefeldt in Lübeckischen Archiven massgebend. 



▼I 

In Bezug auf die Auswahl der abgebildeten Si^el und den beigegebenen Text sind 
ausser der durch die Begränzung unseres Werkes gebotenen Einschränkung folgende Grundsätze 
befolgt worden: 

1) soll kurz angeführt werden, -^o und wann der Name der Familie zuerst authentisdi 
Yorkonunt; 

2) wird das älteste Siegel abgebildet, soweit es zur Ansicht gekommen ist; 

3) sollen die etwaigen sphragistischen Abweichungen und Ausbildungen, die das Si^l 
in späterer Zeit oder bei sich abzweigenden Seitenlinien zeigt, folgen. 

4) Um die Identität der Personen, soweit es durch die Si^el möglich ist, festzustellen, 
werden genau die Urkunden angeführt, an welchen das gleiche Siegel bemerkt worden ist. 
Endlich 

5) sollen die Siegel derjenigen Personen und ihr Vorkommen durch kurze Beschreibung 
ang^tthrt werden, welche keine wesentliche Verschiedenheiten von den abgebildeten zeigen, 
sich aber durch unterscheidende Umschrift u. s. w. als anderen Personen des Namens angehörig 
beurkunden. 



— -«-*rfi?3?«5e%5vi:i»-- — 



L Aleuelde^ 

Aneuelde, Aalevelde, Allevelt 

In Holstein tritt die Familie Alevelde nachweislich zuerst mit Benedictus 
miles de Anevelde im Jahr 1320 auf, S. Schlesw. -Holst, ürkundenb. 11. p. 42. 
Vermuthlich ist der Benedictus , dessen Siegel Tat 1, No. 1 abgebildet ist, die- 
selbe Person. Er wird später senior beibenannt und scheint noch in folgenden 
Stellen vorzukommen: Lüb. ürkundenb. II. No. 426 d. a. 1322. Schlesw. -Holst 
ürkundenb. H. p. 54 4 a. 1323. Schlesw.-Holst ürkundenb. I. p. 234 d. a. 1325. 
ürkundenb. des Bisth. L No. 632 d. a. 1338. Lüb. ürkundenb. II. No. 691 d. a. 
1339. Lüb. ürkundenb. U. No. 724 d. a. 1341. üeber deü Zusammenhang dieser 
FamiUe mit der von Rumohr siehe: Nordalbingische Studien IV. p. 289 sq. 

L 
Benedictus de Anevelde miles (senior). 

Siegel schildförmig längsgetheilt, rechts ein Adlerflügel, links vier Mal glatt und gerautet Taf.i, No.i. 
quergestreift. Umschrift: 

s' BenaDlaTi Da nnavaLoa (diliti*: 

Urkande: Lüb. Ürkundenb. II. p. 646 No. 697 d. a. 1340. Nach einer Mittheilung des Herrn Archir- 
ratb Leverkus in Oldenborg hängt es auch an einer Urkande vom Jahr 1S39 April 4. Siehe Ürkundenb. d. 
Biath. p. 603 Anm- 

n. 

Beneilietus van Aneuelde Ridder. 

Siegel rund, auf stehendem längsgetheilten Schild, rechts ein Adlerflügol, links vier Mal Taf. i,No.2. 
gerautet und glatt quergestreift Umschrift zwischen zwei Perlenreihen: 

+ S* • BRDai • D« . ÄLLaVaLT . (QILITIS 

Urkunden: yom Jahr 1354. — Siehe W. Mantels, Lübeck und Marq. von Westense p. 46 No. IS. 
Ferner vom Jahr 1358, wo er Benedictus miles, filios Domini Benedicti senioris genannt wird, siehe 
daselbst in der Anm. 



IIL 

Clawes van Aneuelde hern Johanns Sohn Knape. 

Taf. 1, No.s. Siegel: Ueber einem gelehnten Schild, der das Wappenbild so wie bei No. 1 zeigt, ein 

Helm mit rankenförmiger Helmdecke, über demselben ein Kissen mit Quasten an den vier 
Ecken, worauf ein rechtsgekehrter Hund hockend sitzt. Umschrift auf einem fliegenden Bande: 

5 X cfauef X t»an x aaU x t>eße x 

Urkunde: A. Der Knape Clawes yan Aneuelde, hern Johans Sohn, urkundet üher den Empfang des 
Schlosses Yon Kyle auf Schlossglauben. Als Zeugen werden angeführt seine Brüder Hinrich und Benedictus, 
Detlef Yon Bockwold, Detlefs Sohn und Clawes van der Wisch. 1467 in den Sten Daghen sunte Hertens. 

Femer: B. Yereinharung zwischen dem Könige Ton DUnemark und dem Lande Ditmarschen unter 
Yermittelnng der Städte Lübeck und Hamburg, wo er als Zeuge untersiegelt. 1476 am Dinxtedage vor unses 
hem hemmelvart dage. 

Femer sind folgende Siegel dieser Familie verglichen worden: 

1) Benediotiu de Aneuelde junior milet. 
Siegel rund, der Wappenschild wie Taf. 1 No. 1. — Umschrift, so weit sie erhalten war: 
TI D' . ÄLVaLD' . MILIT . . 

Urkunde: Siehe Lüb. Urkundenb. II. p. 646 No. 697 d. a. 1340. 

2) Benedictos van Aneuelde Biddere. 

Siegel rund S^jj Ctm.; auf stehendem Schild das Wappenbild wie Taf. 1 No. 2. Umschrift zwischen 
glatten Kreisen, deren innerer doppelt ist: S* BaaBüiaTI Da nUaVaLDa fflILIT IV(IUO'?) 

Urkunden: A. Vertrag König Waldemar lY. mit den Hansestädten 1862 des midweckens binnen den 
Sten Daghen s. Hertens, worin der König ihn mit andern ,^inen tniwen Ridder^' nennt (abgedr. SartoriusII. p. 507). 

B. König Waldemar lY. yon Dftnemark verleiht den Hansestädten Freiheiten und Gerechtigkeiten 
hinsichtlich des Handels in seinen Landen. 1365 in s. CSlementis auende (abgedr. Sartorius H. p. 575, 2). 

Q. Die Grafen Hinrich und Nicolaus von Holstein und eine Beihe d&nischer und holsteinischer Bitter 
Terbünden sich mit den Stftdten Lübeck, Rostock, Stralsund und Wismar gegen König Waldemar lY. von Däne- 
mark und König Hakon von Norwegen. 1868 des Zondaghes Yor yastelauende. 

An allen dreien Siegeln waren die Schlussbuchstaben der Legende undeutlich. Ob dieser Benedietoa, 
so wie der Yorige und der, dessen Siegel unter No. 2 abgebildet ist, ein und dieselbe Person ist, die nur su rer- 
schiedenen Zeiten ein anderes Siegel geführt hat, muss ferneren Forschungen aufbehalten bleiben. 

3) BSnrik yßji Aneuelde Bydder. 
Siegel rund 2-^jj Ctm. Auf stehendem Schild das Wappenbild wie Taf. 1, 1. Umschrift: 
+ S k' kinRIOh V^ RLVaLDa ^*A 

Urkunde: Sfihne zwischen Hinrik t. Aneuelde Rydder, Twen Pocgewisch, Otto Schinkel, Johan Molteke 
und Hinrik Ranzowe Schacken sone und der Stadt Lübeck. 1418 yp sunte Thomas auende des werden Apostels. 

4) Clawefii yan Aneuelde Hem JohanfiM>ne Knape. 

Siegel rund 2-^jf Ctm. Auf stehendem, Ungsgetheiltem Schild, rechts der FlUgel, die linke Seite 

war verdrückt. Umschria: $ O ckms O t^M Q afePeße O 

Urkunde: Der Knape Luder Rumor yerkauft das Dorf Westerau an Andreas GeTerdes, Cons. lub., und 
Gerhard von Leute, civ. lub., fCü: 1450 m{L Lüb. Pf. 1461 Amme auende ffabiani et Sebastiani der hilghen Mertelere. 
Als Zeugen haben untersiegelt: Clawes Ratlowe, Henneke Walstorpp mde Otto Walstorpp brödere, Detleueasone, 
CUwefs Tnde Hlnrick brodere gebeten Tan Aneuelde, Hem Johanfsone, Tnde Detleff ramme Damme , Knapen. 



6) Hinriok van Aneuelde Hern Johanfiione Knape. 

Das Siegel war dem Taf. 1 No. 3 abgebildeten tthnüch, doch trozdem, dass es an Urkundeo 
von 1467, 1469, 1474 und 147 6 vorkam, war an keinem der Abdrücke die Umschrift deutlich zu er- 
kennen; wahrscheinlich hiess sie: ^ fitntiCn 9 tttt^t^cß^. 

Urkunden: A. Siehe die bei No. 4 angeführte Urkunde vom Jahre 1461. 

B. Die Urkunde vom Jahr 1467, die bei Clawes, seinem Bruder, Taf. I. No. 3 angeführt ist. 

C. Vertrag der Holsteinischen und Schleswigschen Ritterschaft mit dem Lande Ditmarschen 1469 am 
Sonauende na ynfz* leuen frouwen dage yisitationis. An der Urkunde hingen 41 Siegel, doch theilweise 
sehr verdruckt. 

D. Bedingungen, auf welche Claus r. Ahlefeldt das Schloss zu Kiel auf Schlossglauben von der Stadt 
Lübeck eingethan erhalten, 1474 am Auende Martini des hilghen Biscoppes. — Als Zeugen sind genannt: DeÜeff 
van Bockwolde Hern Detleuefson, Hinrich und Benedictus van Aneuelde Herrn Johanssone, und Clawes van der 
Wisch Wulfesson. 

£. Siehe die Urkunde, die bei Clawes v. A. Taf. L No. 3 unter B. angeführt ist vom Jahr 1476. 

6) Detleff van Aneuelde (Hern JohanfsonT). 
Siegel ruod 2^^ Ctm. Das Siegelbild fast ganz wie das auf Taf. 1 No. 3 abgebildete. Umschrift : 

Urkunde: Sie ist unter A. bei Clawes v. A. Taf. 1.3 vom Jahr 1467 angeführt, wo Benedictus v. A., 
der Bruder des Clawes, es gebraucht Da an der Urkunde, die bei Hinrich v. A. No. 5 C. erwähnt ist, noch ein 
vierter Bruder Detlef als Sohn des Johann vorkommt, so ist dieses vermuthlich obiger Detlef, imd Benedictus hat 
sein Siegel benutzt. 

7) Benedictus Tan Aneuelde to Doringe Knape. 

Siegel rund 2^,^ Ctm. Das Siegelbild wieder wie das auf Taf. 1 No. 3. Von der Umschrift 
auf dem Bande ist nur erhalten: ItgtlTltm > fi^tte: (^ 

Urkunde: Sie ist unter C. bei Hinrich v. A. No. 5 angeführt vom Jahr 1469. 

8) Benedictus van Aneuelde Hern Johanfsone. 

Siegel rund 2^^^ Ctm. Siegelbild wie das Taf. 1 No. 3 abgebildete. Umschrift: 

Urkunde: Sie ist unter D. bei Hinrich v. A. No. 5 vom Jahr 1474 angeführt. Wahrscheinlich gehört 
auch die Urkunde, die daselbst unter C. von 1469 beigebracht ist, hieher, obwohl die Umschrift auf dem bezüg- 
lichen Siegel völlig unleserlich war. 

9) Hinrick van Aneuelde CtotKschalkessone. 
Siegel rund 2-^ Ctm., ahnlich dem Tafel 1 No. 8 abgebildeten. Umschrift: 5 fitttTtR 

Urkunde: Hinrik van Aneuelde Gotzschalkessone erklftrt, dass ihm das Schloss Kyl mit Zubehör vom 
Rath von Lübeck auf Schlossglauben aufgetragen sei. Seine Mitgelober sind seine Brüder Heuneke und Marquard. 
1488 am dage Cecilie virginis. 

10) Henneke van Aneuelde Ootstchalkessoiie. 

Siegel rund 3 Ctm. Dem vorigen ähnlich, der Hund auf dem Rissen sitzt sehr aufgerichtet, 
fast wie ein Eichhörnchen. Umschrift unleserlich. ' 

Urkunde: Siehe bei Hinrick v. A. No. 9. • 
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U) Mfurqiuurd vm Anenelde Ctotischalkettone. 

Siegel zehDeckig 2 -^jf Ctm. Das Bild gleichfalls wie Taf. I. No. S. Der HuDd ähnlich wie bei Hen- 
neke No. 10, auf dem Wappenschild steht der PlUgel auf der linken Seite. Umschrift: S maiTdUtt .... ttfi^lt^fö 
Urkunde: Siehe bei Hinrik y. A. No. 9. 

12) Hans van Aleneide Bitter. 

Siegel rund 2^ Ctm. Auf stehendem vorn ausgeschnittenem Schilde das Siegelbild wie Tat 1 
No. 2, nur ist der Flttgel in späterer Form dargestellt. Umschrift zwischen zwei glatten Linien: 

Urkunde: Hans van Aleuelde mit dem Bischof Nicolans von Wiborch und mehreren andern Klerikern 
und Laien erklärt, dass sie dem Rath der Stadt Lübeck seur Lösung von Fernem und des Schlosses Glambeck 18000 J^ 
Capital und 6610 j£ weniger 4^ durch Bentebriefe bezahlt haben. 1491 am Hideweken vor Catherine virginis. 

2. Bastorp. Basdorp. 

Der Name dieser Familie, die nach dem Siegel mit der Rumohrschen und 
Ahlefeldtschen eines Stammes sein muss, kommt, so weit bekannt, zuerst in einer 
Urkunde vom Jahr 1281 vor, wo Marquardus und Thetleuus Rastorp genannt 
werden; siehe Schlesw. -Holst, ürkundenb. L p. 217 — 18 No. 28 u. 29. Die ältesten 
Siegel der Brüder Detlef und Otto finden sich vielleicht an einer Urkunde vom 
Jahr 1325 im Preetzer Archiv, abgedruckt L c. p. 234 No. 46. Leider ist das 
Preetzer Archiv für unsere Zwecke nicht zugänglich geworden. 



Ywan Rasdorp. 

Taf. 1, 4. Si^el rund, auf stehendem längsgetheiltem Schild, rechts ein Adlerflügel, links vier 

Mal gerautet und glatt quergestreift Umschrift: 

O S* YWAM RÄSTORP 

Urkunde: Twan Raadorp erklärt, daaa er seinen Sold mit 15 mJL Lüb. darch Herrn Bmno Warendorpe, 
den Borgermeister , erhalten habe. 1868 des neghesten Sondaghes nach sente Hertens dach to Lnbeke in der stat. 



Ausserdem sind folgende Siegel dieser Familie verglichen worden: 

1) Detlef Basdorp Knape. 

Siegel rund 2-^g ^^^' ^^^ stehendem Schild das Siegelbild wie Taf. 1. 4, jedoch ist das linke 
Feld vier Mal glatt und gerautet quergestreift. Umschrift: ^ S* DBTLaVI • RäSTORP. 

Urkunden: A. Scbnldverschreibung des Knapen Detleuus Rastorp über 12 mjL Lüb. Pf. an den Lüb. 
Bürger Johan y. Hildensem. Zenge ist, ausser den drei in der folgenden Urkunde angeführten, noch Hennekinus 
de Crumefse. 1374 Dom. die misericordia Domini. 

B. Detlef Rastorp Knape yerkauft an die Herren Yon Lübeck 60 Eichst&mme aus seinem Holze bu Culpin 
für 60 jC Lüb. Als Zeugen werden genannt: DeÜef von Parkentjn, wonaftich to Belendorpe, Ridder, Marquard 
syn s6n und Volrad van Tsule, wonaftich to Ghodowe, Knapen. 1379 in sente Michels auende 



2) Henneke Baatorpe Knape. 

Siegel rund 2^^-^ Ctm. Auf dem stehenden Ittngsgetheilten Schild ist die rechte Seite dun h drei 
vertiefte und vier erhabene gblte Querstreifen gelheiit, der Flügel der linken Seite ist sehr roh gemacht. 
Umschrift: 5 -'r ^eitll^fie -l taffloiT) •/ 

Urkunde: Sühne des Knapen Amd Heest mit dem Rath der Städte Lübeck und Hamburg, 1412 an 
seilte Nycolay dagbe des hilligen Bisehoppes- Mitgelober sind: Henning, der Vater, und Henning und Tonyes, die 
Brüder des Amd Heest, sodann Heyne, Otto, Vicke und Detlef Scbacke, Henneke Rastorp und Clawes Wulf, Knapen. 

3. B-mnore, Bughemor. 

Das älteste bekannte Mitglied dieser Familie, Schack von Rumore, wird bei 
Westfalen 11. p. 38 erwähnt vom Jahr 1245. Der Dominus Scacco de Rumore, 
der Schlesw.-Holst. ürkxmdenb. I. p. 488 No. 18 nebst sein^i Brüdern Christoph, 
Volrad und Louwer im Jahr 1251, und Lüb, Urkundenb. I. p. 178 No. 192 im 
Jahr 1253 vorkommt, ist wahrscheinlich derselbe. In Urkunden des Lüb. Archivs 
kommt der Name Rumohr verhäJtnissmässig wenig zahlreich vor. Die Siegel aus 
dem 15. Jahrhundert waren überdies meistens so schlecht ausgedrückt oder erhal- 
ten, dass sie sich zum Abbilden nicht eigneten, weswegen einstweilen das gegebene 
defecte Siegel genügen muss. 

L 

Otto de Rughemor Miles. 

Siegel schildförmig, auf dem längsgetheilten Schild rechts ein Adlerflügol, links vier Mal Taf. i, No. 5. 
gerautet und glatt quergestreift Von der Umschrift sind nur einige Buchstaben erhalten: 

Da RV©h . . . 

Urkunde: Siehe Lüb. Urkendenb. II. p. 589 No. 636 rom Jahr 1836. 



Ausserdem war nachstehendes Siegel einigermassen kenntlich: 

Luder Eunor Knape. 

Siegel rund 2^ Ctm. Auf stehendem ISogsgetheiltem Schild das rechte Feld vier Mal glatt und « 
gerautet quergestreift, im linken Feld der FlUgel. Umschrift: $* IttvCt <•« VVMOt /^ /^IR 

Urkunde: Angeführt bei Clawes ▼. Anenelde Jobansson No. 5 yom Jabr 1461. 

4. B 1 o m e. 

Nach einer Notiz im dänischen Adelslexicon L p. 61 stammt die Familie 
Blome aus Bramischweig, von wo ein Diderich B. 1400 nach Holstein kam und 
eine Tochter Schack Bpanzau's heirathete. Zweige der Familie siedelten nach Nor«- 
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wegen und Schweden über, von denen der letztere bald ausstarb. Auch eine 

Meklenburger Linie ist daselbst im 17. Jahrhundert ausgestorben. Siehe Meklenb. 

Jahrb. XI. 433. 

Diderik Blome Knape. 

Taf. ly 6. Siegel rund, auf gelehntem Schild ein nach rechts laufendes Windspiel. Umschrift 

zwischen glatten Kreisen: 

s' hehm -:- -;• :^ Bfome -s? .^ 

Urkunde: Henog Adolf t. Schleswig und Holstein genehmigt den Verkanf einer Rente ans Bomböft 
Ton 96 mjf Lüb. an das H.-G.-Hospital in Lflbeck. 1447 am Abend der Hochzeit des h. Martin. Diderich Blome 
hat als Zeuge mit untersiegelt (Aus dem ArchiT des H.-G.-HoBpitals in Lübeck.) 

6. Boowoldey Bokwold«, Bocwole, Boehwolde. 

Eine in alterer Zeit sehr zahlreich vertretene Familie, von der einige Zweige 
ihre Besitzungen in der Nähe der Stadt Lübeck hatten, wesshalb sie in mannig- 
fachen Beziehungen zu derselben standen« Schon in der ersten HäJfte des 13. Jahr- 
hunderts treten mehrere Mitglieder der Familie in Urkunden aut Zuerst Sifri- 
dus miles, ürkundenb. d. Bisth. Lüb. L p. 74 vom Jahr 1233. Timmo 1238, 
Lüb. ürkundenb. IL p. 15. Elerus und Tynmio 1242 , Hamburg, ürkundenb. I. 
No. 527. Elerus 1247, Lüb. ürkundenb. L p. 120 No. 123 und p. 121 No. 124. 
Siegel haben sich in Lübeck erst von spätem erhalten. 

L 

Detlettus de Boewole miles. 

Taf. 1, 7. Siegel scbildförmig, schrägrechts getheilt, die linke Seite fein rautenförmig gegittert, belegt 

mit einem rechts gekehrten gekrönten Bärenkopf, dessen Rachen aufgesperrt ist. Die Umschrift 
zwischen zwei Perlenreihen beginnt rechts oben: 

•;ä. S' y DaTLöVI . D' . BOaWOLa . MILITIS 

Urkunden: A. Lüb. Ürkundenb. ü. p. 327 No. 378 Tom Jahr 1319. 

B. tt n p. 346 No. 397 /' rt 1320. 

C. " tf " p. 572 No. 624 tt n 1336. 

D. ti n tf p. 582 No. 631 f " 1336. 

£. Ürkundenb. d. Bisth. Lüb. L p. 791 " f 1337. (Nach Mittheilnng des Herrn 
Archivrath Leverkus). 

n. 

Otto de Boewole miles. 

Taf. 1, 8. Siegel rund, in der Mitte ein Heim mit oben drei nach links, unten drei nach rechts 

flatternden Fähnlein, an den Seiten mit je sieben Brettern fächerartig besteckt. Dieses ist bisher 



das einzige ältere Si^el der Familie, worauf sich der Helm dargestellt findet. UmschriH zwischen 
glatten Kreisen: 

, S' . OTTOEIS . D' . BOaWOLa . MILIT— 

Urkunden: A. Lüb. Urkundenb. II. p. 327 No. 376 Tom Jahr 1319. 
B. «r «r if p. 873 No. 425 9 tt 1322. 

IIL 

Volradus de Boewolde fliius Lamberti famiiliis. 

Si^l rund, auf einem schrägrechts getheilten stehenden Schilde, wo die rechte Hälfte Tuf. i, 9. 
fein gegittert ist, ein nach rechts gewandter gekrönter Bärenkopf mit aufgesperrtem Rachen ohne 
sichtbare Zunge. Umschrift zwischen glatten Kreisen: 

S' . VOLRnDI . D- . BOaWOLTDa . 

Urkunden: A. Lüb. Urknndenb. II. p. 646 No. 697 d. a. 1340. 

B. Urknndenb. d. Bistb. Lüb. I. p. 803 d. a. 1339 (in der Anmerkung). 

C. w n n »r I. p. 791 d. a. 1337, wo er Yolradus in Nighenbowe armiger 
genannt wird. 

IV. 
Hinrik Bokwolde anders ghehetea vamme Snykrode Ridder. 

Siegel schildförmig, der gekrönte Bärenkopf mit deutlich vorgestreckter Zunge auf einem Taf. i, lo. 
glatten Grund; von der sonstigen Schildestheilung ist nichts zu sehen. Umschrift zwischen undeut- 
Üdi geperlten Linien in der Mitte oben b^innend: 

+ s' DRi o hinRiai . BoaiiwoLDa (D(I)Liti 

Urkunden: A. Der Ritter Hinr. Bokwolde tritt dem 8ühneTertrag zwiscben Lübeck und den Bokwol- 
deren und Parkentyneren Tom Jabr 1365 bei. 1368 des Middewekens na dem Sondaghe Quasimodogeniti. 
B. Scblesw.-Holst. Urkundenb. II. p. 494 No. 411 d. a. 1368. 



Ausserdem sind folgende Siegel aus dieser Familie verglichen worden: 

1) Timme de Boewolde miles. 

Siegel schildförmig 4^^ Gtm. hoch. Auf dem schrägrechts getheillen Schild der gekröDte Bären- 
kopf; das linke Feld der Theilung ist ziemlich weitläuflig gerautct, mit einem klo'men Funkl in jeder Raute; 
die Krone des Kopfes steht wagerecbt, der Rachen ist nur wenig geöffnet. Umschrift zwischen glatten 
Kreisen: + 8* 'SlfflONIS DB . BO 

Urkunde: Lüb. Urkundenb. II. p. 163 No 188 8. a. (1303—5). 

2) Dheytiews de Bucwolde. 

Siegel schildförmig 3y^^ Ctm. Die schrägrechte Theilungslinie folgt der obern Linie vom ^uf- 
g^esperrten Rachen des gekrönten Bärenkopfes, dessen Krone etwas hintenüber hängt; eine Zunge ist nicht 
sichtbar. Umschrift: + S . DaTLöVI . D' . BOöWOLa MILIT* 

Urkunde: Urkundenb. d. Bistb. Lüb. I. p. .'>8S vom Jahr 1819 März 13. (Nach einer Mittbeilung des 
Herrn Archivratb Leyerkus.) 
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3) DetLeaus de Bocwolde 

Siegel schildförmig 4 Ctm. hoch. Auf dem schrägrechts gelheilleo Schild, dessen Jiokea Feld 
schwach und fein gegittert ist, liegt der rechts gewandte gekrönte Bürenkopf ohne Zunge, derselbe ist rund- 
lich ähnlich dem Taf. 1, 9 abgebildeten, die Krone hängt etwas, fast mit der Schrägtheiluog in einer 
Richtung, der Schild ist mit einer Reihe kleiner Kreuzchen umgeben, erst dann folgt die glatte Linie des 
Schriftrandes. Umschrift: + S' x DaTLaVI . D' . BOQWOLa MI LITIS 

Urkunde: Lüb. Urkundenb. IL p. 407 No. 463 yom Jahr 1325. 

4) Otto de BQOWOlde (de Porin fr^er Bifridi). 
Siegel schildförmig 2^ Ctm. Die schrägrechte Schiidtheilung schwer erkennbar; sie folgt der 
oberen Linie des Rachens ähnlich wie auf Taf. 1, 7. Die vorgestreckte Zunge des Bärenkopfes ist klar 
sichtbar. Umschrift: S . OTTOHIS . Dö BOOWOLDa . 

Urkunden: A. Urkundenb. d. Bisth. Lüb. L p. 790 vom Jahr 1337 Jan. 6. 

B. Lüb. Urkundenb. IL p. 646 No. 697 J 

n „ „ » ü 648 No 698 i ^^ ^*® Siegel freilich fehlt, zweifelsohne aber die- 

selbe Person aufgeführt wird, im Jahr 1340. 

6) Sifridus de Boewolde de Porin famulns (frater Oitonis). 

Siegel schildförmig 2^^^^ Ctm. Auf schrägrechls gelheiltem Feld das Bild ähnlich wie Taf. 1, 7. 
Auch hier ist das linke Feld gegittert, die Zunge ganz klein angedeutet. UmschrifT: -|- S* . SIFRIDl >< 
D' . BOaWOLDö X 

Urkunden : Dieselben, die bei 4 A. und B. angeführt sind. 

6) Sifridus de Bocwolde fllius Sifridi armiger (in Malkendorpe). 

Siegel rund 8 Ctm. Auf schrägrechts getheiltem Schild, wie bei 5 , der Bärenkopf, dessen Kroae 
mehr hängend ist, und dem die Zunge fehlt. Umschrift: + S' x SIFRIDI x Da x BOOWOLDa . 
Urkunden: Dieselben, die bei 4 A. B- C. angeführt sind. 

7) Sligte Bochwolde. 

Siegel schildförmig 2^^^ Ctm. Die Schildtheltung fällt mit der obern Linie des Rachens zusam- 
men, ist am Genick nicht sichtbar. Eine vorgestreckte und geschwungene Zunge ist sichtbar in dem zahn- 
losen Rachen, die Krone steht horizontal auf dem Vorderkopf. Umschria: SI61ilLLV(Q . BOOWOLDa >c 

Urkunden: A. Urkundenb. d. Bisth. Lüb. I. p. 746 d. a 1334 Febr. 21. 

B. 1. c. p. 791 d. a. 1837 Jan. 6. 

C. 1. c. p. 804 d. a. 1338 Jan. 19. In letzterer Urkunde wird er filius Sifridi de bocwolde 
milltis genannt. (Nach Mittheilung des Uerm Archivrath Leverkus.) 

8) Hinricnfl de Bocwolde miles morans in Snicrode. 

(fr. Marquardi et Thymmonis, vgl. 9 u. 10) 
Siegel schildförmig 8 Ctm. Schiidtheilung und Siegelbild ähnlich wie Taf 1, 7. Der Ober- 
kiefer des Thiers ist etwas kürzer, Zunge gleichfalls nicht sichtbar. Umschrift zwischen zwei glatten 
Linien: « S* O hlllRiai * D* . BOOWOLDa ^ 

Urkunden: A. Hinr. d. B miles und sein Bruder Marquard versprechen der Stadt Lübeck ihr auf vier 
Wochen mit fünf Gewappneten zu dienen, nur nicht gegen ihren Herrn den Grafen von Holstein u. Stormam. 
1358 in Coena domini. 

B. Die Grebrüder Hinricus miles, Marquard und Thymmo famoli verkaufen das Dorf Gksohendorf an 
das H.-Geist-Hosp. in Lübeck für 1000 jt Pf. 1357 in Coena domini nostri. 



C. HinricuB Bökwolde und Yolradns Bichel armigeri scbwören Urfebd« für einen gewissen Sengbe- 
Staken, der von dem Marschall d. Stadt Lüb., Egbard Schipborst, in den Tbiirm gesetzt iBt. 1353 dominica die 
ante diem Elyzabed. (Hier ist ilinricus also noch nicbt miles.) 

9) Marqiiardiu de Biurwiflde fEunnhu (morans in Snicrode 1857). 

Siegel dreieckig 2^^ Ctoi. ScbUdtheilung >vie hei dem Vorigen deutlich. Die Krone des 
Bäreokopfes gross, horizontal stehend, Zähne und Zunge deutlich. Umschrift: 4" . 8* . (DKRQVRRDI 

Da . BORWOLD' 

Urkunden: A. Mane de Altenaa und Marq. de Bucwolde famuli schwören Urfehde für Marqnard dd 
Vokendorp. 1353 in die nativ. b. Marie virg. 

B. Die bei Hinricus d. B. miles S B. angeführte Urkunde. 

10) Thymmo de Bucwolde üunulns morans in Snicrode» 

Siegel schildfbrmig il^^ Gtm. Das Wappenbild ist dem seines Bruders Marquiird Shnlich, der 
Oberkiefer des Kopfes ist etwas IXnger und ein wenig aufwärts gekrümmt, das Ohr nach rUckwärte ge- 
richtet und etwas länger und spitzer. Umschrift: 4e S' TKSfflOIllS . BOGhWOLOa 

Urkunde ist bei 8 B. angeführt. 

11) Voliad de Bocwolde anniger. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Auf schrägrechts getheiltem Scbild der Bdrenkopf mit deutlicher Zunge, 
die Unke Seile der Theilung ist deutlich gegittert. Umschrift; ^c S' VOLRÄDI Da BOKWOLDa 

Urkunde: Volrad de B. verpfändet dem Albert Bruggcman, Lübscbem Bürger, das Dorf Malkendorf. 
1353 fer. 4. prox. post. domi. miscricordia drii. (Vielleicht ein Sohn des Slegfrid de B. filins Sifridi, der bei 6 
angeffihrt ist, weil er hier Besitzer von Malkendorf ist.) 

12) Otto de Bocwolde famnlns (Bruder des folgenden Lambertus). 
Siegel rund Sy'^j Ctm. Auf dem Schilde ist die Theilung und Schraffirung undeutlich, der Kopf 
tfhnlich gestaltet wie auf Taf. 1, 7, jedoch mit deutlicher Zunge. Umschrift: ^ S* 0TT0RI8 Da . 

BoawoLDa 

Urkunden: A. Erscheint Otto de B. als Zeuge an der Urkunde yom Jahr 1353, die bei 11 angegeben ist 
B. Die Urkunde bei 8 B., wo er Bruder des Lambertus genannt wird, d. a. 1357. 

13) LambertOB de Bocwolde famnllXS (dictus de Widdoele 1859, Bruder des Vorigen Otto). 

Siegel schildförmig 3^^^ Ctm. Auf dem deutlich schrägrechts gethoilten Schild, dessen linke 
obere Seite bestimmt gegittert ist, liegt der etwas rundliche ßärenkopf, dessen Krone horizontal bis an 
den Oberrand des Schildes reicht, Zähne und die an der Spitze etwas aufwärts gebogene Zunge sehr 
deutlich. Der Hals ist unter dem Kopf stark eingeschnürt. Umschrift: ^ S' ^ LTIfflßERTI . Da . 

BOKWOLDa X 

Urkunden: A. Dieselbe, die bei 11 angeführt ist, yom Jahr 1351. 

B. Vom Jahr 1357 bei 8 B. 

C. Eine Urkunde vom Jahr 1359 in festo b. Thome apostoli, worin Marquard Brokdorp 
and seine Söhne und Verwandten das Dorf Kesdorf an das H.-Geist-Hosp. in Lüb. fiir 500 ^ L. Pf. verkaufen, in 
welcher L. d. Bocwolde dictus de Widdoele genannt wird. 

14) Ekhardns de Bucwolde alias dictiu de Potenitz FamuluB. 
Siegel schildförmig 2^^ Ctm. Theilung des Schildes wie gewöhnlich und deutlich, die Krone 
des BUrenkopfeB hängt etwas hintenüber, die Zunge ist deutlich. Umschrift zwischen zwei gedrehten 
Schnüren: + S* . a^kiKDf >• Da x BOaWOL(a) 
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Urkunde: Vom Jahr 1357 S. 8 B. 

Er wird in der angeführten Urkunde ein Bruder des Sifriduj de B. dictoa de Poteniti genannt, desien 
Siegel aber su yerdorben war, um ihn mit einem andern des Namens identificiren su können. 

15) SyfiridiiB de Bocwolde fiuniiliui. 

Siegel rund 3 Gtm. Ein Schild mit der gewöholicheo Tbeilung, der Kopf mit vorgestreckter 
Zunge. Umschrirt: : 8IFFR1D1 : D . . . . WO . . 

Urkunde: Eine Urfehde des Make Lasbeke vom Jahr 1361 fer. 4. ante dirisionem omnium apostolorum 
beatorum, wo obiger Sifr. als Zeuge auttritt. 

16) Volrad de Bookwold (Volrad's Sohn). 

Siegel rund 2^ Gtm. Das Wenige, was von dem schrSgrechts getheilten Grunde sichtbar ist, 
ist links mit grossen Rauten gegittert, und die Krone steht horizontal. Zähne und Zunge sehr deutlich. 
Der Kopf nimmt fast die ganze Schildfläche ein. Umschrift: .8* VOLRÄDI . D* . BOGWOLDH 

Urkunde: Volrad, Detlef und Otto, Gebrüder und Söhne des Volrad de Bocwold» yerkaufen den Gebrüdern 

Bruggeman in Lübeck das Dorf Malkendorf mit Consens des Gr. Adolph r. Holstein. 1365 in vig. Epyphanie du. 

Demnach könnte der Volrad No. 11 der Vater dieser Brüder sein, da derselbe das Dorf schon yerpHLndet hatte. 

17) DeüeniiB de Bocwolde füins Yolradi EamnliiB. 

Siegel rund 3 Gtm. Das Siegelbild ganz wie bei dem Vorigen, nur ist der gegitterte Theil 
des Feldes dichter schraffirt. Umschrift: '.'8* DaTLaVi . D' . BOaWOLDa 

Urkunden: A. Siehe 16 vom Jahr 1365. 

B. Vom Jahr 1366 in Grast. Bartholomei apost. beat., wo Detlef de Bocwolde de Swine- 
kulen, Henneke Parkentin alias dictus Sak et Detleuus de Bocwolde fil. Volradi, famuli f&r Nicolaus Stackedans 
Urfehde schwören. 

18) Otto de Bocwolde (Volrad's Sohn). 

Siegel rund 3 Gtm. Wieder dem Siegel von 16 ahnlich, jedoch ist der Kopf im Verhältniss 
zum Felde nicht völlig so gross, der schraffirle Grundtheil ist weitläuftig gegittert. Umschrift: 
-;, S' OTTO . Da . BOQWOLDa 

Urkunde: Vom Jahr 1365, siehe 16. 

I 

19) Lambertos de Bocwolde morans in Eoberstorp. 

Siegel schildförmig 3^ Gtm. Von der schrägrechten Schiidtheilung ist das rechte und untere 
Feld fein gegittert, der Kopf des Bären ist klein mit weit aufgesperrtem Rachen ohne Zunge, die Krone 
etwas nach hinten hängend, nicht völlig parallel mit der Theilungslinie des Schildes. Umschrift zwischen 
glatten Linien: + S r LäMBöRTI D' . BOQWOLa . 

Urkunden: A. Vom Jahr 1365, siehe 16. 
B. Vom Jahr 1357, siehe 8 B. 

Genau dasselbe Siegel fand sich an einer Urkunde d. a. 1416 des ersten Sonauendes in der Tasten, 
wo Lemke van Bokwolde Knape Albertes ßone, wonaftich to Ekleuestorpe in dem Kerspele to Zusele, sich für seinen 
Lausten Glawes brÖsen verbürgt, der angeklagt ist, den Strassenräubem Vorschub geleistet zu haben. Obwohl es 
nicht unmöglich ist, dass dieser Lemke 1357 sehr jung gewesen und 1416, fast 60 Jahr älter, noch gelebt habe, 
auch nach so langer Zeit einen andern Wohnsitz erworben habe, so könnte doch auch das Siegel von zwei Per- 
sonen desselben Namens geführt worden sein. Die Entscheidung muss ferneren Forschungen aufbehalten bleiben. 
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20) Lemmekmiui de Bocwolde filiiui domini Deüeni d. B. 

Siegel rund 8 Ctm. Die Schrägtheilung des Schildes ist nur sehr schwach angedeutet. Der 
Kopf ist im Aligemeinen ähnlich dem von 16, die Krone aber auffallend klein und das Ohr hinter der- 
selben aufgerichtet. Die Zttboe des Rachens sind sehr deutlich, eine Zunge aber nicht zu erkennen. Die 
Umschrift: . * S* LffffiBTI . 00 . BOKWOLDa . IVAIORI 

Urkunden: A. Vom Jahr 1865, siehe 16. 

B. Vom Jahre 1362 in festo b. marie magdalene, wo L. für sich und eine Anzahl Söldner 
die Stadt Lübeck über empfangenen Sold quittirt. 

21) Deüeuiu de Bocwolde filiiu Johannis, morans in Swineknlen. 

Siegel schildförmig 2^^^ Ctm. Auf glattem Schild, denn von einer Schildtheilung war nichts 
'u entdecken, obwohl das Siegel gut erhalten war, der Bürenkopf mit horizontal gestellter Krone und 
weit aufgesperrtem Rachen mit Zähnen, aber ohne Zunge. Die Umschrift: ^ S D€(TL6[VI . D8[ • 

BvahwoLDan. 

Urkunde : Vom Jahr 1365, siehe 16. 

22) Hmricns de Bocwolde mflee, morans in Snykrode. 

Siegel rund 8 Ctm. Das Siegelbild wie bei dem folgenden. Umschrift: ' . ' S' hlURiOl . 

BOaWOLDa : QlLir 

Urkunden: A. 1370 Sabbato ante fest natiy. b. Joh. Bapt. quittirt H. d. B. den Rath von Lübeck 
über 40 Jf. Lüb. für seinen Patruus Lambertus de Bocwolde. 

B. 1870 in die omn. sanctomm erkl&rt Nicolaus Alverstorp armig. dem Lüb. Bürger Detlev 
Brogen 400^ Lüb. schuldig zu sein; obiger Hinr. de Bocwolde wird als Zeuge genannt. 

23) Hinricüs de Bocwolde miles. 

Siegel rund 2y*^g Ctm. Auf scbrägrechts getheiltem Schild der Bärenkopf ähnlich wie bei 16. 
Die Krone steht horizontal, Zunge an der Spitze hakenförmig in die Höhe gebogen, Zähne deutlich. 
Umschrift: . . S* hUIRiai . D* BOQWOLDa . (DILITI . . (am Ende noch Platz für einen oder 
knapp zwei Buchstaben). 

Urkunde: 1873 in die Corp. Christi yerspricht Nicolaus Alverstorp dem Lüb. Bürger Detlef Brogen^ 
die ihm schuldige Summe von 120 Jf Lüb. in yerschiedenen Raten zn zahlen; EUnr. de Bocwolde miles ist unter 
den Zeugen. 

Es ist wohl kaum zu bezweifeln, dass 22 nnd 23 dieselbe Person ist und nur 2 verschiedene Siegel ge- 
führt hat, denn abgesehen davon, dass er beide Mal als Mitgelober desselben Nicol. Alverstorp erscheint, würden, 
wenn zu gleicher Zeit 2 Hinrici d. B. milites gelebt hätten, dieselben durch eine nfthere Bezeichnung unterschie- 
den worden sein. 

24) Vicolans dictiu Bocwolde Armiger (frater Volradi 25). 

Siegel rund 2-^,j Ctm. Die Schildtheilung wie bei Taf. 1. 7. Die Zunge des Bärenkopfes ist 
sehr deutlich. Der Grund neben dem Schilde mit Blumenranken verziert. Umschrift zwischen Perlen- 
kreisen: + 8' OLÄVaS . BOKVOLDR (sie) VAU . VIDOL€( 

Urkunde: 1387 in vig. palmarum, Urfehde des Yolradns van dem Brocke senior und dessen Söhne 
Hinricüs, Hennekinus und Volradus, worin die Brüder Nicolaus und Yolrad de Bocwolde als Eidhelfer angeführt sind. 

3 
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24) JVölnUhtt «etai Boo#d1^ «niuger (ft«ier Nioc»t»l 24). 

Siegel rund 2^Ciiu. Auf dem- S<ihild töt von einer Theiludgf n'\4^hti sicbtbdr. Def Bärenkopf 

vm bei dem Vorigeik mit däutlich^; Koinge. D<6t ' iditiere ^laU« Kv(fi^ dl^'':8bhriftrandeft (st von e'itfef 
B.titadb«geülktte begUitet. CmscftviK: i^- S' <VOLLa^T ^ VMk « BVOlWOLD 

Urkunde: Vom Jabr 1387, siÜe W«^ i4. • ' ■" ' * ^ ' ■ ' ' ' '" ' " '' 

26) Lndeke van BokWolde Ezxape. . , 

I, ' , . / . .1 t • •', 1 .. -' " , ' . . . • • • r ■ I 

Siegel rund 8 Ctm. Der gekrönte Bärenkopf auf ^heodeno Schild, w^aiif von der Tbeiluii| 
nichts sichtbar war. Di> Zunge deutlich. Umschrift: •." S' LVDOLFI . D' . BOOWOLDa 

Urkunde.? Ötei KiMti>pef'Ltl3ek«f'Vfcn- ilet VT^öSyn iretkKtift iti StaiSt' littbeck 360 föchbäum© aus »einen 
Holzuniren zu Ghorbeke und Gbobiitze für 300 IL Lüb. Ludeke .y« B. wiri als. Zeuge, genannt 139a fer. 4 ante 
fesi nativ. b. Job. Bapt. 

. : (• . r . r. .; ?7) Sy^erd vaa .Bokw:ol4^ J&^ape- 

Siegel rund 2j>g Ctm. Auf rechtsgelehntem Schild ist von einer Theilung nUltildlthtf/atf^) M 
gekrönte Bärenkopf wie gewöhnlich rechts gewandt. UmschriftiZwijScbeQ^-PerleiikrmeA. -]* S* Sl VflRD : 
VÄR : BOaWOLDa . 

Urkunde: Syu^rä' ^. B. Übernimmt mit ^derii Knappen eine Bürgscbafl für £lmeke Santberghe a. 1400 
dei. fi|ps^«|^es,in dec Va^tenj ^0 men sioDg^t Qci^ime^», 

28) Lemmeke van Boowolde wonaftich to EkeleBstorpe.' ^- ^ - ' ' . .'i 
; Siegel rund 2-^ €im. Auf stehendem Schild der Bareokopf rechts gewandt mit deutlicher 
Zunge und Krone. Umschrift: S + LaffifflaKÖ Vfttt ... .0^60 : 

Urkunde: 140Ö in iem d^gbe ß, Elisabeth dei wede^en sQbwM QUus. Schm» dem Buth' voi). Ld^eek 
Urfehde. Mitgelober sind obiger Lemmeke und dann Ludeke v. B. wonaftich to Groneberge. 

29) Lndeke vikn BodWüIAe Snäpe Utronafticli to Groneberge. 

I . ! tSiei^ei rund'/d-^2^ ^^^' Ai^f stefaeDdem Sehild der B{f¥^nkopf' ohoe sidltbare lunge uod 
SbhUdilMiluDg. Umschrift: ^f S LVDaKa^ic VAR Hc BOKWOLDa 

i 'Urkunden: A. Voia Jahr l4Ö8, sielie fe. 

B. 1410 fer. 3 ante fest, purific. yirginis marie, wo Ludeke y» B. die Btä^t Llinb^cfc Wti^ 
empfan,gen£n Sold quittirt . . , 

' 30> Otto VänBtMEWOlde Skiape (Bruder der 'beiden folgenden). 

Siegel rund 2^j^ Ctm. Auf . stehendem Schild der Bärejcikppf nach links gekehrt; er ist 
etwa? .hin|;eoiUber gebogen, ISO/ daj9ß d^s Afapl Dach der lioken Qberecke gewahdt ist» UoMclinft! 



Urkunde : 1410 fer. 4 post dorn, letare bezeugt Otto ▼. B. seinen Sold von der Stadt Lübeck für Dienste 
im Kriege gegen die sächsischen Hernen zur Genüge ^pfangen subabeBr- Zeugen ^^ feini^ Brüder Volrad und Dedef. 

31) Volra^ vaii Bokwolde XMpe (Ouo.g Bruder). 1 

,, ;, «j , ^egel rund 2^*^ C.t«ij Auf gelehotem Schild der rechtsgewandite BSrwikbpf mit dfeutlichff 

Zunge. Eine Schiidtheilung war nicht 2U bemefkcn. UmdcbfiTtc S ^ VüLLefRT l)a BOKWOLf 

We^en der Stumpfheit deg Siegelabdruckes ist die Umschrift nicht sicher zu verbürgen. 

. Urkw&dc: Vom JAhc &4lf^ Siebe 30. 
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8,iyim$9!:vw SokmiAa'Sm^ iQ^io\^\ jknAj^r). 



. , ; .j. ...jßiögel rund 2fjy Clrn, Das Siegelbild wie hei dem Vorigen. Umsclxrift: + 1^^ DaTLaF 
VAU BOKWOLT 



• ■■; f- 



, Urkunde: Vom Jfihi H 10, .siehe 30. 

33) Lemmeke yan Boowolde Knape HevD Toll^rt«. soDie» .. i ; v' 

Siegel rund 2j; .g^n^. , Jfter, p^i{enj5p|)t(,.«ur vl^^^ S^ch^^ ^ha^ weder Krone noch Zunge, 

das Maul ist nur wenig geöffnq^, di^ Zähne indess deiilhch. ümjschrift:, hl :tc5^ fl^Q^cfic * t|(l!l ^ 00filt)O($^ 

.,! Vj^kuü^ie: JLemmekp v. B. schwört dein Ratji: von Lübeck JJrfehde pijd gelobt einen Mooa^ selb 10 n^t 

^Gleuien** wehrhaftig zu dienen auf seine Gefahr und Kosten. Mitgelober sind Detleff vftn Bocwo^de ^Lemmeke^s 

Bruder), Ludeko ran Bocwolde, Detlef t. B. ßnoten Sone, und noch einige andere Kbij^pen. 1416 ^os negbcist^ 

«y^4«gtaes.^a,..VIU 4e». hiigiiei?i..T«ftrt^era^ •, . ' ' j . 1 . 



• • • I 



34) ScI^alQ Detlef van Vockwol^e Knape to der Kede^scli. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Der BSrenkopf mit horizontal stehender Blätterkrone ist mil halb. ^- 
öifnetem Rachen etwas in die Hohe gerichtet^; die.Zqnge ist picht sichtbar, jedpch dichte Zahnreiheo. 

Umschrift: s mW] o t)ött o homom 



kS ^ ' W^ 



'. J, 



' '"* 'Urkunde: Urfehde des liudek'e van Bock wol de itrifippeii. .Mitgelobet sind: •Pywert v. BocWolde to Jo- 
banstorpe, Schele Detlef y. Bockwolde to der Redewisch vride lähge ^etl^fiT van Bbt^wcilfle ib der SjnraWe, -des 



l. .4 



Ludeken Vedderen, Knapen. 1421 des mitwekens Yor sunte Ltte&e9.4agb0d«r Mlg« ^T^nosviTDwen. 
Die übrigen Siegel waren leider zu upd&uUich, um sie beschreiben zu köifnen. 

■ 

36) Hinrik van Bokwolde Knape Hern Nioolawes Bone. . 

i- jlv/o.f^ftW! «'"'^^.^A^^f^vu A"f ißWeigten^ Sq*^i!dfbeilun^ pi^pht .dp|itli9f?. 

Umschrift: $ . X)m\^ « Vail « ßORtDOlC^ «-^-<^ ;. 



Urkunde: Hinr. y. B. Yerkauft der Stadt Lübeck 21 Kichb^ume (Qr ^\^^i. a^is seii^e^ ^olzungen to 
4w,W)^n^i,i^e, \m des d<^^edftges.ivor;ftui|f:^ Vity. ft^c^j.. . . ,, , _ / . ',, 

'' • ; 3«3 HSurik vü Bokwolde Knape tnfläcen« sone. . 

Sifjgßl ituQd ^.^ jCtm. Dßri^npdliche .B^,enkc>pf : ^^h^ «fcht auf ^inen(i ScUilfte; ,fl|on4^rn ffjBi 
in der innern Fläche des Siegels. Der Vorderkopf ist rundlich gewölbt, ebenso der Un^erjifand 4er Ki^MIll. 
Das Maul ist wenig geöffnet, ohne^ungQ, aber mit Zähnen versehen, Umschrift: © s\ « Ütltrik ® t^dlt « 
6Omtl^0lvC zwischen deutlichen Perlenkreisen. 



• ' I > , . . ' ♦ ■ 



Urkunden : A. Hinrik y. B. schwört der Stadt Lübeck und dem Bischof Johann v. Ratzeburg , so wie 
dein Lfl^AWes 'Parkentin und dem ÖeÜef und Johann Brüdern genannt Scharpenberch, Urfehde. Mitgelober sind Völ- 
mar Breide und Detleff y. Bokwolde tor Syrawe. 1426 ipso die f^ancisci martyris. 

B. Vom selben Jahr I und Datjum. Qaf^9,.liliertetns sc^wöxt. den obengenannten Lefiten Als Zeuge 

wird Levini^^ke Y, ^o^wolde w<^aftich, |to ^kels^torp aufg^^^ an. dessen Stelle das, Siegel dieses Hinrik angehän^i^. 

'-''■'' 37) DeÜ^ff van Bokwolde Knäpe tor Syrave. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Sic^elbild nebst Perlkreisen dem vorigen zum Verwechseln ähnlich. 
Umschrift: o ^ <* 1m[^' ^ ii^^ 

^ ' ' Urkunden : A. Vom JTaht ' 1 42!5, öleh'e bei 36 A. 

/'OMib.t Ykti^ Vt^bhde, clehs^lien PersdneA Wie bei '36 A. von H«n0 Witte ges^hwofen, vom selbeii Jahr limd 
J>atum. Dieser Detlef wird daselbst Syverdes Sone genannt. ' : : i . ; i ., i .i t 

8* 
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38) Lemeke van Bokwolde Knape to Hemyngftorpe. 

Siegel rund 2^*jj Ctm. Siegelbild genau wie die beiden Vorigen. Umschrift: $" UtüMRC o 

Urkunde: Vom Jahr 1425 ipso die francisci martiris, siehe 37 B. Mitgelober sind gegenwärtiger Lern- 
meke und Detlef v. Bokwolde Syverdes Sone. 

39) Volrad van Bokwolde wonafEtich to Bedewiseh. 

Siegel rund 2^^^ Ctm. Auf stehendem Schild der gekrönte Bärenkopf. Von der Schräg- 
theilung ist keine Spur, [m Grund neben dem Schild einige Blümchen. Umschrift: x sigiffuiK -'.- 

pofraö •;• be -r Bofitpoföe ^ ^ 

Urkunde: Volrad und Joachim Brodere geheten yan Bokwolde wonafitich to Redewisch yerkanfen 10 
Stige Eichhäume an den Bath Ton Lübeck fiir llOjC Lüh. Pf. Auch erlaubt Margareta, die Wittwe Schele Det- 
leves Tan Bokwolde, das Holz ungehindert durch ihre Güter fahren zu lassen. 1449 des Frydaghes Yor S. Mathei 
Apostoli daghe. 

40) Joachim van Bokwolde wonaitich to Bedewisch (Bruder des Volrad S9). 

Siegel rund 2^^ Ctm. Auf stehendem Schild der Bäreokopf ohne deutliche Schiidtheilung. 
Umschrift: $ ♦ tac^gtm * t^att * ß^CtDOß ♦ 
Urkunde: Vom Jahr 1449, siehe bei 30. 

41) Margarete naghelaten wedewe Schele DeÜenes van Bockwolde. 

Siegel rund 2y3g Ctm. Auf stehendem Schild das Wappen der Stake vier Mal quergestreift, 
der erste und dritte Streifen erhöht und mit Rautenschraffirungen. Umschrift: [s + VOtM(^tQXttt + 

Urkunde: Vom Jahr 1449, siehe bei 39. 

Der Name Stake kommt im Lüh. Archiv mit 8 yerschiedenen Siegeln yor. Die Mitglieder der Familie, 
EU welcher obige Margaretha gehörte, sind die häufigsten. Schon 1829 tritt ein Marquard Stake in Beziehung sn 
Gr. Johann III. yon Holstein auf. Lüb. Urkundenb. II. p. 455 No. 501. Andere des Namens wurden bis in die 
Mitte des 15. Jahrhunderts bemerkt. Die Familie scheint hauptsächlich in Wagrien und im Lauenburgischen an- 
sässig gewesen zu sein. 

42) Clawes van Bokwolde Eiiape wonafitich. to Hemmingestorppe. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Auf geneigtem Schild der Bäreokopf klein mit horizontal gestellter Krooe. 
Von einer Schrägtheilung keine Spur. Umschrift zwischen stark markirten Perlkreisen: 5 ^ CldWS^ 

van >^ 6ofiwoße 

Urkunde: Clawes y. B. Knape, wonafftich to Hemmingestorpe im Eerspel to Batkouwe des Stichtes 
Lubeke, yerkauft dem Bath yon Lübeck 6 Stige Eichbäume, das Stück zu 10 ß, Zeuge ist' Volrad yan Bokwolde 
Clawes brodere, wonafitich to Rastorpe belegen in deme Kerspel Zuzele. 1455 des Sonauendes yor S. Marie Magd«- 
lenen Daghe. 

43) Volrad van Bokwolde Knape wonafitich to Bostorpe. 

ff 

Siegel rund 2j*^ Ctm. Auf geneigtem Schild der Kopf ähnlich wie bei dem Vorigen, jedoch 
ist von der Krone kaum etwas zu unterscheiden. Umschrift: $ + POlm + Pdll + bORtPOl^ + 
Urkunde: Vom Jahr 1455, siehe bei 42. 
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44) DeÜeff van Bokwolde Hern Detlenefsone. 

Siegel rund 2^ Ctm. In einem Dreipass, dessen Spitzen, mit Lilienblumen endend, durch den 
Schriftrand gehn, ein stehender Schild mit dem sehr roh gemachten Bärenkopf, der nach links und mit 
der Schnauze abw&rts gerichtet ist; die Krone ist nur schwach angedeutet. Umschrift: S vCurf + vi ^- 

t>Öll6 +>\+ OfitPOff +yA (P^^ Inschrift ist nicht ganz zweifellos.) 

Urkunde : Detleff t. B. Hern Detleuessone vnde Hans Rantzowe Hern Schakensone Amtmann to Sege- 
berge yerbtlrgen sich für die Rückzahlung yon 3000 Jlt Lüh. , welche der König von Diinemark von dem Bürger- 
meister Barteid Witik und den Kathmännem Johann Brolink und Hinrick Castorpe angeliehen hat. 1460 des 
neghesten Midwekens yor S. Marien Magdalenen dagbe. 

45) Detleff van Bockwolde. 

Siegel rund 2^ Ctm. Auf stehendem schrSgrechts getheiltem Schild rechts sehend der ge- 
krönte Bärenkopf mit vorgestreckter Zunge. Die Umschrift auf einem Bande: (tüiUUtll * Ocffi^ff * 

van • ßofiiDoße 

Urkunden: A. Clawes v. Aneuelde Hern Johannes Sohn urkundet über den Empfang des Schlosses 
Kyle auf Scblossglauben. 1467 in den 8ten Daghen S. Hertens. Hier wird obiger Detleff v. Bokwolde Dettleffs- 
son genannt. 

B. Bedingaugen, auf welche Clawes v. Aueuelde das Scbloss zu Kyle auf Scblossglauben von der 
Stadt Lübeck eingetban erbalten bat. 1474 ame Auende Martini des bilg. Biscoppes. Detleff v. Bokw. als 
Zeuge wird auch hier Hern Deleffsson genannt 

C. VerlAngernng der Vereinbarung zwischen Dänemark und Ditmarschen unter Vortritt der StAdte 
Lübeck und Hamburg, ausgestellt von den Bischöfen Albert von Lübeck und Helrich von Schleswig und einer 
Anzahl holsteinischer Ritter, von denen Detlef v. Bokwolde der erste ist und hier Ritter genannt wird. 1476 am 
dinztedage vor vnfes Herrn Hemmelvart dagbe. 



6. BiBtikesse, Bystethsee, Bistiksze. 

Die Familie nannte sich so nach einem Dorfe, jetzt Bissee, am Bothkamper 
See fast 1 Meile östlich von Bordesholm. Topographie von Holst. I. p. 220. 

In bekJEinnt gewordenen Urkimden kommt der Name Bistikesse zuerst 1253 
vor, wo ein Dominus Thetleuus de Bistikesse als Zeuge genannt wird, Lüb, ürkun- 
denb. I. p. 178 No. 192. Dann 1260 ein Vulvoldus miles de Bistekefse, Schlesw.- 
Holst. Urkundenb. I. p. 210. (Die Ansicht, die in der Note daselbst ausgesprochen 
wird, dass diese Familie mit den Wulfs, Pape Wulf und Poggewisch als Zweig 
zu verbinden sei, scheint durch das unten beschriebene Siegel nicht bestätigt zu 
werden.) Femer: WuU, Timmo und Detlef v. Bistikefse, Schlesw.-Holst Urkun- 
denbuch 11. p. 54 d, a. 1323. Tyme, Detlef und ihre Schwester Abele Bisticse, 
daselbst I. p. 258 d. a. 1376. 
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L 

Elerus Bysteth^e famulus. 

Taf. 1, u. Siegel schildförmig, auf ungetheiltem Schild ein nach rechts gewandter gekrönter Bären- 

kopf mit aufgesperrtem Bachen, mit Zähnen oben und unten, aber ohne vorgestreckte Zunge. 
Die Krone steht etwas nach hinten hängend. Umschrift zwischen glatt»en Linien: + S* €[L6[R1 . 
BiSTlK(S)Za 

Urkunde: Vom Jahr 1352 in die anuuciationis b. marie virg., worin Nikolaus Boltzendal und Ludems 
and Ciistoforus dicti de Borstele armigeri für Elerus Bystethsee und seinen Famulus Jefse de Siockmarke .Urfehde 
schwören, welche letztere der Stadt Lübeck Urfehde geschworen hatten, nachdem sie auf der Reise, als Marquard 
Westensee durch einen unglücklichen Zufall getödtet wurde, von den Söldnern der Stadt gefangen waren. Vgl. Zeit- 
schrift des Vereins für Lüb. Geschichte IL p. tS4. 



7. Braokthorp, Bmodprpe, Brootorpe, Brokdorp. 

Der Name kommt zuerst im Jahr 1220 vor. Siehe Hamb. ürfcundenh. L 
No. 441, wo ein Hildeleuus de Bruckthorp genannt wird. Derselbe Name erscheint 
femer daselbst No. 443 im Jahr 1221, Dann wird nach langer Pause ein andere 
Hildeleuus de Bruchtorpe 1302 genannt, Lüb. Urkundenb. L p. 185 No* 158, Von 
allesi diesen ist kein Siegel bekannt 

L 

Marquardus Brokdorpe miles. 

Taf. 1, 12. Siegel schildförmig, auf einem weitläuftig schräg gegitterten Schild, dessen einzelne 

Rauten ein kleines KieuK £Kbr^u liegt t}aer dae Ait Tasdio oder Beutel. Umschrift: 

^ S* MäR(QVä)RDI «n BRO(ahD)ORPa ^ 

Vrkwide: Vom Jahr 1S31, siehe Schlesw.-Holst. Urknndenh. n. p. 419 No. 340. 

Leider fehlte das Siegel des Hiiuici» Bnokdorp an der Urkunde ^ was tun eo mehr 2U bedanem ist, 
da das seines Bruders MaFq«ard das einzige bisher bekannt gewordene is^ welches so «ehr von dem der übrigen 
Glieder der FamUie abweicht. 

DL 

Eghardus de Brucdorpe (armiger lubiceasis). 

Taf. 1, 13. Siegel schildförmig, auf glattem Schild ein nach rechi» springender Hund. Umschrift 

iwischen schwachen Perlenreihen: 

o S» 9 ha(a)kÄRDI BROaDO(RP)« 

Urknnde: Eghardus de B. armiger lubicensis berollrnftchtigt zur Wahmehmnng seiner Angelegenheiten 
den Johannes Martini ClericuB Lubicensis. 1331 in vig. assumptionis b« mtüAt Tirg. 
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m. 

Eghardus d<) Brüchdiirp4 niiles. 

Siegel rond, über einem geneigten Schild, auf welchem ein nach recht» springender T«f. i, 14. 
Hund inil einem Halsband, ein Helm, der von fünf Pfauenwedeln radfönnig umgeben ist, jeder 
Wedel besteht aus drei Federn. Die Umschrift, die nicht ganz vollständig ist, lautet: 

(+ S ) "< aahÄRDI X BROODkORPa X ffllLI(TIS) 

Urkunde: A. Ohne Jahr (1334) in Crastino h. Petri et Pauli apost. Im Lüh. Urkundenb. II. p. 531 
No. 586 ist die Urkunde nach einem Vidimus des Bischof Heinrich von Lübeck v. J. 1336 abgedruckt; spftter fand 
aioh das Original auf der Trese, woran das hier gegebene Siegel des Elghardua d. B. neben dem der Grafen Gerhard 
von Holstein hing. 

B. Das Siegel war einer Urkunde aufgedruckt, welches ein Schreiben obigen Eghards an den Rath 
Ton Lübeck enthielt in Betreff eines Lüb. Bürgers de Walstorp und seines Schiffes, ohne Jahr und Datum. 

IV. 

Papeke dictus Broctorpe. • 

Siegel rund, um einen Ring sind fünf Pfauenwedel radförmig vertheilt, in der Mitte Taf. 2, 15. 
des Ringes steht ein R. Umschrift: 

♦ s * PffPä * BßoabhORPa * « 

Urkunde: Vom Jahr 1333, siehe Lüb. Urkundenb. II. p. 500 No. 558. Vgl. ebend. No. 557. 

Slarquardus Brucdorpe JiiiliPS« 

Siegel rund« über einem gelehnten Schild, anf welchem ein sohrägrecfats gestylter ftiegien* Taf. 2, 16. 
der Fisch, ein Helm, der halbkreisförmig rechts mit Hlnf Pfauenfedern, links mit fünf Reiherftdera 
be&teckt ist. Unasclirift zwischen glatten Linien: 

+ S' MiSQVÄRDI . BROODORPa . CDILITIS . . 

Urkunden: A. d. a. 1336 Lüb. UrkandeBb. IL p. 579 No. 6di. 

B. /' t* 1342 w H H n 692 tt 750, 

0. ^ n 1302 itt Oast oonversionis b. ponli apost. , wo der Ritter Marq. B. und Luderus 
^ Borstole 4ine Sühne vermitteln swiachen der Stadt Lübeck und den Freunden des eTmord<eten Marq. Sttus, 
nämlich Hartwicus Hummersbutle, Heyno ßtrus, Ywan Crummendik uiid Hartwious Heest famnli. 

VI. 
Nicolaus Brocdorp famulus* 

Siegel riind, auf stehendem Schild ein Helm, dessen Helmdecke hinter dem Helm herab* Taf. 2, 17- 
hängt und am untern Ende rundbogig gezackt ist; auf demselben stecken rechts vier Reiherfedern, 
links vier Pfauenfedern. Umschrift:' 

S OI^HÜS BROKDOBP. 

Urkunde: 1373 in die b. Talen tini mart. glor. Eine Soh«](hrer9fh¥elbmg fOtej* 40(1 J^ in Raten nu 
sahlen von Yolquinus Partzow und Hafso Partzow, dessen Sohn, an den Lübschen Bürger Detleuus Brogen. Claus 
Brokdorp kommt unter den Zeugen vor. 
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vn. 

Jaehim Broekdorp« 

Taf. 2, 18. Siegel rund, über einem gelehnten Schild, auf welchen ein fliegender Fisch schrägrechts 

gelegt ist, der aber im Profil gesehen wird, so dass beide Flügel links oben stehn, ein Helm mit 
rankenförmiger Hehndecke; neben demselben auf der Schildecke steht ein wilder Mann mit einer 
Keule. Umschrüt auf einem fliegenden Bande: 

stgilTu : tad^tm iwdkhotp 

Urkunde: Vom Jahr 1469 am Sonauende na maer leuen fronwen Dage visitationiB. Eiin Vertrag der 
Holsteinuchen und Schleswigschen Bitterscbaft mit dem Lande Ditmarschen. 



Ausserdem sind die Siegel von folgenden Personen dieser Familie verglichen: 

1) Heyne Brokdorp aimiger. 

Siegel rund 2j Gtm. Auf der Siegelfläche ein Helm mit den füof Pfauen wedeln im Kreise 
gestellt, wie bei Taf. 1, 15 u. 16. Die Umschrift zwischen Perlenkreisen: S* hQ PST 

Urkunde: Hejnu Brokdorp armiger empfiehlt seinen Villanns Thoden in Kallinghboroh als seinen Be- 
Tollmftchtigten. 1342 in yig. pasche. 

2) Johannes Broodorp dictm Hund. 

Siegel rund 2^g Gtm. Auf stehendem «Schild ein nach rechts gewandter stehender Hund 
(Jagdbund) mit herabh£lng enden Ohren. Umschrift zwischen glatten Kreisen: k S . lOhTClUIIS • 

BROOTORPa 

Urkunde: Vom Jahr 1348 Sabbate ante Dom. Reminiscere. Siehe W. Mantels Marqnard Westensoe 
p. 42 No. 7 und Lüb. Urkundenb. II. No. 897. 

3) Harquardns de Brnctorp mileB. 

Siegel rund 3-^^^ Gtm. Ueber einem gelehnten Schild, auf weichem der fliegende Fisch wie auf 
Taf. 2, 16, jedoch lothrecht gestellt ist, ein Helm mit rechts fünf Pfauenfedern, links fünf Reiherfedern 
halbkreisförmig besteckt; rechts im Grund steht ein R. Umschrift zwischen Perlenkreisen: + S . 
fflÄRQVÄRDl BRVaTORP . MILIS 

Urkunde: Marq. Brocd. , sein Sohn Heinrich, femer die Söhne des Bitters Hinrick Broodorp, Hartwik, 
Hinrick nnd Nicolans, so wie Hyldeleuns de Brocd., der Sohn des rerstorbenen Hildeleri, verkaafen das Dorf Kes- 
dorf an das H.-Geis1rHosp. in Lübeck far 500 ^ Lüb. Pf. 1359 in festo b. Thome apost (Archir des H.-G«ist- 
Hosp. in Lübeck ) 

4) Hinricas Broodorp miles fllius Harqnardi 

Siegel schildförmig 8^^^ Gtm. Auf glattem Schild der fliegende Fisch lothrecht gestellt. Um- 
schrift: + S klBRiai BRVahDORP 

Urkunde: Vom Jahr 1359, siehe bei 3. 
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6) EartwioQS Brocdorp armig«r filiiiB Dni. HmricL 

Siegel rund 2y-*j, Ctm. lo dem runden Felde ein Helm, rechts mit sieben Überhängenden Federn, 
links mit sechs grade aufstehenden Federn besteckt. Umschrift: :|e S' hRRTWIfll . D0 . BROATORPS 
Urkunde: Vom Jahr 1359, siehe bei 3. 

6) Nioolans Brocdorp armiger filiuB Dni. ffinrid. 

Siegel rund 2^'^^ Ctm. Auf stehendem Schild der fliegende Fisch lothrecht gestellt. Umschrift 
zwischen Perlenkreisen: + S' . RIOOLÄl . BROOkDORP . 
Urkunde: Vom Jahr 1359, siehe bei 3. 

7. HUdelenns Brocdorp inniger füiiu HUdeleni. 

Siegel rund 2^^,^ ^^°^- ^"^ stehendem Schild der fliegende Fisch lothrecht gestellt. Umschrift 
zwischen glatten Linien: + S* . hlLDBLaF . BROakDORP 
Urkunde: Vom Jahr 1359, siehe bei 3. 

8) Huricns Brokdorp miles. 

Siegel rund 8^*^ Ctm. Auf stehendem Schild der geflügelte Fisch wie auf dem Siegel Taf. 2. 17. 
Umschrift: + S' . KIRRIQI . BVQPROP fflILaS (sie) 

Urkunde: Eine Anzahl holsteinischer Ritter, unter ihnen Hlnricus Brokdorp, erklären dem Rath Yon 
Lübeck 50 J^ Lüb. Pf. in zwei Raten in den beiden nächsten Jahren um Martini zahlen zu wollen, widrigenfalls Ein- 
lager zu halten. 1336 ipso die b. Mathei apost et ewang. 

9) Hartwicus Brokdorp famnlns. 

Siegel rund 3 Ctm. Ein Helm von vorne gesehen , mit rechts (wie es scheint) sieben Pfauen- 
federn und links sechs Reiherfedern halbkreisförmig besteckt. Umschrift: 4« . S* hÄRTWIOl . BROQDORP • 

Urkunden: A. Schuldverschreibung des Emekinus Hake armiger über 110 j^ Lüb. Pf. an den Lüb. Bürger 
Detlev Brogen. Unter den Zeugen wird Hartwicus Brokdorp famulus genannt. 1368 in prof. b. Lucio virginis. 

B. Schuldverschreibung des Marquard Jagheto, Bürger von Ojtin, über 140 j£ Lüb. Pf. an denselben 
Detlev Broghen, wo Hartw. B. gleichfalls als Zeuge auftritt. 1368 in prof. puriücationis marie virg. 

10) Detlef Brocktorp zu Chuurtz in Oldenburg. 

Siegel oval l^^jj Ctm. hoch. Auf stehendem an beiden Seiten ausgeschweiftem Schild der 
fliegende Fisch querrechts gelegt. Darüber ein halbrechts gestellter Helm mit Helmdecke und das Siegel- 
bild als Helmzier darüber. Umschrift ohne begleitende Linien: DETLEF . BROCKTORP . T . 6 . 

Urkunde: Verbitters-Brief, ausgestellt von Detlef Brockdorp, Erbherr auf Gaartz, über Heringsdorf 
Klotzin und Rollin. 1615 Febr. 6. (St Johannis-Kl.-Archiv.) 

U) BenedictuB Brockdorf zu Oaartz. 

Siegel achteckig 1-^^^ Ctm. hoch, 1^^^ breit. Auf stehendem umrandetem Schild der fliegende 
Fisch querrechts gestellt; dartlber ein Helm ohne Helmzier mit Helrodecke. Im Grund steht B . B. Das 
Siegel ist mit einer glatten Linie umgeben. 

Urkunde: Yerbittersbrief über Heringsdorf, Klotzin, Rollin und Bentfeld, ausgestellt von Benedictus 
Brockdorf zu Gaartz auf 20 Jahre. 1623 am Tage Esto mihi. (St. Johanni8-Kl.-Archiv.) 

« 

4 
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8. um Dame, Tunme Dunme. 

Der Name kommt schon im Jahre 1299 bei einem Hinricus miles de Dame 

vor. Siehe ürkmidenb. d. Bisth. Lüb. I. p. 425. Vgl Schlesw.-Holst Urkmidenb. I 

No. 35 p. 226. Ebendaselbst No. 138 p. 187 wird em Lambertns van Dame vom 

Jahr 1300 genannt Das Wappen ist bisher nur auf einem Siegel aus späterer 

Zeit bemerkt. 

I. 

Detlef vanime Damme Knape. 

Taf. 2, 19. Siegel rund, auf gelehntem in den untern Schrifbrand ragendem Schild der schräg- 

rechts gelegte fliegende Fisch Ton der Seite gesehen, so dass beide Flügel links oben stehen; 
über demselben ein Helm mit rankenförmiger Helmdecke, einem Wulst und fünf Pfauenfedern 
besteckt, zwei hinten, drei vorne, welche auch in den Schriftrand hineinragen. Umschrift zwischen 
zwei Perlenkreisen: 

Urkunde: Der Knappe Lader Bomor yerkanft das Dorf Woateran an Andreas Geverdes 8ea. lab. nnd 
Gerhard y. Lenten cir. lab. f&r 1450 jt Lüb. Pf., anter den Zeagen wird dieser Detlef Tamme Damme aafgefohrt 
1461 amme aaende Fabiani et Bebastisni der hilghen M ertelere. (Vgl. Jahrb. f. d. Landesk. d. Hzth. Schlesw., Holst 
and Laaenb. L p. 255, wo eine andere Aasfertigang dieser ürkande abgedrackt ist) 

9. Quäle. 

Die Familie v. Qualen gehört gleichfalls zu den älteren des Landes. Zuerst 
kommt der Name Theodericus de Quäle 1226 vor. Siehe Schlesw.-Holst ürkun- 
denb. I. p. 199 No. 7. Dann später 1263 ein Luderus miles dictus de Qual^ und 
Henricus et Johannes fratres sui, welche in einer Urkunde von 1262 Luderus dictus 
de Coizla und seine Brüder Johannes dictus Ruske und Henso dictus clericus genannt 
werden, ürkundenb. d. Bisth. Lüb. I. p. 151 imd 144. Wahrscheinlich hat die 
Familie den Namen von einem Dorfe Quaal (Quäle) im Gute Koselau, Ksp. Grube, 
angenonunen. Ein älteres Siegel, als das nächstfolgende, ist hier bisher nicht aufge- 
funden worden« 

L 

Swin van Quäle Knape« 

Taf. 8, 90. Siegel rund, auf stehendem Schild ein nach rechts gewandter Eberkopf mit aufgesperrtem 

Rachen. Umschrift zwischen glatten Kreisen: 

+ s* . swmas ^ d« Qvjr.a 

Urkunde: Sflline zwischen dem Knapen S. t. Quäle und der Stadt Lübeck» worin ersterer verspricht der 
Stadt zu dienen bis auf 10 Meilen Entfernung, mit Hab nnd Gut, Knechten und Freunden. 1874 des Trydaghes 
na S. Peters daghe ad vincula. 
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Bei folgenden Personen der Familie sind femer die Siegel vergflichen worden: 

1) Karqnard van Onale (Vater der drei Folgenden). 

Siegel rund 2^ Gtm. Auf stehendem Schild der Eberkopf, tthnhch wie Taf. 2. 20, nur ist 
hier eine deutliche Zunge bemerkbar. Umschrift zwischen glatten Kreisen, deren innerer doppelt ist: 
♦ S' fflllRQ*Dl . D' . QVRLa ; 

Urkoodc: CUos ran Qiude schwört Urfehde wogen Strassenraiabs anf Lübeckern Qeln&ty natn Termit- 
teisng des Ha- Hinrich aui Lüneburg and dessen Bathgeber, Ghonter rtm Bertoslene und Lndolf yan Estorpe, so 
wie der Ritter des Rathes der Herren yon Holstein, Erik Crammendik , Marq. y. Siggem and Laorenoius Heesten, 
In (Gegenwart des Herrn Baltaaar, Heren to Wenden. 1411 fer. 9. inf. oct penfhecostes# Mitgelober sind sein 
Vater ICarqoaid und aeine Bruder Detleff und Hartwioh. 

3) Detleff van ttnale. 

Siegel rund 2^ Gtm. Auf stehendem Schild der Eberkopf grade so wie bei dem Vorigen. 
Die Umschrift zwischen zwei Perlenkreisen, deren innerster durch eine feine glatte Linie begleitet wird: 

s DeTLavi Da qvklb 

Urkunde: siehe bei I. 

3) Clawes van Qnale. 

Siegel rund 2^,^ Ctm. Auf stehendem Schild der Eberkopf wie bei dem Vorigen, nur fehlt 
die Zunge, vor den Hauern sind aber nooh kleine Zähne, oben zwei und unten einer, deutlich. Umschrift 
zwischen Perlenschnuren: S OLKVaS ^ VÄR ^ QÄLa ^ 

Urkunde: siehe hei 1. 

4) Hartwioh van Qnale. 

Siegel rund 2^*^!^ Ctm. Auf stehendem Schild der Eberkopf ganz wie bei dem vorigen Claus. 
Umschrift zwischen zwei Perlenkreisen: S kÄR'S^iah . VRA ^ QVRLa *^* 
Urkunde: siehe bei t. 

10. C 1 e n o w e. 

Elenau, ein klemes Dorf im Kirchspiel Grube, sdndnt der Familie den Namen 
gegeben zu haben. Da nun die Güter der Familie v. Qualen alle in den Kirchspielen 
Grube und Lensahn gelegen haben, wie Quäle, Koselau, Ripstorp, Goesdorf, Ra- 
ting u. 8. w., so wird es um so wahrscheinlicher, dass, zumal das Siegel beider über- 
einstimmt, dieCIenowe als ein Zweig der Qualen anzunehmen sind. Nur einer des 
Namens ist im hiesigen Archiv gefunden worden. 

L 
Hartwicus de Cienowe. 

Siegel rund, auf stehendem Schild ein nach rechts gewandter Eberkopf mit halb aufge- Taf. s, 21. 
sperrtem Rachen und langen Hauern. Umschrift zwischen glatten Slreisen, deren innerer doppelt ist: 

+ s' . hRRTwiai . Da . aLanowa 

Urkunde: Mane ran Ekelkestorpe und Hartw. Cienowe erklttren dem Bath von Lübeck Einlager zu halten, 
wenn Steen Barow nicht bis an nttchstem Marientag 400 JC Lab. Pf. befahlt babe. 1364 in dem Jacopes daghe 
des bilgen Apostels. 

4» 
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IL De Dhome, de Dom, de Spina. 

Von der Familie dieses Namens kommt zuerst ein Detlevus de Spina miles 
d. a. 1296 vor. Siehe Schlesw.-Holst. Urkundenb. L p. 142 No. 128. Vergleiche 
auch Lüb. Urkendenb. IT. No. 142 d. a. 1301 und No. 187 d. a. 1304, wo er 
Dhetleuus dictus de Dhome miles genannt wird. Gleichzeitig erscheint ein Egghe- 
hardus de Dhome miles. Lüb. Urkimdenb. II. No. 156 d. a. 1302, Schlesw.-Holst 
Urkunden^ I. p. 188 No. 140 d. a. 1300, und Hamb. Urkundenb. I. No. 914 d. a. 1299. 

Das einzige Siegel der FamiHe, welches bekannt geworden ist, lässt sie 
als einen Zweig der v. Qualen erkennen. Ein adeliger Hof Priwitz im Kirchspiel 
Grube, also auch in der Gegend, wo die Qualen ansässig waren, wurde Dom, 
Dhome genannt, von welchem denn der Zweig den Namen entlehnt haben mag. 
Siehe Schröder u. Biematzky Topogr. v. Holst TL. p. 303. bei Priwitz. 

L 

Nieholaus de fSpina miles (so in der Urkunde). 

Taf. 8, 2S. Siegel rund, auf stehendem fein gegittertem Schild der rechtsgewandte Eberkopf mit 

aufgesperrtem Rachen und kleinen Zähnen hinter den beiden langen Hauern, aber ohne Zunge. 
Umschrift zwischen glatten Kreisen: 

s* . niaoLKi . D' DkORaa . militis ♦ « 

Urkunde: Lüb. Urkimdenb. II. p. 346 No. 397 vom Jahr 1320. Vgl. anch No. 396. 



12. Bansowe, Banzowe, Bantzowe. 

Der Name dieser grossen Familie kommt zuerst im Jahr 1226, Schlesw.- 
Holst. Urkimdenb. I. p. 199, vor, wo ein Johannes Ranzowe genannt wird, imd der- 
selbe wird es sein, der im Hamb. Urkimdenb. I. No. 500 imd 502 in den Jahren 
1235 imd 1236 erscheint. 

I. 

Nicolaus van Rantiowe Riddere. 

Taf. 2, 28. Siegel schildförmig, der gespaltene Schild ist rechts weitläuftig rautenförmig gegittert 

Umschrift z^ivischen zwei Perlenreihen: 

+ s* . niaoLHi ; Da rrrsov ohlitis 

Urknude: Lüb. Urknndenb. H. p. 694 No. 750 vom Jahr 1342. 
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n, 

Marqiiard van Rantzow Knape. 

Siegel rund, über einem gelehnten Schild, der gespalten und dessen linke Seite fein Taf. 8, S4. 
rautenförmig gegittert ist, ein Helm ohne Helmdecke, mit zwei Büffelhörnern besteckt. Schild 
und Helm ragen in den Schriftrand hinein. Umschrift zwischen zwei Perlenkreisen: 

Sf (QÄRQVnRDI X RÄ(R)SOW x 

Urkunde: Die Knappen Henneke vnde Syiierd Brodere vnde Marqaard gheheten van Rantzow erklären 
dem Sath der Stadt Lübeck mit 10 Gewappneten ohne Sold auf Kosten der Stadt bis auf 10 Meilen Entfernung 
dienen zu wollen. 1374 des Mandaghes vor vses Heren Hemelvarde. 

m. 

Hans Rantzowe Hern Sehackensone Aniptmann to Segeberge. 

Siegel rund, über dem geneigten Schild, der gespalten und dessen linke Seite rautenförmig Taf. 9, M. 
g^ittert ist, ein Helm mit rankenförmiger Helmdecke und mit zwei Büffelhörnern besteckt. Um- 
schrift auf einem fliegenden Bande: s ^itn$ x ran[fot)^ 

Urkunde: Vom Jahr 1460 siebe oben bei Detleff v. Bokwolde, Hern Detleaefsone, 44. 



Ausserdem sind die Siegel von Folgenden verglichen: 

1) Her Hartwioh van Baatsowe. 

Siegel rund S^^ Ctm. lieber dem gelehnten gespaltenen Schild ein Helm mit ein Paar BUfTel- 
börnern besteckt, die von einem völligen Kreis von Federn umgeben sind, rechts Pfauenfedern, links 
Reiherfedern (möglicherweise könnten es auch Fähnlein sein). Der Grund ist mit Ranken verziert. Um- 
schrift: + S'knRTWIOl RAnT(S)OWa ffifLITIS. Der Siegelabdruck war sehr stumpf und undeut- 
lich, so dass er sich nicht zum Zeichnen eignete. 

Urkunde: Lüb. Urkundenb. 11. p. 848 No. 924 vom Jahr 1349. 

2) dawes gheheten van Bantiowe Knape. 

Siegel rund 2^^^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite fein rautenförmig 
gegittert. Umschrift: S' AIOOLÄI . Da . RillSOWa 

Urkunde: Olawes vnde Keye gheheten van Rantaowe schwören dem Rath von Lübeck Urfehde wegen 
ihrer Gefangenschaft, im Verein mit Bertram Rode, Volcqain Fartzowe, Woldemer Breide, Hinrik Her Johannesson 
-vnde Hinrik Hinrikessone gheheten van Rickstorpe, Kghert Loyvwe, Hinrik Meynerstorpe, Tymtno syn sone vnde 
Ywan Santberch, Knapen. 1353 des dinghefdaghes ta Pinxften. 

S) Keye gheheten Tan BantBowe Sinape. 

Siegel schildförmig 2^^ Ctm. Auf dem gespaltenen. Schild liegt die rechte Seite erhöht, von 
einer Schraffirung ist kaum etwas zu sehen. Umschrift zwischen glatten Linien: H« S* . K0TOR18 • 

RüHSOwa -;. 

Urkunde: Vom Jahr 1353, siebe bei Clawes v. Rantzowe, 8. 
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4) Henneke vaa Banlaow Knape. 

Siegel ruQd 2^ Ctm. Auf steheodem gespaltenem Schild die linke Seite gegittert. Umschrift: 

aa . . . . Rnnsov 

Urkunde: Vom Jahr 1874, siehe bei Marquard t. RantEOw, II. 

5) Synerd van Bantiow Kuqw (Bruder des Yorigen). 

Siegel rund 2^^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite gegittert. Umschrift: 
SIFRIDl >» RJaTSOW 

Urkunde: Vom Jahr 1374, siehe bei Marquard t. R., IL 

6) Hiiixik Bantiowe Sehaeken sose Knape.' 

Siegel rund 2j^,j Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite schraffirt. Umschrift: 

s' ^inrtfi ♦ rat! . . owe ^ 

Urkunde : SUhne zwischen ffinrik y. Aneuelde Rydder, Twen Pocgewisch, Otto Bchinkel, Johan Molteke 
Tii4e mmlk Rantiowe Behacken sone» Knapen, und der Stadt Lftbeok. 1413 vp sunie Thomas auende d. werden apost 

7) Her Johan Bantiowe Bidder. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite dicht rautenförmig 
gegittert. Umschrift: m S ^tt l g^f^ait : tmSOVit Q^ 

Urkunde: Sühne zwischen Otto Rantzowe Knape, hem Johan Rantzow sone, und der Stadt Lübeck. 
1414 ipso die annuntiationis marie glor. yirg. Dieser Johann hat sein Siegel als Zeuge an die Urkunde gehÜJigt 

S) Otto Bantzowe Knape (Sohn des Vorigen). 
Siegel rund 2-^^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite dicht rautenförmig 
gegittert. Umschrift: ^^O^w s' Oft0ll(i)S {xa)vA{s)m ^ 

Urkunde: Siehe bei dem Vorigen, 7. 

9) Clawee Bantsonw seligen Hem Scackeni one. 

Siegel rund 2-^^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die Unke Seite dicht rautenförmig 
gegittert. Umschrift zwischen zwei Perienkreisen : + S \ KLffWaS ': RÄR'S^ZOW • (>r^ 

Urkunden: A. Hans Rantzow erklUrt, dass er das Schloss Kiel von dem Rath der Stadt Lübeck auf 
Schlossglauben inne habe und solches nach Empfang Ton 6000 jt wieder einräumen wolle. 1469 des mandaghes 
na vnse leuen frouwen daghe eonceptionis. Zeugen sind Clawes Rantzowe , Detleff yan Bocwolde und Henningk 
Poggewisch. 

B. Vertrag der holsteinischen und schleswigschen Ritterschaft mit dem Lande Ditmarschen. 1469 am 
Sonauende na unlz leuen frouwen dage Visitationis. 

C. Clawes Rantsouw, scUgen Hem Bcacken son, bittet den Rath yon Lübeck, dem Lflb. Bürgw 
Deterd Holthusen die Qeldbriefb, die derselbe yon ihm in Verwahrung habe, abzuliefern. 1470 am Sonauende na 
omnium sanctorum. 

10) Baoi Bantsowe Sohackensone Knape. 

Siegel rund 3-^^ Ctm. Ueber einem gelehnten Schild, der gespalten und dessen linke Seite 
sehr weillKuftig rautenförmig gegittert ist, ein Helm mit zwei BUffelhörnern besteckt. Die Helmdecke iet 
sehr flach gehalten. Umschrift: k S^ x ^MS Xx tünffOtt) •»- 

Urkunde: Siehe 0, A. und B. yom Jahr 1469. 
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U) Kiaxik Bantwire BreydenMA Knape. 

Siegel rund 3^ Ctm. Auf steheDdem gespaltenem Scbild die rechte Seite rautenartig gegittert. 

Umschrift: 5 <► $i . . . fi <> <► tan({)for0 <► 

Urknnda: Siehe 9, B. Yom Jahr 1469. 

18) Sohaoke Santiowe Eenxieken tone Knape. 
Siegel rund 2.j Gtm. Das Siegel in einem stumpfen Abdrucke war im Ganzen wie Taf. 2. 25. 

Die Umschrift: 5 fc^afifi^ XMfom 

Urkunde: Siehe 0, B. vom Jahr 1469. 

18) Gk>sUk Santmywe Ooilikes ton Knape. 

Siegel rund 2^,, Gtm. Siegelbild ähnlich wie Taf. 2. 25. Umschrift: $ gofllfi ^rV tmf(0V 
Urkunde: Siehe 0, B. vom Jahr 1469. 

14) Clawet Bantiowe Hennekenton Knape. 

Siegel rund 2^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die rechte Seite fein rautenförmig 

gegittert. Umschrift: 4« S ♦ chmS * * tanfot0 *^ 
Urkunde: Siehe 0, B. vom Jahr 1469. 

IS) Keye Banaowe Hem Sehakkenion. 

Siegel rund 2-^^ Gtm. Ueber einem gelehnten gespaltenen Schild, dessen rechte Seile sehr 
weitbloftig rautenförmig gegittert ist, ein Helm mit zwei BUffelhörnern besteckt. Die Helmdecke lliitft in 
Blumenranken aus, und der Grund ist mit kleinen Kreuzen besfiet. Umschrift: 5^ H nd^W ^^ «« 

Urkunden: A. Siehe 0, B. vom Jahr 1469. 

B. Eine Yereinbarnng zwischen dem Könige von Dennemark und dem Lande Ditmarschen unter Ver- 
mittelung der StAdte Lübeck nnd Hamburg. 1476 am Dinztedage vor vnsas Hem HemmeWartdaghe. 

16) Hinrik Xantouwe. 

Siegel rund 2-^,^ Gtm. Ueber einem gelehnten gespaltenen Schild, dessen rechte Seite mit 
"weitläuftigen Rautenlinien Überzogen ist, ein Helm mit zwei BUffelhörnern besteckt, die Helmdecke llifut 

in zierlichen Ranken aus. Umschrift auf einem Bande: 5^ ^ niltttn 4k ^ titttfott) 4t 

Urkunden: A. Nicolaus Bischof v. Wiborch, Erich Otteriszen to Bomholm, Joh. y. Aleuelde Bittere, 

£rwoldus Souenhroder Domprohst to Sleswik, nnd Hans Rantzowe Hinrikesson Knape bezeugen, dass sie der 

Stadt Lübeck zur Auslösung Ton Fehmem und des Schlosses Glanbek 18000 JC Capital und 6610 jt weniger 4 Pf. 

durch Rentebriefe bezahlt haben. 1491 am Mldweken vor Catherine rirg. Da auf dem Siegel Hinrik Ransow 

steht, so könnte Hans R. das Siegel seines Vaters gebraucht haben. 

Femer B. Otto Rantzow Ritter und Hanfz Rantzau Brüder qulttiren über eine empfiftngene Summe in 

Beanig auf das Schloss Kiel. 1496 am Donredage in den Achtendagen s. Martini Epise. Auch hier hat Hans das 

Siegel Ton Hinrik gebraucht. 

17) Otto SantBonw Biddor (Bruder des Hans 16). 

Siegel achteckig 2-^^ Gtm. Ueber einem gespaltenen Schild, der vorne ausgeschnitten und ge- 
schnäbelt ist, und dessen rechte Seile sehr schwach gekörnt erscheint, ein Helm mit zwei BüfFelhörnern 

besteckt. Umschrift auf einem fliegenden Bande: S X^tt vW X^^X^ 
Urkunde: Siehe 16 B. vom Jahr 1496. 
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13. de Bremen, Bremer e. 

Das Rantzau'sche Wappen ist mit diesem Namen uns auf einem Siegel be- 
kannt geworden. In der bezüglichen Urkunde von 1340 tritt Marquardus Bremere 
als Zeuge neben einer Reihe Personen der hauptsächlichsten Familien des Landes auf. 

I. 
Marquardus Bremere. 

Taf. s, 26. Siegel rund, auf stehendem gespaltenem Schild die rechte Seite fein rautenartig ge- 

gittert Umschrift: 

+ 8* fflÄRQVÄRDl . Da . BRafflaR 

Urkunde: Vom Jahr 1340, Lttb. Urkundenb. H. p- 646 No. 697. 

14. Bvostaf, Boostaf. 

Dieser Name ist bisher nur in einer Urkunde bemerkt worden, das Siegel 
zeigt das Rantzau'sche Wappen. In der Urkunde werden GUeder der Famihe Dis- 
sowe genannt, welche wohl jedenfalls einen Zweig der Rantzau's bildete. Ob aber 
Bocstaf ein besonderer Familien- oder nur der Beiname eines Einzelnen sei, muss 
vorläufig dahingestellt bleiben. 

I. 
Hinricus Boestaf Famulus. • 

Taf. 2, 27. Siegel rund, auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite rautenartig g^ittert. 

Umschrift zwischen glatten Linien: 

* . S' BVaSTÄF . 

Urkunde: Otto Dissowe und Henrich Bocstaf famuli schwören der Stadt Lübeck Urfehde. Eidhelfer 
sind Otto und Ywan Dissowe. 1366 seq* die b. marie magdalene. 

15. Dissowe, Dyzzonwe. 

Im Urkundenb. A Bisth. Lübeck werden mehrere Glieder dieser Familie 
schon im Jahr 1329 rnid 1337 genannt. VergL daselbst I. p. 800 die Anmerkung, 
wonach einzelne Glieder der Familie sich auch de Vizowe nannten. Im Schlesw.- 
Holst. Urkundenb. 11. p. 54 werden vom Jahr 1323 die Ritter Eggherd und Ywen und 
ein Knappe Man de Dizzouwe erwähnt, welche beide ersteren dieselben sein werden, 
die bei Westphalen Mon. ined. 11. p. 78 in einer Urkunde vom Jahr 1317 auf- 
treten. Man de Dyssowe wird auch im Lüb. Urkundenb. 11. p. 711 erwähnt 
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I. 

Otto Dissowe. 

Siegel rund, auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite rautenförmig gegittert. Taf. », m. 
Umschrift zwischen glatten Linien: 

« s' oTTonis Dissowa . 

Urkunde: Vom Jahr 1366. Sie ist beim HinriouB Bocataf angeführt, wo Otto D. als Grenosse desselben 
Urfehde schwört. Sein oben beschriebenes Siegel hängt an. Der Zenge Otto Dissowe (also ein Anderer) hat 
ganx dasselbe Siegel angehängt 



Ausserdem sind folgende Siegel verglichen worden: 

1) Twan DiBiowe. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite rautenförmig ge- 
gittert. Umschrift: -;. S' IWOR . DISSOV 

Urkunde: Vom Jahr 1366, siehe bei Hinricus Bocstaf. 



2) Otto Dissowe anniger. 

Siegel rund 2-^^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die rechte Seite rautenförmig ge- 
gittert. Umschrift: (S*- O) TTOttlS . DISSOWOA . 

Urkunde: Urfehde des Yoldemer Stake armiger. Eidhelfer sind Marqnard Stake, Bruder des Yoldemer, 
Otto Dissowe und Elmeke Hake. 1369 in profesto circumc. dni. nost. J. Chr. 

s 

3) Otto Dissowe fiannliis. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die rechte Seite weitläuftig rauten- 
förmig gegittert. Umschrift: (*) S' OTTO -i- DISSOWB 

Urkunde: Vom Jahr 1373, siehe bei Hinricus de Bocwolde miles 23, mit dem er in der Urkunde als 
Zeuge erscheint. 



16. Hak e. 

Es kommen in Holstein zwei verschiedene Familien Hake vor^ von denen 
die eine das Wappen der Rantzau im Siegel führte^ die andere einen Haken oder ein 
gebogenes Hom. Bei beiden kommen auch dieselben Vornamen , z. B. Eghardus 
vor, wesshalb es misslich ist^ ohne Eenntniss des Siegels, bloss nach dem Namen 
^sie zusammen zu ordnen. Die bisher auf gefundenen Siegelverwandten der Rantzau's 
lebten alle im 15. Jahrhundert , die andern gehören alle, so weit sie aus dem 
Lübecker Archiv bekamit geworden sind, noch dem 14. Jahrhimdert an. 
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I. 

Ecghard Hake Knape« 

iti, 3, 19. Si^el rund, auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite dicht rautenartig gegittert. 

Umschrift zwischen glatten Linien: 

« s* aannRi)! . hÄKaN 

Uikonden: A. Ecgard ynde Lanrencins brodere gebeten Hake Knapen yerdingen sich au Rittetsold 
der iStadt Lübeck mit sieben Gewappneten und vier Scbütaen, die enteren au SO J(, die Sobütaen an 15 jC, auf tan 
balbes Jabr im Kriege gegen die Bäcbsiscben Herren. 1409 vp s. Nicolawes dacb. 

B. Dieselben quittiren dem Ratb Yon Lübeck für empfangenen Sold. 1410 fer. 3 ante fest, pniific. 
yirg. marie. 

C. Der Knappe Ecgbard Hake erklftrt sich versöbnt mit dem Ratb der Stadt Lübeck, nacbdem er 
Lübsobes Gut auf der See im Krieg zwiscben den Herrn ron Holstein ond dem Könige tob Dloemark geraubt und 
solobes Gut auf seinen Hof Boyestorpe (Bogestorp, Kirchspiel Süsel? Topograph, yon Holst. H. 861 und H. 645) 
gebracht, yon wo es die Lübecker, nacbdem sie die Burg gpebrochen (nedder yeUeden), wieder geholt hatten. 1416 
fer. 4 ante fest b. Petri apost Cathedra* 



Ausserdem sind die Siegel folgender Personen dieses Namens verglichen: 

1) Laurenoins Hake Enape (Bruder des Vorigen). 

Siegel rund 2^^ Gtm. Der Schild wie bei dem Vorigen. Umschrifl: S LAVHaUail knKeOl <jt 
Urkunden: Siehe bei Ecgbard Hake L A. yom Jahr 1409. B. yom Jahr 1410. 

2) Eggert Hake Knape.* 

Siegel rund 2j Ctm. Auf stehendem gespaltenem Schild die rechte Seite rauteuartig schrafBrt. 

Umschrift: s' ej^etf ^ ^afie O^. 

Urkunde : Urfehde des Hans Hertens ; Mitgelober sind Lemmeke yan Bocwolde to Ekelstorp und Eggert 
Hake Knapen. 1425 ipso die francisc. mart. 



17. de Bonnowe, Bennowe. 

Mitglieder dieser Familie kommen schon sehr früh vor. Die Brüder Mar- 
quard, Marschall des Grafen Johann L von Holstein, und Bertold de Rennowe wer- 
den mehrfach erwähnt; zuerst 1238, Hamb. ürkxindenb. L p. 440 No. 512; 1247, 
Lüb. ürkundenb. I. p. 121 No. 124; 1250, 1. c. p. 147 No. 158; 1253, L c. p. 177 
No. 192. Ein Marquard allein bis zum Jahr 1263, Lüb. ürkundenb. L p. 254. No. 274. 
Ein Bertoldus bis zum Jahr 1280, Hamb. ürkundenb. L p. 645 No. 784. Das 
Siegel der Familie ist erst von späteren bekannt geworden. 
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L 

Johannes de Rannowe fliius quondam Domini Bertoldi. 

Siegel rund, auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite weitläuftig rautenförmig Taf. 3, so. 
gegittert, in jeder Raute ein Punkt. Umschrift zwischen schwach geperlten Kreisen, deren inner- 
ster von einer glatten Linie hegleitet wird: 

4^ s' . lOhKNnis . Da . RONnowa 

Urkunden: A. Urfehde des Marqnard Westense. Siehe W. Mantels Lübeck u. H. von Westensee 
p. 42, No. 7. Tom Jahr 1348. Lüb. Urkundenb. II. p. 829 No. 897. 

B. Urfehde des Make Lasbeke vom Jahr 1361 fer. 4 ante diviais- omn. apostl. beat, worin J. de Ron- 
aowe mit demselben Siegel als Zenge erscheint nnd daselbst Joh. Mosenibbe diotns Ronnonwen genannt wird. 



Folgende Si^el sind ausserdem vergUchen: 

1) IFicolaiu de Bennowe anniger. 

Siegel schildförmig 2-^j^ Gtm. Auf stehendem gespaltenem Schild die Unke Seite ziemlich weit- 
tiuftig rautcoartig gegittert. Umschrift zwischen glatten Linien: +.8*. RiaO(Ln)I . Da . ROIWOWa 
Urknnde: Lüb. Urkendenb. II. p. 740 No. 793. 

i) Clawes Eonnowe Bidder (Marschall von Dänemark). 

Siegel rund 2-^jf Gtm. Ueber einem gelehnten gespaltenen Schild, dessen rechte Seite erhöht 
und schräg gekreuzt schraffirt ist, ein nach rechts gekehrter Helm, dessen Decke unzerrissen und der 
mit zwei einfachen BUffelhörnem bestecj^t ist. Schild und Helmzier reichen bis an den Aussenrand. Die 
Umschrift in Minuskelschrift war nicht deutlich zu lesen. 

Urkunde: Schuldverschreibung des Ritters Clawes Ronnowe Marsohalk des Rjkes Denemargken über 
150 Jf lübisch an Hinrik Ebelingk und Andreas Geyerdes Ratmannen zu Lübeck. 1474 am Sondage in den 8ten 
Dagen der h. 3 Könige. 

3) HicolauB de Bonnowe Bitter. 

Siegel rund 3^^ Gtm. (Teber einem gelehnten gespaltenen Schild, dessen linke Seite fein ge- 
körnt ist, ein Helm mit zwei langen BUffelhörnem; die Helmdecke endigt in achtförmig geschlungenen 
Ranken. Umschrift auf einem fliegenden Bande: $ o tllCOfatV^ renttdiP . ttöer ^ y 

Urkunde: Reoess, Terhandelt zwischen dem Könige Christian I. von Dänemark und 4er Ritter- 
schaft der Lande Schleswig und Holstein zu Segeberg, 1480 am dagfae decollationia Joh. bapt. unter Zuziehung 
der Städte Lübeck und Hamburg. 

Das Siegel ist abgebildet in J. G. t. Meiern Orfindliohe Nachricht der Vogtey Mollen. Taf. V. 38, 4 
▼om Jahr 1474. 

18. Solder, Sulder. 

Die Familie dieses Namens kommt schon 1259 vor, wo ein Johann Sulder 
genannt wird. Hamb. Urkundenb. I. p. 533 No. 648. Dann 1280 ein Dominus 

5» 
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Solderus 1. c. p, 645 No. 784. Das Siegel ist bisher nur von dem folgenden Vol- 
radus bekannt geworden« 



Volrad Solder armiger« 

Taf. 8, 31. Siegel rund, auf stehendem gespaltenem Schild die rechte Seite rautenartig gegittert 

Umschrift zwischen glatten Linien: 

♦ S' VOLRnDI . SOLDaR 

Urkunden: A. Lüb. Urkendenb. n. p. 692 No. 750 Tom Jahr 1342. 

B. Ebend. p. 788 No. 784 und p. 784 No. 785 Tom Jahr 1343. 



19. Stoltenberoh. 

Wahrscheinlich tragt diese Familie ihren Namen von dem jetzigen Dorfe Stol- 
tenberg am Passader See im Gute Salzau Esp. Selent; Salzau war im 14. Jahr- 
hundert im Besitz der Familie Rantzau^ wodurch die Ansicht unterstützt wird, dass 
die Stoltenberoh ein Zweig der Rantzau'schen Familie seien. Frühere als die beiden 
unten angeführten sind keine des Namens bekannt geworden. 

I. 

Hinricus StolteDbereh famulus. 

Taf. 3, 82. Siegel rund, ein nach rechts gerichteter Turnierhelm, der ganz mit kleinen Knöpf cheo 

bedeckt ist und rechts fünf gerade aufstehende, links fünf hinten überhängende Federn trägt. Vom 
an dem Helm zwei Bänder. Umschrift zwischen glatten Kreisen: 

(+) S' TYfflfflORlS + STOLTaaBaRah X 

Urkunde: Johannes et Hinricas Stoltenberoh fratres, et Otto Wotzeken famoli, erklären i dass, nachdem 
sie mit der Stadt Lübeck sich rersöhnt haben, sie mit rier Gewappneten anf Tier Wochen der Stadt auf deren Kosten 
und ihre Gefahr dienen wollen, ausser gegen ihre rechtmässigen Herren. 1858 in oct. Epyphanie domini. 

Das obige Siegel ist das erste an der Urkunde, rielleicht das des Vaters, der sonst nicht bekannt ist. 

n. 

Johannes Stoltenberch famulus« 

Taf. 8, 88. Siegel rund, auf stehendem gespaltenem Schild die linke Seite rautenförmig schrafBrt 

Umschrift zwischen glatten Kreisen: 

-; s' lOhTs . sTOLTanBaRGk 

Urkunde: Siehe bei I. 
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20. Beuetlo, Beventlo, Beventlow. 

Der Name erschemt schon früh in den Urkunden des 13. Jahrhunderts: 
Gottschalk von Revetlo 1223 (Hamb. Urkundenb. L p. 407 No. 464), Gottschalk 
und Eier 1247 (Lüb. Urkundenb. L p. 121 fg. No. 123 fg. Schlesw.-Holst Urkun- 
denb. I. p. 52 fg. No. 45 fg.). Das älteste Siegel, das sich fand, ist das folgende: 



Nieholaus de Reuentlo (Advocatus des Grafen Johann UI. von Holst). 

Si^el rund, auf stehendem Schild ein schrägrechter Zinnenschnitt, die rechte untere T«f. 8, 84. 
Hälfte rautenförmig gegittert Umschrift: 

^ s' . RiaoLffi . . Da . . RavaNTLo o 

Urkunden: A. Vom Jahr 1820. Lüb. Urkundenb. n. p. 346 No. 397. 
B, it » 1331. Bei Marquard Brokdorpe I. angeführt. 
C n ti 1336. Lüb. Urkundenb. n. p. 589 No. 636. 

n. 

Nicolaws Reuentlowe Ritter. 

Siegel rund, über einem geneigten Schild mit schrägrechtem Zinnenschnitt, dessen rechte Taf. s, 85. 
untere Hälfte höher liegt, aber glatt ist, ein Helm mit rankenartiger Helmdecke rnid sieben Federn 
besteckt, die sich radförmig um einen Ring ordnen, der auf einer Stange steht Umschrift auf 
einem fliegenden Bande: 

sigt-ftt : cfatts : reuenffo 

Urkunde: Vertrag der Ritterschaft Ton Schleswig und Holstein mit dem Land Ditmarschen. 1469 am 
Bonauende na rnfz leuen frouwen dage yisitationia, wo Nie. Reventlo der erste der Ritterschafts-Yertreter ist 

m. 

Gr. Detlev v. Reventlow auf Futterkamp. 

Siegel achteckig, auf beiderseits ausgeschweiftem stehendem Schild, der durch einen Taf. 8, 86. 
Zinnenschnitt quergetheilt ist, und dessen untere Hälfte wie aus Steinen gemauert erscheint, 
ein Helm mit Helmdecke, und über demselben ein Rad (?) mit 5 Speichen. Daneben die Buch- 
staben D R 

Urkunde: Verbittersbrief über Kaköhl, ausgestellt von Gr. Detley Ton Beuentlow auf Futterkamp. 
1652 April. (Arohiy des St. «Tohannis-KI. in Lübeck). 
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Ausserdem sind folgende Siegel der Familie bekannt geworden: 

1) Ywanns de Beuentlo miles. 

Siegel schildförmig 4 Ctaa. hoch. Auf dem Schild ein schrligrechter ZioDenachDitt, die recbtfr 
untere Hälfte fein kreuzweise schraffirt. Umschrift zwischen zwei Perlenreiheo : S' DOfflIRl . IW1I(IU .) 
D« . RaVöNTLO 

Urkunde: Vom Jahr 1820. Lüb. Urkundenb. 11. p. 346 No. 397. 

2) Ywanns de Beuentlo miles. 

Siegel schildförmig 3^^^ Ctm. Auf dem Schild ein schrägrechter Zinnenschnitt, die lioke 
obere Hälfte gegittert, die rechte untere glatt und höher liegend. Umscfarilit: . S* . IWnM . D' . 

RavaaTL(0 ffliLi)Tis 

Urkunde: Vom Jahr 1336. Lüb. Urkundenb. II. p. 589 No. 636. 

S) Twanus de Beuenüo fieunulus. 

Siegel rund 2^ Ctm. Auf stehendem Schild ein schrägrechter Zinnenscbnitt, die rechte untere 
Hälfte rautenartig gegittert. Umschrift: (S* l)WÄIll . Da . RaVa(nTLO) 

Urkunde: Vom Jahr 1366, siehe W. Mantels Marq. von Westensee p. 54 No. 26. 

4) Oodescalcus de Beventlo armiger. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Ein nach links gelehnter Schild Aihrt den schrägrechten Zinneaschnitt. 
Umschrift zwischen Perlenkreisen: + (<»' GOTSanLCI . RaVaRTLO 

Urkunde: Urfehde der Brüder Borchard und Johann, genannt de Odzehude, armigeri. Eidesbelfer sind: 
DeÜeuus de Parkentin miles, Johannes de Odzehude alias dts. de ftchnlenborch, Egghardus de Odsehode filius 
Borohardi et Oodscalcus Qeyentlo armigeri. 1383 fer. 3 ante Elizabeth. 

5) Otto Beventlowe Famulus. 

Siegel rund 2^^^ Ctm. Auf dem stehenden Schild der Zinnenschnitt wie bei Ywanus d. R. S. 

Umschrift: ♦ S' OTTOIUS RaVaRTLO 

Urkunde: Urfehde des Honneke Tzisendorp und Genossen, unter den Eidhelfem ist Otto ReTontUo 
Famulus angeführt. 1386 Dom. die Reminiscere. 

6) Clawes Beuentlow Knape. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Ueber einem gelehnten Schild, der einen schrägrechten Zinnenschoitt 
zeigt, wie auf dem Siegel des Ritters Nicolaus B. II. Taf. 3, 35, ein Helm, der mit neun Federn, im 

Kreis gestellt, besteckt ist. Umschrift: s' ckv^S Vmkv 

Urkunde: Vom Jahr 1469, siehe bei Nicol. Reventl. miles II. 

21. Mnggele, Mngghele, Muoghele. 

Eine Familie, die im Laufe des 14. Jahrhmiderts blühte, Echardus Muggele 
fam. kommt schon 1332 vor. Urkmidenb. d. Bisth. Lüb. I p. 721. Der letzte, 
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■ 

der im Jahr 1380 erwähnt wird, ist Sack van der Muggele. Ein Dorf Mugghelen, 
jetzt Muchehi, hegt im Gute Rixdorf Ksp. Selent; von demselben hat die Familie 
wahrscheinlich den Namen angenommen. 

I. 

Otto Muggele Armiger. 

Si^el rund, auf stehendem Schild ein schrägrechter Zinnenschnitt, dessen obere linke T»f. 8, «7. 
S^te rautenartig schraflQjrt ist und aufliegt. Umschrift ewischen glatten Kreisen: 

♦ s' oTTonis MvaekaLan 

Urkunden: A. Vom Jahr 1361 fer. 4 ante divis. omninm apost. beat., wo Otto Maggele tJs Mitge- 
lober in einer Urfehde des Make Lasbecke erscheint. 

B. Vom Jalir 1862, wo er mit SyfridQs de Renentlow, ChristoplioraB Oldeland, Godacalcua Renentlo 
und Schele de Haghen über empfangenen Sold der Stadt Lübeck qnittirt. In fest. b. Marie Magdalene* 



Von ausserdem verglichenen Siegeln ist nur noch anzuführen: 

Eghardus de Mugghele fEunnlns. 
Siegel rund 2^"^^^ Clm. Der Schild ganz so wie bei Otto M. Umschriit: -.'- S' flOhllRDl . 

fflv@e(Lan 

Urkunde: Eine Urfehde des Eghardus de Mugghele vom Jahr 1364 fer. (die Tiokl war H n im c rlick) 
po8t fest viti et modesti mart. beatorum. 



22. Walstorpe (Tzepele, Zepel). 

Ein Zweig der Reventlo'schen Familie, der in bekannt gewordenen ürkim» 
den zuerst mit Johannes de W, miles 1281, Hamb. ürkundenb. I. p. 651. No. 793, 
erscheint Nach dem dänischen AdeMexicon starb die Familie mit Catharina, Ge- 
mahlin des Feldherm Johann Rantzau, im Jahr 1582 aus. 

I. 

Johannes de Walstorp Miles. 

Siegel rund, über einem gelehnten Schild, der den schrägrechten Zinnenschnitt zeigt, Taf. 8, 88. 
und dessen untere rechte Hälfte rautenartig schrafflrt ist, ein Helm mit unzerschlitzter Helmdecke, 
besteckt mit neun in Radform gestellten Federn. Der Grund ist rautenförmig gegittert, in jeder 
Raute ein Punkt. Umschrift z^vischen Perlenkreisen: 

+ . S* lOkTUIRIS . Da . WTILSTORPe . ffllLIT . 

Urkunde: Lüb. Ürkundenb. II. p. 589 No« 636 vom Jahr 1336 in divisione apostolorum. 
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n. 

Ywao van Tiepele Koape. (Waktorph.) 

Taf. 3, 89. Siegel rund, auf stehendem Schild ein schrägrechter Zinnenschnitt, die linke obere Hälfte 

aufliegend und schräg kreuzweise schrafflrt. Umschrift: ♦ . S' YWmU WffLaSTORPh . 

Urkunde: Vom Jahr 1354 in der Hochtid yges Haren Hemelvart Siehe W. Mantels Maiq. 
von Westensee p. 46 No. 12. 

ffl. 

Marquardns Walstorp. (Sohn Ywan's Walstorp, alias dictus Zepel.) 

Taf. 3, 40. Siegel rund, auf stehendem Schild ein schräglinker Zinnenschnitt, dessen untere linke 

Hälfte rautenartig schraffirt ist. Umschrift zwischen glatten Kreisen: 

♦ S* (QÄRQVnRDI . WäLSTORP 

Urkunde: Ywaniu Walstorp, alias dictus Zepel, schwört mit seinen Söhnen Henneke und Marquiid 
Urfehde fOr die ron dem Rathe der Stadt Lübeck in den Thurm gesetzten Yolradus Linthouet und Hermannns 
Sporike famuli. 1858 fer. 3 post Dom. quasimodogeniti. 



Von Siegeln anderer des Namens sind noch folgende verglichen: 

1) Twaniis WaLitorp aliai dictus ZepeL 
Siegel rund 8 Ctm. Der Zinnenschnitt auf dem Schild ist wie auf dem Siegel des Marquard 
Taf. 8, 40. VoD der Umschrift nur erhalten: ^e . . . . ttl . . WALST . . . 

Dieser Twan ist allem Anschein nach eine Person mit dem, dessen Siegel unter Taf. 8, 40 gegeben 
ist, doch sind die Siegel verschieden. 

Urkunde: Siehe bei Marq. Walstorp III., vom Jahr 1358. 

2) Henneke Walstorp funnlus (Sohn des Ywao). 

Siegel rund 8^^^^ Ctm. Der ZiDnenschoitt auf dem Schild wie bei dem Vorigen. Umschrift: 
+ S' h 61 « Da WÄLSTORP 

Urkunde: Dieselbe vom Jahr 1358. 

3) Henneke Walstorp Betlenesson Siiape. 

Siegel rund 2^^ Ctm. Ueber einem gelehnten Schild, dessen schrägrechter Zinneoschnitt oben 
links schräg kreuzweis schrafBrt ist, jedoch uodeutlich, ein Helm, besteckt mit sieben Federn, die radfbrmig 
gestellt sind, und mit rankenartiger Helmdecke. Umschrift: $ . fie^ttlteR)^ 1D(l(TfOt(|>) (Sehr roh gemacht.) 

Urkunden : A. Der Enape Luder Rumor verkauft das Dorf Westerau an Andreas Geverdes Sen. Inb. und 
€(erhard t. Leuten oiy. luh. filr 1450 ^ Lüb. Pf. 1461 amme auende Fabiani et Sebastiani der hilghen mertelere, 
wo Henneke und sein Bruder Otto als Zeugen auftreten. 

B. Die mehr erwähnte Vereinbarung der Schlesw.-Hobt. Ritterschaft mit dem Lande Ditmarsohen, rom 
Jahr 1469, am Sonauende na ynfz leuen frouwen dage risitationis. 

4) Otto Walstorp, Detlenesson Knape (Bruder des Vorigen). 
Siegel rund 2^^,^ Ctm. Schild und Helm wie bei dem Vorigen, jedoch sehr undeutlich. Um- 
schrift: s otte --rv- wai^0VTf 

Urkunden: Siehe Henneke 3 A. und B. 
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Herrsehaft Rostock. 



(Fortsetzung.) 



18. Bibnitz. 

L 

Jciin gekrönter Stierkopf, an jeder Seite von einem aufwärts gekehrten Taf.is,«!. 
gekrü.inmten Fisch begleitet. Die Umschrift im Perieiikreise: 

+ . 8I61LLVM • aiVITHTIS KIBaRIS 

Der Stempel dieses Siet^els, das noch in die letzte Hälfte des 14. Jahrhunderts zu setzen, ist noch 
vorhanden und ward noch im 16. Jahrhundert (bei einer ZunftroUe) gebraucht. Es ist einem 
grösseren Siegel (von 80 Millimeter Durchmesser, das vorliegende hat 66 Mm.) nachgebildet, 
welches 1S18 ganz dieselben Bilder zeigte. Die Umschrift (. . . IGILLVM : CIVITA . . . 180 . . .) 
scheint auch gleich gewesen zu sein, und deshalb ist hier die Darstellung desselben entbehrlich. 



IL 

In einer Einfassung \Von 14 kleinen Bogen ein aufsteigender Greif. Taf.i6,82. 
Umschrift: 

+ saaRöTv . BVReanaiv . T . RiBBaniTza . 

Es kommt vom Jahre 1371 vor bei Lisch, Maltzan II. 226 und im Lübecker Archiv von 137 8, 
wo Consules in Rybbenitze in Bezug des Testamentes des Lübecker Bürgers Johannes Doi-tmunde 
an den Hath von Lübeck schreiben. 

v. Westphalen mon. ined. IV. T. 27 No. 8 bildet es mit der Jahrzahl 1350 in Bild und 
Umschrift ungenau ab. ^ 
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Kibnitz ist, wie urkundlich nacbzuweisen (S. Lüb, Urkuudenb. I. No. CCXXXV. u. C. A. Jott, Ge- 
schichte der 8tadt Ribnitz, 1853), älter, als die gewöhnliche Angabe es macht, die es you Waldemar, Herrn su 
Kostock, 1271 gestiftet sein Iftsst; es kann also nicht aufTallen, dass auch hier, wie in so vielen Siegeln der Städte 
in der Herrschaft Rostock, der älteste Stierkopf aufgenommen ward, welcher durch die beiden Fische (Ryba heisst 
im Slavischen der Fisch) mit Anspielung auf den Namen specialisirt ward. Ins spätere Secrctum ward aber der 
Greif des Rostocker Landesherrn gesetzt, der sich fortan auf den Stadtsiegeln Rndet, von denen das älteste noch 
vorhandene aus dem 17. Jahrhundert in Stahl gestochen, zu den Füssen des Greifs anfangend, die Umschrift hat 
SIGILLVM CIVITATIS RIBMCEiNSlS * Ein späterer silberner Stempel mit dem Greif hat die Umschrift 
+ SEGEL — ' DER -^ STADT • RIBENS. Die neuesten Stadtsiegel, gegen Ende des vorigen Jahr- 
hunderts angefertigt, haben den Greif mit der Umschrift SIGII.LVM CIVITATIS RIBIINITZENSIS und 
zwei von ihnen schlicüsen ihn in einen blauen Schild ein, der bei dem einen rund, bei dem andern deutsch ans- 
gebogen ist. 

Das Stadtwappen ist jetzt im blauen Felde ein goldener Greif. 

20. Marlow. 

Taf.16,33. In der glatten Siegelfläche ein dreieckiger Schild, wo im Fusse der Stier- 

kopf, über dessen ^Hörnern sich ein links gekehrter, wachsender Greif erhebt, dessen 
Schweif bei dem rechten Hörne hervorkommt. Umschrift: 

(+) SIGILLVM CIVITATIS Da MäR(LOV^^) 

Dies aus dem Ende des 14. Jahrhunderts stammende Siegel war noch 157 im Gebrauch, von 
welchem Jahre sich ein Abdruck im Schweriner Archive fand. 



Marlow ist noch vor 1218 gestiftet, woher sich aucli der Stierkopf erklärt; das Siegel aber ist, wie 
aus dem Greif abzunehmen, erst zu der Zeit entstanden, als die Herren zu Rostock die Stadt besassen. — Das 
Stadtzeichen ist beständig dasselbe geblieben; so findet es sich auch auf einem Siegel von 1694 in einem, an den 
Randern ausgebrochenen Schilde mit der Umschrift + SIGILIA'M • CIVITATIS : DE : MARLOV DI 
und auf dem neueren, wo die Umschrift dieselbe, die Jahrzahl aber weggelassen ist. 

Das Wappen der Stadt ist jetzt ein blauer Scliild mit dem schwarzen, jedoch ungekrönten Stierkopf 
mit silbernen Hörnern, zwischen denen aber ein links gekehrter halber goldner Greif hervorwMehst, dessen Schweif 
sich um das rechte Sticrhoni schlingt. 

21. Kröpelin. 

Taf. 16,34. In dem mit Röschen, fünf und dreiblätterig, bestreueten Siegelfelde ein 

links gekehrter kriechender Mann (Krüppel) mit langem, um den Leib gegürtetem 
Rocke, einer zugespitzten Mütze, an den Knien und in den Händen Holzschuhe 
haltend. Ueber demselben ein gelehnter Schild mit einem gekrönten Stierkopt 
Umschrift in einem Perlenkreise: 

+ SIGILLVO) ( . C)I(VI)^11TIS • CKOPEL(IE.) 

Das Siegel kommt vom Jahr 1306 im Schwerinschen Archiv vor, und wird auch später gehraucht. 
V. Weslphalen mon. ined. III. T. VI. No. 59 hat es abgebildet, wo jedoch der Mann zu einein 



27 

geschwänzten Unthier gpstaltct ist. Die Umschrift schliesst daselbst N0, was um des willen be- 
merkt wird, weil sie auf dem vorliegenden Exemplare nicht vollständig erscheint. 



Kröpelin ist Tor 1S56 gestiftet und hat dies Stadtzeichen, offenbar eine Anspielung auf den Namen, 
best&ndig geführt; die älteren kleineren Siegel sind nicht bekannt, das jetzige tr&gt die Jahrzahl 1774 und die 
Umschrift des alten; es hat den Krüppel in der alten Form, jedoch mit einer Binde um den Kopf statt der Mütze; 
der in einem aufrechten Schilde dargestellte Stierkopf ist der meklenburgische mit Halsfell und Nasenring. 

Das Wappen der Stadt ist jetzt ein blaues Feld. Der linkshin kriechende Krüppel, mit naturfarbenem 
Gesicht und Händen, trägt ein silbernes Gewand, einen braunen Hut und hat dergleichen Holzschuhe an Knien und 
Händen. Der gelehnte Schild ist golden mit schwarzem Stierkopf mit geschlossenem Maule, silbernen H&rneni 
und goldener Krone. 

22. Tessin. 

Das Siegelfeld ist durch einen schraffirten Pfahl gespalten und hat in der Taf i6,87. 
rechten Hälfte einen halben gekrönten Stierkopf, über dem ein Stem schwebt, in 
der linken Hälfte eine halbe Lilie. Umschrift: 

S s j qivitätis j Tassin j et * ^ ä 

Es findet sich im Lübecker Archiv d, 1364 ipso die b. Nicolai Epi. et confess., worin die Con- 
^uln von Tessin ersuchen, 50 m^ LUb., die im Testamente des verstorbenen Lübecker Bürgers 
Herman de Relhene der Wibe filiae Nicolai Volleker, Bürgers in Tessin, vermacht sind, auszuzahlen. 



Tessin ist vor 1328 gestiftet und hat dies Stadtzeichen immer geführt. So kommt es auf dem bis in 
die letzteren Zeiten gebrauchten Siegel vor, welches die Jahreahl seiner Anfertigung trftgt, denn die Umschrift lautet 

O S CIVITATIS TESSIEN O A + A 1500 

Die Deutung der beiden A anf diesem wie auf dem alten kann nicht mit Sicherheit gegeben werden, 
ein neueres kleines Siegel mit S : (CIVITATIS TESSINEN. A : 1590 nimmt es sichtlich für Anno. 

Das Wappen ist ein durch einen blauen Pfahl längs getheiltes Feld , rechts golden mit dem schwarzen 
gekrönten halben Stierkopf, Über welchem ein blauer Stern steht, links roth mit einer halben silbernen Lilie. 

23. 8 oh w an. 

(HBehtrag snr Eerrieliaft Werle.) 

I. 

Im Schilde ein rechts gekehrter stehender Schwan , den rechten Fuss Taf. 16,35. 
erhebend. Umschrift im Perlenkreise: 

s fccrcfu g cioilas 5 \mn n^ 

Dies Siegel im Meklenb. G. u. St. Archiv in Schwerin von 1506 ist jedenfalls viel ülter, es ge- 
hört in die erste Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
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IL 

T«f.i6,36. In einem deutschen Schilde der 'Schwan in der Stellung des älteren Siegels, 

Umschrift auf einem Bande, das über dem Schilde sich endet: 

SECRETVM . DER • STAT • SVVAN 

Es findet sicli zuerst von 1528 im Schweriner Archiv und ist auch wohl nicht viel aller. 



Von der Stadt Schwan, welche schon vor 1292 von den Herren zn Werle gestiftet ward, die aber bis 
1762 amtssässig war, findet sich kein Sigillam. Ein Siegel, das 1617 vorkommt, kehrt den Schwan links und 
Iftsst ihn mit beiden Füssen schreiten. Umschrift: BORGERMAlSTER . RATMAN THO SW. Das neue 
Siegel hat den Schwan mit beiden Füssen auf einem Boden stehend, auf dem grossem ungeraden Schilde mit einer 
offnen Krone gekrönt, von Blumen umgeben und auf einem Fussgestell stehend, mit der Umschrift: STADT 
SIEGEL ZU SCHWAN DEN 17. HARZ 1771, auf dem kleinem im deutscheu Schilde mit 2 Röschen 
an der Seite, mit der Umschrift: DER STADT SÜAN KLEINES INSIEGEL D 17TEN MAR |77l. 

Das Wappen zeigt im blauen Felde einen rechts hin schreitenden silbernen Schwan. 
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Herrschaft Richenbergt 



24. Parohim. 

I. 

Ein kräftiger ungekrönter Stierkopf mit geschlossenem Maule; die Hörn er Taf.i 7,38. 

«ind jedes dreimal mit einem verzierten Bande um^vunden, zwischen ihnen ein 

Hirschgeweih von acht Enden. Der Kopf ist oben von zwei sechsstrahligen Sternen 

und unten von zwei aufrechtstehenden Dreiblättern an langen Stielen begleitet 

Umschrift in Perlenreihen: 

+ 81GILLVM aiWITATIS □ PARChaM 

Der Ori&^inalsteinpel ist noch vorhanden. 

Cleemann, Chronik von Parchim S. 207, giebt ein älteres Stadtsiegel von 1305 an, welches er 
auch abbildet. Es ist in den Bildern dem angegebenen ganz gleich, nur mit dem Unterschiede, 
dass in der Umschrift stalt des Q ein C ist, dass statt des entstellten W ein reines V erscheint 
und an der Stelle, die auf dem Stempel jetzt ausgegraben ist, ein liegendes Kreuz steht. 
Das hier gegebene ist in Parchim laut Cleemann 1349 gebraucht, wo bereits das Kreuz (die 
Ergänzung D€( auf unserer Zeichnung ist nicht urkundlich begründet) ausgebrochen war; es 
kommt vielfältig vor. 

Lisch, Maltzan II. 114 von 1353, hat vielleicht nicht die Unterschiede beider Siegel genau be- 
achtet, er verweiset auf Cleemann. 

V. Westphalen IV. T. 21 No. 15 hat mit der Jahrzahl 1363 eine fluchtige Abbildung, aus der 
nichts tiber die beiden Siegel zu entnehmen ist. 



IL 

In einem Dreipass, dessen Grund mit Kreuzchen bestreuet imd in den Taf. 17,39. 
Winkeln auswärts mit Dreiblättern geziert ist, steht der Stierkopf mit Hirschgeweih, 
von den beiden Sternen und Dreiblättern des grossen Siegels begleitet. Umschrift 
in Perlenreihen: 

+ saaRaTvo) m aiviTTiTis 1» pneckao) 

5 
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Es kommt im Lübecker Archiv zuerst von 1369 Mandaghes neghest na zunte Herten des h. 
Biscopes vor, wo die Gonsuln von Parchcm bezeugen, dass Tetze, Peter Grauzyn*s Wittwe nebst 
ihren vier Söhnen Ansprüche an den Nachlass eines fünften Sohnes, des Reyncke van Parcheoi 
haben, der in Schweden gestorben und dessen Gut in Lübeck sei. — Es kommt daselbst im 
14. Jahrhundert und auch später sehr oft vor. Cleemann S. 207 bildet es ungenau ab, desgl. 
V. Westphalen IV. T. 22 No. 21 mit der Jahrzahl 1442. 



Parchiniy welches noch seinen FondattoDsbrief besitzt, ward von Heinrich Burwin wahrscholnlich 
1218 gestiftet, und hat das alte Stadtbild bestttndig beibehaheD. Sin grosseB Siegel (60 Millimeter im Darchmesser) 
ist dem ttltem grosHen getreu nachgeb^det und hat die Umschrift SIGILLUM 'y CIVITATIS ••• PARCHEM - 
1653, nnd anch ein kleines altes Siegel hat dies Bild. Dann erscheint es auf einem kleinen Siegel des 16. Jahr- 
hunderts, wo es in einen Schild eingefasst ist-, mit der Uaaschrifi («nten anfangend) SIGILL • CIVITATIS 
PARCHEM, und ohne Schild in einem neueren Stempel, etwa aus dem 17. Jahrhundert, der jetzt im Gebrauch 
ist, mit der Umschrift Q SIGILL CIVITAT PARCHEM (H u. E zusammen gezogen). 

Das Wappen ist im rothen Felde der schwarze Stierkopf der Herrschaft Richenberg, mit schwarzen 
Hörnern und drei goldenen Binden um dieselben, mit geschlossenem Maule, ohne ausgeschlagene Zunge nnd ohne 
Halsfell, mit goldener Krone und einem goldenen Hirschgeweih zwischen den Hörnern, mit zwei goldenen Sternen 
oben und zwei grünen Kleeblättern unten neben dem Stierkopf. — Die rothe Farbe des Feldes ist entschieden sAt 
nnd es ist ein bedeutsamer Umstand, daas das Feld der andern Yorderstadt (Güstrow) gleiofafalls roth ist, während 
die Bilder in beiden ein metallnes Feld (am nächsten golden) erwarten lassen. 

25. Sternberif. 

I. 

Taf. 17,40. Der gekrönte Stierkopf ohne HalsfeD, zwischen dessen Hörnern ein grosser 

sechsstrahliger Stern, unten begleitet von zwei gleichen kleineren Sternen, Umschrift 
im Perlenkreise: 

+ SIGILLVM CIVITATIS STaRNaBaRGH 

Aus dem Schweriner Archive von 1365. 



IL 

Taf. 17,41. Ein halber sechsstrahliger Stern und ein halber meklenburgischer Stier- 

kopf mit Halsfell, neben einander gestellt. Umschrift im Perlenkreise: 

+ saaRaTv BVRGaNsivo) Da stjaRnaeeRGha 

Aus dem Llibecker Archiv von 1352 in die Marg. Virg., wo Gonsules de Sterneberghe in einer 
Erbschaftssache ein Zeugniss ablegen. v. Westphalen IV. T. 21 No, 8 von 1346 bildet es 
ungenau ab. 



Sternberg, vor 12S6 gestiftet, hat bereits seit lange das Bild des Sigilluih aufgegeb^ nnd das Seevetum, 
welches unter Heinrich dem Löwen nach dem grossen Brande 1309 gemacht ist (daher die Form des meklenburgi- 
sehen Stierkopfes), aufgenommen. So ist es auch in einem Schilde in dem kleinen Siegel, das 1628 vorkommt und 
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die Umschrift hat ♦ SECRET CIVITAT 8TERNEB • — Daher iut auch dies Büd als Stadtwappen, wie 
bei Greyisraühlen, Gadehtisch etc., beihehalteu , jedoch sind nach Vorgang der neueren Siegel die einzelnen Bilder, 
wie es aach heraldisch richtiger ist, umgestaltet und der Schild ist gespalten, vorne im goldenen Felde der halbe 
Richenbergische Stierkopf, hinten im rothen Felde ein halber silberner Stern. 

2 6. Plan. 

Auf einem glatten in drei Theile getheilten Fundamente ein Thurm mit Taf. 17,42. 

vier Zinnen, an jeder Seite desselben eine etwas erniedrigte runde Ausladung mit 

zwei Zinnen, und in der grossen runden Oeffnung des Thurraes ist ein gekrönter 

Stierkopf mit geschlossenem Maule. Umschrift: 

+ SIGhlLLVO) • aiVITHTIS • PLÄWa 

Der Stempel ist noch vorhanden und ein Abdruck davon ist zuerst 1441 bemerkt worden. 
Lisch in Jahrbuch d, M. V. XVII S. 249 giebt eine gute, 
V. Westphalen IV. T. 22 No. 23 eine flUchtij5e Abbildung. 

Die Stadt Plau, vor IS3(, wo sie von den Herren in Werle, Jokann, Heinrich, Nicolaus und PribiBlaus, 
Besi&ligung ihrer iVivüegien erhielt (S. Lisch, Geschichte der Stadt Plan, 1851), gegründet, hat dies Stadtseichen 
auf den spfttem Siegeln bcwahi-t, so auf dem, welches 1620 in Gebrauch war, mit der Umschrift ^ SIGILLiVjVI 
PLAVENSE - WEG, und auf dem neuen STADT vSlEGEL ZU PLAÜ, jedoch hat in beiden der Stier- 
kopf das Halsfell erhalten. 

Das Stadtwappen ist im goldenen Felde ein rothes Thor, in welchem auf goldenem Grande der Stier- 
kopf der Herrschaft Ricbcnberg steht. 

27. Goldberg. 

lieber einem Berge, der an jeder Seite ein Kleeblatt hat, steht eine Taf.i8,4S. 
Ziimenplatte mit vier Zinnen und hinter derselben an den äussern Enden ein 
Thurm mit zwei Fenstern und drei Zinnen, zwischen welchen ein gekrönter Stier- 
kopf mit geschlossenem Maule. Im Perlenkreise: 

+ SIGILLVM CIVITATIS GOLTBaRGa 

Aus dein Schweriner Archiv von 1365. 

Beschrieben Lisch, Maltzan IL S. 114 und 190. 

V. Westphalen IV. T. 21 No. 10 bildet es ungenau ab. 



Goldberg, von den Herren zu Werle vor 1281 gestiftet, hat das alte Stadtzeichen bewahrt. So steht 
es anf einem grossen Siegel, welches ttber den Thürmen die Jahrzahl ) 590 trägt, und auf einem kleineren, wo über 
denselben 1680 angegeben ist. Beide mit der Umschrift: SIGILLVM CIVITATIS GOLDBERGENSiS. 

Im jetzigen Stadtwappen ist das Feld golden, das Bauwerk roth, der Stierkopf schwarz mit schwarzen 
Hörnern, goldener Krone, ohne ausgeschlagene Zange nnd Halsfell (Richenberg) auf grünem Berge. 



5* 
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Grafechaft Danneberg. 



Mit Herzog Heinrich dein J^öwen von Sachsen und Baiern kam Graf Yolrad %u Dan- 
neberg in die nordelbischen Lande, er erscheint öfter in den Urkunden des Herzogs in der Zeit 
von 1158 — 1174, und hat wahrscheinlich von ihm bereits die Lehne empfangen, in deren BesitE 
der Sohn Heinrich I. (1175 — 1209) und dessen Nachkommen erscheinen, nämlich diesseits der 
Elbe die heutigen Aemter Dömitz, Eldena und Marnitz, so wie einen grossen Theil der Aemter 
Neustadt und Hagenow, worin die Städte Dömitz und Grabow liegen; die jenseits der Elbe be- 
legenen Besitzungen kommen hier nicht in Betracht, welche von Gr. Nicolaus an Herzog Otto 
zu Braunschweig und Lüneburg 1303 für eine Leibrente von 40 rr^ abgetreten wurden. 

Die Grafen zu Danneberg verschwinden mit Yolrad IV. (aus der fünften Generation 
des zuerst genannten gleichnamigen), der vor dem 28. August 1307 starb, aus der Geschichte. 
Von den Besitzungen hatte bereits Graf Heinrich H. 1275 das Schloss und Land Marnitz an 
Graf Helmold von Schwerin für 56 Tf^ fein Silber wiederkäuflich überlassen, es blieb bei der 
Grafschaft und ist mit derselben an Meklenburg gekommen, wo es 1778 zum Fürstenthum 
Schwerin gelegt ward. Das Land und die Stadt Grabow ward vom Markgrafen Otto von Branden- 
burg, weil keiner der vier Söhne des alten Grafen Adolf von Danneberg männliche Erben hinter- 
lassen hatte, in Besitz genommen, und ging nach Erlöschen des Ascanischen Stammes in Branden- 
burg 1320 an Meklenburg über, in Dömitz setzte nach dem Heimfall Herzog Rudolf zu Sachsen 
die Regierung fort, und 1372 den 30. Mai wurde es von den Herzogen Wenceslaus und Albrecht lu 
Sachsen an Herzog Albrecht zu Meklenburg überlassen (S. Rudioff Codex diplom. I. Schwerin 1 789). 

Die Grafen zu Danneberg führten meistens (S. Jahrb. XXL S. 310) einen aufgerichteten 
Löwen in ihrem Siegel, in der letzten Zeit führten sie aber und namentlich diejenigen, welche 
in Grabow ihren Sitz hatten, einen Löwen, der sich gegen eine auf einem Berge stehende Tanne 
aufrichtet. Auf die Stadtzeichen haben diese Wappenbilder keinen Einfluss gehabt. Siegel der 
Grafen, jedoch nicht genau, finden sich abgebildet bei v. Westphalen Mon. ined. IV. T. 15 und 
Harenberg histor. Gandersheim. p. 1393 ff. 



33 

28. Dömltz. 

I. 

Eine Burg von sechs Zinnen mit eisenbeschlagenem geschlossenem Thore, Taf. 18,44. 
tiberragt von einem Thurme mit ausladender Zinnenplatte von fünf Zinnen. Von 
der Umschrift erhielt sich nur: 



DE 



Das Siegel von 1297 in octava Petri et Pauli im LUbeckischen Archiv hängt an der, Urkunden- 
buch II. No. XCVI. S. 7 7. abgedruckten Urkunde. 



IL 

Das Bild wie auf dem älteren Siegel, jedoch hat das Gemäuer Mauer- Taf. 18,45. 
striche, der Beschlag des Thors ist nicht angedeutet, die Zinnenplatte lies Thurmes 
hat Streben. Umschrift: 

+ S' aiVITÄTIS - Da DOCDALIZ 

Aus dem Schweriner Archiv von 1609, jedoch ist der Stempel aus dem 14. Jahrhundert. 



Dies Stadtbild hat Dömitz immer beibehalten; auf dem Siej^el, das das Jahr seiner Anfertigung in 
der Umschrift zeigt CIVITATIS Q DOMITZENSIS • A • 1653, hat das untere OemÄner sieben 
Zinnen und der Raum des Siegeifeldes ist mit zwei Zweigen ausgefüllt. Die-se aber sind auf dem kleinen Siegel 
lit CIVITATIS * DOMITZ * 1020 eben so wie auf dem neuesten SIGILLUM CIVITATIS 
DOMITZENSIS 1834 und einem zweiten, wo die Jahrzahl wegblieb, weggelassen. 

Im jetzigen Wappen steht die rothe Burg im silbernen Felde. 

29. Orabow. 

I. 

Im gegitterten Siegelfelde, wo jeder Raum mit einem Punkte besetzt ist, Taf.i8,46. 
steht der heilige Georgius, mit Schein um das Haupt, im Waifenrock, ein Schwert 
in der Rechten und die Linke auf einen bordirten Schild stützend, der mit einem 
Nagelspitzkreuz bezeichnet ist. Der Heilige steht nicht wie gewöhnlich auf einem 
Drachen, sondern auf einer gekrönten mannlichen Figur, in der innem Umschrift 
ist sein Name SCA (Sanctus) GaORRIVS; die äussere Umschrift ist: 

+ S' ... ITäTIS D« . GRRBOWa x 
Aus dem Schwerinschcn Archiv von 1868. Bei v. Westphalen IV. T. 18 No. 15 ungenau abgebildet. 
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n. 

Taf. 18,47. Der heilige Georgias ganz in der Darstellung des grossen Siegels ipit 

Schwert, Schild und Mann zu seinen Füssen, um ihn SANaTVS GaORRIVS. Die 
Sbussere Umschrift: 

+ 8' aiVlTÄTIS ♦ GRKBOWa « 

. AiJä dem Lübecker Archiv dd. 1371 in die naliv. Joh., worin Consules de Grabowe an den Ralh 
in Li'ibock in einer Erbangelegeuheit schreiben. 



Dies Siegel hat die Stadt Grabow wohl vom 13. Jahrhundert (denn sie ist vor 1225 gestiftet) bis 
ins 15. gebraucht, und auch noch 1550 kommt ein kleines Siegel mit dem Bilde des heil. Greorg vor, welches wohl 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts gestochen sein wird, da das Inschriftenband im Renaissancestil um das Heiligen- 
bild gelegt ist. 

Mit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts und zuerst in den Acten am 12. Oct 1569 erscheint ein 
neues achteckiges Stadtsiegel, worin in einem ausgebogenen Schilde ein liegendes Pferd mit einem grossen Sterne 
darüber dargestellt ist, und über dem Schilde stehen die Buchstaben CG; — darauf im 17. Jahrhundert und sicher 
1667 ein kleines runden Siegel mit einem ausgeschweiften Schilde, worin ein links gekehrter Halbmond mit drei 
Sternen in den Hörnern. Der Stempel ist noch vorhanden und hat die Umschrift Q SIGIL CIVITATIS 
GRABOVIEN. Dies neue Bild ward nun beibehalten; es erscheint auf dem wohl aus der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts stammenden Siegel, mit der Umschrift: DAS GROSSE SIEGEL DER STADT GRABOW, 
wo der Schild mit einer Cartouche und mit einer Muschel geziert ist, und dann auf den neuern Siegeln, wo es in 
einem blauen gekrönten, mit Blumen umgebenen geraden Schilde eingeschlossen ist, mit der Umschrift: DER 
STADT GRABOW IMSIEGEL 1797 nnd auf denen, welche in gleicher Form die Jahrzahlen 1824 und 
1841 tragen. 

Der Schlusl* von Lisch (Jahrb. XXI. S. 316), dass die Zeit der Abschaffung des alten Stadtzeichons 
und die Einführung des neuen Wappens berechtige anzunehmen, dass im Geiste der Beformation, vielleicht 1552, 
durch einfachen Ratbsschluss das Bild des katholischen Heiligen abgeschafft sei, ist sicherlich wohl begründet. 

Im blauen Felde führt jetzt die Stadt den Halbmond wie die Sterne golden. 
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Grai^ehafl; Schwerin. 



Als Herzog Heinrich der Löwe von Sachsen und Baiern den Fürsten der Slaven 
Pribisiaus überwunden hatte und mit dem Christenthum deutsche Ordnung und Gesittung in den 
verwüsteten Ländern diesseits der Elbe gründete, gab er, etwa 1166, die wieder aufgebauete alte 
Wendenburg Schwerin seinem Statthalter Gunzelin von Hagen und belehnte ihn mit der neu 
gestifteten Grafschaft, lieber die Herkunft des Gr. Günsel haben auch die neuesten Unter- 
suchungen des Staatsministers Fr. v. Hammerstein in der Zeitschrift des bist. Vereins für Nieder- 
sachsen, 1857. S. 150 ff., noch keine zuverlässliche Auskunft geben können, so umfassend und 
einsehend sie auch sind. 

Die Grafschaft; umfasste die Lande Schwerin, die Gegend am östlichen Ufer des 
Schweriner See's, die Lande Wittenburg und Boitzenburg, und es gehörten die jetzigen Aemter 
Crivitz, Hagenow, Lübtheen, Neustadt, Schwerin, Toddin, Walsniühlen, Wittenburg und Zarrentin 
EU derselben, also der südwestliche Theil des Landes, mit den Städten Schwerin, Wittenburg, 
Crivitz, Boitzenburg, Neustadt und Hagenow. — Von Otto H., Grafen von Tekienburg und 
Schwerin, wurde die Grafschaft dem Herzog Albrecht zu Meklenburg am 7. December 1358 
käuflich überlassen (S. Jahrb. XXIV. S. 297 ff.) und gehört zum meklenburgischen Kreise. — 
Die jenseits der Elbe gelegenen Besitzungen (vergl. Zeitschr. des bist. Vereins ftir Niedersachsen 
1839) kommen hier nicht in Betracht. 

Die Siegel und Wappenbilder der Grafen zu Schwerin erwarten noch eine umßingliche 
Bearbeitung, die ihnen auch noch an anderer Stelle werden wird; hier ist nur eine Uebersicht 
derselben nöthig. Das zuerst vorkommende Siegelbild, so beim Sohne (Heinrich I.) und beim 
Enkel (Gunzelin Hl.) des ersten Grafen, war ein Baum, von zwei gegen einander gekehrten 
Lindwürmern begleitet. Die Söhne des Gunzelin HI. bildeten drei Linien, Helmold H. war in 
Boitzenburg, Gunzelin IV. in Schwerin und Nicolaus L in Wittenburg, und sie nahmen besondere 
Bilder an. Helmold (f 1299) nahm das Pferd, -von Gunzel (f 1284) ist kein Siegel aufge- 
funden, die Angabe, dass er auch ein Pferd geführt habe, also zur Zeit noch unbegründet^ 
Jedoch findet es sich auf den Siegeln seiner beiden Söhne. Nicolaus (f 1322) behielt die alten 
Lindwürmer, die sich auch auf dem Siegel seines älteren Sohnes wiederfinden, dessen Sohn aber 
auch das Pferd führte. Die Annahme, dass dies ungesattelte Pferd aus dem Stadtsiegel von 
Schwerin entlehnt sei, ist wohl schwerlich zu begründen. 
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Keben diesen Zeichen nun läuft der getheilte Schild. Er findet sich zuerst auf dem 
Si^el der Merusiava, der Gemahlin Ni<M)laus I. zu Wittenburg, der die beiden Lindwürmer führte, 
neben ihrem Stamm wappen dem pommerschen Greif aus dem Jahre 1319 und ebenso auf dem 
Siegel der Merislava, Gemahlin Nicolaus II. zu Boitzenburg, mit dem rügischen Schilde verbunden, 
aus dem Jahre 1326 (das Siegel des Gemahls fand sich nicht, sein Vater hatte das Pferd). Auch 
ihr Sohn Nicolaus IV. (f 1349), wie seines Vaters Bruder, Heinrich III. (f 1332) zu Boitzenburg 
und Crivitz, haben ihn geführt. — In der Wittenburger Linie führte den Schild Rixa, die Ge- 
mahlin Gunzelin VI. (f 1338), der zuletzt die Lindwürmer gebraucht hat. Dann sein Bruder 
Nicolaus III. (f 1347), auch ward er von Otto I. (f 1337), der auf seinem grösseren Siegel das 
Pferd hatt«, auf dem kleineren gebraucht. Als Nicolaus VI. und sein Sohn Otto II. das Teklen- 
burgische Zeichen mit dem Schwerinschen vereinigten, ward dieser Schild aufgenommen und ist 
nun auch, ganz folgerecht, in das landesherrliche \yappen überg^angen. 

Der Helm der Grafen von Schwerin, der sich auf vielen ihrer kleineren Siegel findet, 
kommt hier nicht in Betracht. 



30. Sohwerin. 

L 

T*f. 19,48. Im glatten über dem Rande erhöheten Siegelfelde das links gekehrte 

Reiterbild Heinrich des Löwen. Der Herzog sitzt, mit Stechhelm und mit einem 
herabhängenden WafFenrock bekleidet, auf einem schreitenden gezäumten Rosse, das 
einen Sprungriemen mit Buckeln besetzt um die Brust hat, er hält am Arm einai 
Schild mit einem Löwen bezeichnet und in der Rechten eine Fahne, die über dem 
Haupte wehet und in drei Lätze ausgeht. Die Umschrift, von einer Perlenschnur 
eingeschlossen, ist: 

+ DVX « KaNRiaVS « BT « SieiLLVM m CIVITATIS m ZVARIIN 

Es hängt an der Urkunde von 1255 im LUbeckischen Archive, Lub. Urkundenb. I. No. CCXX.III. 
S. 304, und ward auch noch 1340 gebraucht, Urkundenb. II. No. DCXG. p. 648. 



n. 

Tat 19,49. Auf gegittertem Grunde das Reiterbild wie auf dem vorigen, jedoch ist 

das Pferd flüchtig, der Waffenrock leichter gefaltet und der Reiter trägt em 
Schwert. Die Fahne, desgleichen die Füsse des Pferdes gehen durch die Umschrift 
im Perlenkreise: 

DVX . klRiavs . aT . saaRaTv . oivitätis zvaRia 
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Es faod sich zuerst im Lübecker Archiv an einer Urkunde von 1349 fer. IV. infr. Oct. f. Pasche, 
worin die Consulo von Schwen^n das Testament der Wittwe eines Lübecker Bürgers (Viko 
V. H'ireley) bekannt machen. Es kommt im' 14. Jahrhundert öfter vor und ist immer im Ge- 
brauch geblieben, auch ist der Stempel noch vorhanden. 
Abgebildet und gut in Orig. Guelf. IIL T. 1 No. 5. 



Auf gleiche Weise, wie auf dem Sigillum und Secretum, hat die Stadt Schwerin das BLld ihres Gründers, 
des Herzogs Heinrich des Löwen, ohne auf die Grafen von Seh wenn Bücksicht zu nehmen, auf dem Signetum 
bewahrt, das bereits 1418 vorkommt und wovon der Stempel noch vorhanden ist Es stellt den Reiter auf sprin- 
gendem Rosse mit Schwert, Löwenschild und kurzer Rennfahne dar, der hinter sich ein Land hat, das in zwei 
Windungen anch den Raum unter dem Pferde ansfOllt«, mit der Inschrift: sittgilC ciVM SUfrt Abgebildet in Orig. 
Gaolf. ni. T. 1 No. 6 und in v Westphalen mon. ined. IV. S. 166. An ersterer Stelle ist die Umschrift nur durch 
Züge angedeutet, an aweiter offenbar falsch gelesen signe oppii Siieri, letzteres von der Linken zur Rccfateni 
wfthrend es auf dem Siegel umgekehrt ist. Dieses Siegel ist in späteren Zeiten nachgebildet worden, und ist der 
Reiter dem alten ziemlich gleich. Die Umschrift hinter demselben ist dieselbe; die auf der ersten Windung des 
Bandes ciu.f^ die auf der zweiten SUtvin. Dies Siegel ward gebraucht bis zur Vereinigung der Alt- und Neu- 
stadt zu einem gemeinschaftlichen Stadtverbande durch die Stadtnrkunde vom 28. Jan. 1832, wo nene Siegel, 
ein grösseres und ein kleineres, mit der Umschrift RATHS SIEGEL DER STADT SCHWERIN ange- 
fertigt wurden, welche den reitenden Herzog ziemlich modemisirt darstellen und seine Fahne auch mit einem 
Löwen bezeichnen. 

Das Stadtwappen zeigt jetzt im blauen Felde das goldene Reiterbild , mit blauem Löwen auf Schild 
und Fahne. 

3L Wlttenburg. 

L 

Eine gemauerte Burg; zwei runde Thürme mit Zinnen schliessen ein Taf. 19,50. 
rundgewölbtes Thor in sich, über dessen Mauerwerk mit vier Zinnen ein spitzer 
Thurm mit einem Stern gegipfelt und mit zwei Fensteröffnungen sich erhebt. 
Auf den beiden Eckthürmen sitzen zwei gegeneinander gekehrte grosse Lind- 
Tirürmer. Umschrift: 

+ (S.) BVRG«IV(S1VM) D(E WITTE)]\BORCh 

Nach einem Siegel von 129 6 an einer Zarrentiner Urkunde im Meckienb. G. u. St. Archiv. 
Abgebildet in v. Westphalen IV. T. 20 No. 2, wo jedoch die Umschrift sigillum civitatis Witlen- 
burgcnsis falsch ist. — Auf einem vorliegenden Abguss des alten Siegels ist das Wort Bvrgen- 
sium noch bestimmt zu erkennen, also nicht, wie in der Abbildung angedeutet, Burgensis. 



u. 



Im fein gegitterten Siegelfelde eine halbe Burg, so dass von dem spitzen Taf. 19,51. 
Thurm die Hälfte und von dem übrigen Theil derselben das Gemäuer mit drei 



6 



^ 
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Zinnen und mit einem Gebäude mit Dach darüber sichtbar sind, zur rechten Seite 
steht ein rückschauender rechts gekehrter Lindwurm. Umschrift: 

+ saaRa^vcD . öivi^ätis : wi^aiiBORah 

Aus dem Lübecker Archiv an einer Urkunde von 1S51 in vig. assumpt. b. Virginii, wo Consules 
Civitatis Wittenborch ein Erbzeugniss erlheilen. Es kommt auch an Urkunden aus dem Jahre 
1358, 1880, 1889 etc. vor. 



Dicso von den Grafen von Schwerin gestiftete Stadt und Sitz einer Linie derselben zeigt also das 
älteste Siegelzeichen dieser Grafen in ihrem Stadtsiegel, wo der Lindwarm in dem grossen wie in dem kleineren 
erscheint. Bereits in der Mitte des 15. Jahrhunderts kam ein kleineres Siegel in Gebrauch, hinsichtlich des Bildes 
mit dem Seoretum übereinstimmend. Es wird von 1447 an im Lübecker Archiv gefunden und ist bis in spätere 
Zeiten als grosses Stadtsiegel angewendet worden, wozu es auch durch die Umschrift berechtigt ist ^ SlGiLLVCD 
A aiVI^Ä'^18 <£> WKZBiüBORCh (abgebildet von 1440 bei v. Westphalen IV. T. 22 No. 20, wo statt des 
Lindwurms ein Pfau dargestellt ward). Später, und schon im 16. Jahrhundert — denn es kommt schon 1628 vor — 
ward ein kleines Siegel mit demselben Bilde, jedoch mit zwei Thürmen über der Mauer und der Lindwurm an die 
Mauer aufkriechend, angefertigt, dessen Stempel sich erhielt mit der Umschrift « OIUITATIS - WITTEN- 
BVRGEN8I«S. Diesem sind in der Darstellung nachgebildet die ganz neuen Stadtsiegei, ein grosses und eia 
kleines, wie sie sich selbst in der Umschrift DER STADT WITTENBVRG .... IN81EGEL bezeichnen. 

Das Stadtwappen ist neuerdings auf die ursprüngliche Form, wie sie im Sigillum sich darstellt, 
zurückgeführt, und zeigt im silbernen Felde ein rotbes Thor, auf welchem zwei braune Lindwürmer sitzen. 

32. Crivitz. 

Taf.19,52. Auf einem zweimal eingezogenen Bogen, unten mit einer Perlenschnur 

geziert, stehen drei Thürme; der mittlere flache mit drei Fensteröfihungen ist mit 
einem ausladenden Kuppeldache bedeckt, dessen Kreuz in der Umschrift steht, die 
beiden andern Thürme sind rund, haben ähnliche Dächer, mit einem Knopfe 
gegipfelt Unter dem Bogen steht, von zwei Rosen begleitet, ein getheilter oben 
schraffirter Schild. Die Umschrift ist: 

S . Da CRIWISZ . CIVITATIS . 

Es findet sich zuerst im Schweriner Archiv an einer Urkunde von 1S29 Donredages vor Simoo 
Judae und auch 1871 April 21. 

V. Westphalen IV. T. 21. No. 6. 

FreimiUhiges Abendblatt 1834 zu No. 828 hat es abgebildet, Lisch Maltzan II. No. 226 
beschrieben. Der Stempel ist noch vorhanden. 



Die Stadt Crivitx hat also gleichfalls das Wappenbild ihres frühem Laudesherrn, von dem sie auch 
wahracheinlich gestiftet ward (zuerst wird sie 1302 [Ungnad Amoenitates S. 661] als oppidum erwfthnt), im Siegel 
bewahrt Im Jahr 1628 gehrauchte sie ein kleines Siegel, welches in einem Schilde das alte Stadtzeiohen , jedoch 
ohne die Rosen, nachbildet, mit den Buchstaben D S K, jedoch auch um dieselbe Zeit ein anderes, wo sich 
die Burg der spfttern Siegel findet, darüber SC Diese haben ein grosses Thor mit Fallgitter, unter dem 
der schwerinsohe Schild, jedoch sehr undeutlich, sich aeigt; die drei Thürme sind mit Kreusen gegipfelt und 
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Über denBolben ist aaf dem mittlern noch eine Fahne. An den Seiten stehen die Buchstaben D. S. C. S« 
(Der Stadt Griyits Siegel.) 

Das Stadtwappen ist jetzt ein silbernes Feld mit einem rothen dreithürmigen Thore , in dessen 
Oefiiang ein qnergedieilter, oben goldener, unten rother Schild steht, mit swei rothen Rosen neben dem Schilde. 

33. Boltsenburg. 

I. 

Ueber einer Mauer mit fünf Zinnen und einem rundgewölbten aufgeschla- Taf.20,53. 

genen Thore steht eine Burg, deren mittlerer Theil durch einen breiten Thurm 

mit drei rundbogigen Fensteröffnungen, der mit einem Kuppeldach bedeckt ist, 

gebildet wird. Von den Seitenflügeln hat jeder vier Fenster und ist mit einem 

gegipfelten Dache, an den Ecken mit einem Knopfe geziert, bedeckt. Der mittlere 

Thurm ist gleichfalls mit einem Knopfe gegipfelt und das darüber gestellte Kreuz 

ragt in die Umschrift: 

SIGILLVt» t aiVITH^IS • BOIZOaNaBORG % 

Das Siegel ist im Schweriner Archiv zuerst 1347 bemerkt, und kommt daselbst aus dieser Zeit 
öfter vor; es ist abgebildet in v. Westphalen IV. T. 21 No. 13 und ist der Slompel noch Yorhandeo. 



II. 

Die Burg des grossen Siegels , jedoch ist der mittlere Thurm rund mit Taf. 20, 54. 
einem Fenster, die Seitenflügel haben nur zwei Fenster und ihre Dächer sind mit 
Streben gestützt. Umschrift im Perlenkreise: 

SaORaT aiVITÄT . BOYOaNaBORG 

Es kommt zuerst im Lübecker Archiv 1351 feria 11. p. Dom. cantate an einem Nächstzeugoiss 
vor, und ist auch 1367 und 1388 u. s. f. bemerkt. 

Die Stadt Boitzenbarg, schon vor 1270 gestiftet und später der Sitz einer Linie der Grafen von 
Schwerin, hat von ihren alten Landesherren kein Zeichen ins Siegel anfgenommen , sondern sich mit dem Zeichen 
der Stadt als solcher begnügt. Dies hat sie denn auch durch alle Zeiten bewahrt, jedoch aof merkwürdige Weise 
entstellt, indem sie die Dächer der Seitengebäude zu Schilden gestaltete, welche gespalten waren und auf der ein- 
w^llrts gekehrten Seite Balken zeigen, während die äussere leer ist, und diese Schilde nun auf abgestumpfte 
Thürme, wozu die äusseren Zinnen verlängert wurden, schräg einwärts gekehrt setzte; man mag vielleicht gedacht 
haben, auf solche Weise ein gräflich schwerinsches Wappen darzustellen. So kommt e^ vor auf -f- $ecrd Ctoilat 

6ocfn6or09 wo drei runde Thürme sind und nur die Eckzinnen angegeben, während die Mauer glatt ist. Das nicht 
besonders gearbeitete Siegel, dessen Schrift namentlich recht schlecht steht, stammt wohl aus dem Anfang des 

16. Jahrhunderts. Dieselbe Entstellung ist auch auf einem neuern Siegel z SIGILL CIVITAT BOITZENB 

and gleichfalls auf dem neuesten Stadtsiegel <S> SI6ILL CIVITAT BOITZENBORG. 

Das Stadtwappen in der alten Form ist ein blaues Feld mit einem ^Idnen Thore mit geöffneten 
Thorflügeln. 

6* 
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V 

34. Neustadt. 

TÄf.20,55. Der Kopf des Apostels Petrus mit lockigem Haar mid Bart, imten auf 

der Brust mit einem mit Röschen und Punkten besetzten Gewände bekleidet, neben 
demselben auf jeder Seite ein auswärts gekehrter Schlüssel mit Bart in alter Form 
und einem viereckigen Schlüsselring, der in Gestalt eines Kreuzes durchbrochen ist 
Umschrift im Perlenkreise: 

+ siGiLLvcD aova CIVITATIS . GLava 

Es kommt an einer Urkunde im Schweriner Archiv von 1300 XI. Kai. Dec. (^ Lisch Maltzan I. 
S. 115) vor. Der Originaistempel ist vor einigen Jahren (geschrieben 1836) aus dem See 
aufgefischt. (Jahrsbericht I. S. 29.) 



Neustadt, welches den alten Namen Gleve, unter dem es bereits 1253 vorkommt, noch bis wenigstens 
1373 beibehielt (Lisch in Jahrb. X. S. 188), ist also viel älter ald die gewöhnliche Angabe 1291 und wahrschein- 
lich schon 1248 eine gräflich Schwerinsche Stadt gewesen; in ihr Siegel aber, das aus der frühesten Zeit der Stadt, 
sicher noch aus dem 13. Jahrhundert stammt, hat sie nur das Bild ihres Schutzheiligen aufgenommen. Die Stadt 
hat es immer beibehalten, so im 16. Jahrhundert (1588), wo auf Q SIGILLVM + NOVE + CIVITATIS 
-4- MECH bereits unter dem Kopfe eine Mauer mit drei Zinnen erscheint, welche auch das neueste Siegel mit 
der Umschrift NEUSTADT IN MEKLENBURG DEN 27 lüNI 1728 hat, und wo die Schlüsselringe 
eine moderne Form erhielten. 

Das jetzige Stadtwappen zeigt im rothen Felde den naturfarbenen Kopf des Apostels Petrus mit einem 
blauen mit Gold und Edelsteinen besetzten Grewandsaume , am Halse mit zwei aufrecht stehenden goldenen 
Schlüsseln zu den Seiten des Kopfes. 

35. Hagenow. 

Taf.ao,56. Das Brustbild eines infulirten Bischofs, das aus einem Gitter hervorragt. 

Umschrift im Perlenkreise: 

S' -^ OPIDI * MCGhaROWe (Ranke) 
Es findet sich vom Jahr 1420 im SchweriDer Archive. 

Von dieser Stadt, wo bereits 1266 XV. Kai. Sept. die Grafen Gunzelin und Helmold von Schwerin 
eine Urkunde ausstellten, woraus sich ein höheres Alter ergiebt, als man ihr gewöhnlich beilegt, ist kein grösseres 
Siegel bekannt; auch ist nicht anzugeben, weshalb sie das Bischofsbild kann angenommen haben. Die neueren 
Siegel, von denen S DER STADT HAGENOW die Jahrzahl 1628 trägt, und das neueste KLEINERES 
SIEGEL DER STADT HAGENOW, haben das Bild eines ganzen Bischofs, der in der Rechten den scbrftg 
gestellten Stab hält und die Linke auf die Brust legt. 

Das neueste Stadtwappen ist zur alten Gestaltung zurückgeführt und ist ein rothes Feld mit dem 
Brnstbilde eines Bischofs in natürlicher Gesichtsfarbe, mit goldener Bischofsmütze und goldenem Gewände, mit 
Roth versiert. 
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Bisthnm Schwerin. 



Die beiden von Herzog Heinrich dem Löwen von Baiern und Sachsen gegründeten 
Bisthluner im Slavenlande, Ratzeburg 1154 irestiftet und Schwerin von Meklenburg dorthin 1171 
verlegt, haben Jahrhunderte lang kein Wappen gehübt. Dort wie hier gebtaucliten die ersten 
Bischöfe auf ihren Siegein, deren möglichst vollständige Reihe die neuern Forschungen ans Licht 
gebracht haben und die man, was Ratzeburg betrifft, in Masch Geschichte des Bisthums, was 
Schwerin angeht, von Lisch in den Jahrbüchern des Mekl. Vereins Jahrgang VIIL beschrieben 
findet, ihr eigen Bild, das später verschwindet und den Heiligenbildern Platz macht. 

In Ratzeburg ward das AVappen für das Bisthum zuerst von Bischof Detlevus von 
Farkentin (1395 — 1419) eingeführt, in Schwerin erscheint es schon etwas früher. Der Bischof 
Albrecht von Sternberg (1356—1363), ein Süddeutscher, ist' der erste, welcher es zugleich mit 
seinem Familien wappen (das zuerst von B. Heinrich von Bülow 1339 — 1347 aufgenommen ward) 
auf seinem grovssen Bischofssiegel führt (Jahrb. XL S. 326). Auch wurden beide Wappen, das 
des Bisthuins und das der Sternberger auf dem Siegel seiner Vicarien (1358 Gherardus 
Koche und 1360 — 1362 Johannes de W^unstorpe) angebracht und hat also Bischof Albrecht 
das Bisthumswappen eingeführt. Es war aber, wie es auch beständig beibehalten ward, ein 
quer getheilter Schild mit zwei in P^orm eines Andreaskreuzes darüber gelegten Bischofsstäben. 
Eä ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, dass dies Wappen aus dem gräflich schwerinschen 
Wappen, welches damals schon ausschliesslich der getheilte Schild war, angenommen und durch 
die beiden Stäbe — wohl nur der Synmietrie wegen sind ihrer zwei ohne Beziehung — als geistlich 
bezeichnet wurde, und es kommt nur darauf an zu bestimmen, wie die Farben vertheilt sind. 
Die älteste Abbildung dieses bischöflichen Wappens in Farben auf einem Denkmale im Dom zu 
Schwerin von 1570 zeigt die untere Hälfte des Schildes golden, die obere roth, und darüber 
liegen die beiden blauen (wohl richtiger silbernen) Bischofsstäbe mit goldenen Haken, und es ist 
also in dieser Weise für die Geschichte zu flxiren. 

Für die Gegenwart aber ist dies Wappen verschwunden; als 1648 das Bisthum 
säcularisirt ward, nahm Herzog Christian (Louis) 1658, gleich nach seinem R^ierungsantritt, 
eine Vermehrung des Herzoglichen Wappens mit zwei neuen Schilden wegen der beiden Fürsten- 
thümer Schwerin und Ratzeburg vor. Man kam — und sind die Elrwägungen von Lisch in Jahr- 
buch VIU. S. 33 actenmässig angegeben — dazu, einen Gr'eif für Schwerin zu wählen und diesen 
auf einen eignen „Plan'' zu stellen, wo denn, nach manchen Abweichungen, das grüne Feld mit 
^weisser Einfassung die Oberhand behielt. 



1 
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36. Bfltzow. 

. I. 

T«f.2o,57. Zwei in Form eines Andreaskreuzes gelegte Bischofsstäbe, deren Haken 

sich auswärts krümmen, schliessen eine einfache Bischofsmütze ein. Umschrift im 
Perlenkreise: 

+ SIGILLVCD : OiWl^üKZlS : BOS^OWa 

Nach dem Siegel im Lübecker Archiv von 1S7 6 fer. 111 infra Oct. Nativ. Marie, an einem Schreiben 
des Ralhs zu Butzow über eine Erbschaftssache. 



II. 

Taf.20,58. Auf gegittertem, mit Kreuzchen ausgefülltem Grunde das Bild des vori- 

gen, jedoch ist 'die Inful geschmückt und die Haken der Bischofsstäbe sind ein- 
wärts gekehrt. Umschrift im Perlenrande: 

+ saaRa^vm x aivi^n^is + Bvti^zowa 

Aus dem Lübecker Archiv von 137 7 in vig. Epiphan., wo Consules in BlHzow einer gewissen 
Geseke ein Echtzeugniss ausstellen. 

Bützow gehörte zu der ersten Dotation des Biethams 1171 und die Stadt ist von den Bischöfen, welche 
später ihre Residenz daselbst hatten, schon im 13 Jahrhundert gegründet worden. — Ein Siegel im Schwerinscfaen 
Archiv von 1441 die Severi, mit der Umschrift Sigillum Consulatus Opidi Butzow, scheint noch älter zu sein, als 
die mitgetheilten ; es ist rund, mit einer drcihogigen Nische, in der Mitte ein Marien-Bild mit dem Christkinde auf 
dem Arm, in jeder der beiden andern Nischen ein Heiligen-Bild. Als dies Siegel nicht mehr passend scheinen 
mochte und das Bisthum sein eignes Wappen angenommen, wie gesagt im 14. Jahrhundert, da setzte die Stadt die 
Stäbe in ihr Siegel, im 16. Jahrhundert etwa stellte man sie in einen deutschen, mit Cartouchen umgebenen 
getheilten Schild mit der über sie etwas hinausreichenden Bischofsmütze, und so erscheint es auf dem grösseren 
-•• SECRET : CIVIT : A : BVTZOW und dem kleineren, wo die Verzierung des Schildes wegblieb 
Q SIGNET O ^>IVITA Q BVTZOW. Neuerdings hat man auf BÜTZOWSCHES STADT 
SIEGEL die Stäbe durch eine grosse Inful gesteckt. 

Das jetzige Stadtwappen ist im quergeth eilten , unten goldenen, oben rothen Schilde zwei gekreuzte 
silberne Bischofsstäbe mit goldenen Haken, in deren Obei*winkel eine breit mit Gold eingefasste ruthe Bischofs- 
mütze steht. 

37. Warin. 

Taf 20,59. Schildförmig mit zwei kreuzweis gelegten, auswärts gekehrten Bischofs- 

stäben. Umschrift: 

+ SIGILLVM OPIDI • WäRIN 

Es kommt im Schweriner Archiv von 1584 und 1598 vor, ist über offenbar viel äUer. 

Warin ist erst spät von den Bischöfen von Schwerin zur Stadt erhoben worden. Das neuere Siegel 
hat einen an den Rändern leicht verzierten 'geraden Schild mit den beiden Bischofsstäben; in der Umschrift 

+ SIGILLVM . OPIDI WARIN. 

Das Wappen ist ein Schild mit zwei gekreuzten Bischofsstäben, silbern mit goldenen Haken im 
blauen Felde. 



48 



Das Land Stargard. 



Das Land Stargard ward vom Herzog Wartislav von Pommern in dem Vertrag« von 
Kremmen am 20. Juni 1236 (S. Boli Gesch. d. L. Stargard, Bd. I. Urk. I. S. 281) an die Markgrafen 
Johann und Otto von Brandenburg abgetreten, und beide begannen es zu colonisiren, erbaueten 
Dörfer und gründeten die Stüdte Friedland und Neubrandenburg. Im Jahr 1260 in der Theilung 
fiel es dem jungem Bruder Otto zu, der die Stadt Stargard gründete. — Als Markgraf Albrecht 
1300 gestorben war, vertrugen sich 1304 am 15. Juni zu Wittmannsdorf die Markgrafen Otto, 
Conrad, Hermann und Waldemar mit Heinrich zu Meklenburg wegen des Landes Stargard, 
das sie seiner Gemahlin, der Fürstin Beatrix, Tochter des Markgr. Albrecht, zum Leibgedinge 
übergaben, dahin, dass es fortan, als ein Markgräflich Lehn, beim Hause Meklenburg 
bleiben solle: 1347 am 16. Oct. (Boll, Bd. H. Urk. CXXIX. S. 213) wurde es von K. Carl IV. an 
Albrecht und Johann zu Meklenburg als ein erblich Reichslehen verliehen: 1352 am 25. November 
verglichen sich beide Brüder dahin, dass Herzog Johann das Land Stargard bekam, und es blieb 
bei seinen Nachkommen, bis sie mit H. Ulrich am 13. Juli 1471 ausstarben. Das J^and fiel an 
die ältere Linie zurück und ward, als sich 1556 die Brüder H. Johann Albrecht und Ulrich 
über die Theilung der Lande geeinigt hatten, dem Letzteren (zu Güstrow) überwiesen, der 
kinderlos starb, wo denn sein Bruder Herzog Carl ihm in der Regierung folgte, der gleichfalls 
keine Erben hint-erliess. Herzog Adolph Friedrich I. und sein Bruder Hans Albrecht IL einten 
sich im Vertrage von Fahrenholz d. 9. Juli 1611 dahin, dass Stargard zum grösst^n Theil an 
letzteren fiel, mit dessen Sohn Gustav Adolph am 6. Oct. 1695 die Güstrowsche Linie erlosch. — 
Durch den Hamburger Vergleich vom 8. März 1701 ging das ganze Land St^irgard an Adolph 
Friedrich H., den Stifter der Grossherzoglich Meklenburg-Strelitzischen Linie, über. 

Das Wappen der Markgrafen zu Brandenburg ist bekanntlich im silbernen Felde ein 
rother Adler und der Schmuck ihres Helms war ein Adlersflug; beides kommt auf den Siegfeln 
der von ihnen gegründeten Städte vor. 

Als Specialwappen des Landes Stargard ist seit 1483 durch die Herzoge Magnus und 
Balthasar der Arm aufgenommen. Mit Hinwvlsung auf die historische Entwicklung dieses Bildes 
von Lisch im Jahrbuch d. M. Vereins XXV. S. 93 sei hier nur die richtige Gestaltung desselben 
angegeben. Im rothen Felde ein rechtsgekehrter, mit der innern Fläche nach vorne gekehrter 
weiblicher Arm, mit einem weiblichen Puflarmel bekleidet und mit einer fliegenden Schleife um 
den untern Saum des Aermels umbunden; alles silbern gefärbt. Der Arm ragt aus einer kleinen 
silbernen Wolke im rechten Oberwinkel hervor und hält einen goldnen Ring mit einem Demant 
jmit dem Daumen und dem Zeigefinger in die Höhe. 
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1. Neubrandenbiirg. 

I. 

Taf.21,60. £j,^g BuFg, gebildet aus zwei Thürmen, jeder mit vier rundbogigeii 

Fensteröffiiungen mit spitzem, mit Knöpfen gegipfeltem Dache. Die Mauer zwischen 
ihnen hat vier Zinnen und zwei grosse spitzbogige Thoröfinungen , deren Gurt- 
bogen auf einer vollen und zwei Halbsäulen ruhen. An jeder Seite der Thürme 
ist ein Theil der Stadtmauer als Haus mit zwei Fenstern und einem Knopf auf 
dem Giebel schräg einwärts gekehrt, zwischen den Thürmen oben der rechtsgekehrte 
brandenburgische Helm mit grossem Flügel. Umschrift im Perlenkreise: 

+ SIGILLVd) . aiVITÄTIS • IlOVaBRTinDaBORG 

Das Siegel hängt an einer Urkunde im Priedländer Archive von 1440, kommt aber auch schon 
1366 (S. Boli Bd. II. Urk. CLXXXI. S. 285) vor. Es ist einem »Item Siegel, das im Schwe- 
rinschen Archiv von 1300 vorkommt, nachgebildet, das freilich sehr beschädigt ist, aber doch 
folgende unterscheidende Merkmale darbietet: 

1) Die beiden Thore nehmen den ganzen untern Raum ein, sie haben noch eine innere 
Wölbung fast in Hufeisenform, an sie lehnen sich die beiden Häuser. Die Mauer ist mit sechs 
Zinnen besetzt und darauf stehen die Tht)rme, die also nicht bis auf den Grund gehen, jeder 
mit zwei Fenstern. 

2) Die Umschrift, die sehr beschädigt ist, hat wohl gelautet Sl(gillum bur)GG(IISIVffi 
(civ)ITAT(i9) nove Brandeborch, und stehen die letzten Buchslaben Qh im Siegclfelde zur 
Linken des Helms. ' * 

IL 

Taf. 21,61. Ein Gemäuer mit fünf Zimien und einem Thore, auf dem zwei runde, 

spitze, mit dem Knopfe in die Umschrift gehende Thürme mit einem Fenster 
stehen; zwischen denselben der markgräfliche Helm. Umschrift: 

+ sac'Tv aiviTKT* iiova BRnnoanBORGi 

Seit der letzten Hälfte des 14. Jahrhunderts vielfältig gebraucht, auch ist der Stempel noch 
vorhanden. 

Abgebildet in v. Westphalen mon. ined. IV, T. 22 No. 22, jedoch entstellt und statt des 
Helms erscheint ein kleiner Fisch. 



Am 5. Janoar 1248 (S. Bell Bd. I. Urk. lU. S. 285) ermächtigte der Markgraf Johann zn Branden- 
burg seinen Lehnsmann Herbard, die Stadt Neubrandenbarg zu erbauen, nnd bewidmete sie mit 250 Hufen und mit 
Stadtgerechtigkeiten. — Von den spätem Siegeln ist ein dem Seoretum nachgebildetes bekannt, mit der Umachrift: 
S OIVIT • nOVE BRANDENBORG nnd dann ein kleines aas dem 17. Jahrhundert als Wappen, worin 
ein Schild mit einem Gemftuer, auf dem drei Thürme stehen, mit ofihem Thor. Auf dem Helm mit Helmdecke ein 
geschlossener Flug, die Umschrift ist dem rorerwUhnten gleich. Diese letztere Form ist als Stadtwappen vielfUtig 
angewandt, und zwar im blauen Felde eine rothe Burg mit offiiem Thor und drei Thürmen. Auf defh Helm ist 
der Flug gleichfalls roth. 
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Auf einem Berge stehen drei Thürme ohne Oeffiiimgeii; der mittlere ist T«r.M, 
rmid und hat ein spitrcs Dach mit einer Kreuzblume, die beiden äussern sind eckig, 
habe» eime Zinnenplatte mit drei Zinnen, die von Streben gestützt wird, und über 
welche sich ein einwftrts sehender Adlerkopf erhebt. Umschrift im Perlenrande: 

+ • s . civiTiiTis . D« MasenmtRG0 

Siegel von 1854 im Schweriner Archiv. 



Die Stadt Wesenberg gehörte urspränglioh zam Lande Wenden, aber Nicolaus von Wcrle musste sie 
nach einem unglücklichen Qefechte 1276 an Markgraf Otto von Brandenburg abtreten, der ihr auch 1878 das von 
Nioolaus verliehene Schwerinsche Recht bestätigte, und seitdem blieb sie mit dem Lande Stargard zu einer Herr- 
schaft vereinigt (S. BoU Bd.I. S. 85). Der Ursprung des Stadtzeichens f&llt also zwischen diese Zeit und 1304. 

Ein kleineres Siegel, wahrscheinlich das Secretnm, das aber seine Umschrift bis auf einige Buchstaben 
im Stadtnamen verloren hat und das aus dem Jahre 1386 im Schweriner Archiv vorkommt, hat ganz das Bild des 
grossem. Dies ist auch in den neueren bewahrt. Jedoch ist aus dem Berge eine Mauer geworden und hat das 
kleinere von ihnen, das 1599 vorkommt, über dem Thurm in einem Bande die Buchstaben SWB und ebenso hat 
auch ein etwas späteres grösseres das Bild und diese Buchstabon. Das grösste Siegel der Stadt hat nicht allein 
diese Buchstaben (deren ganz nahe liegende Deutung Sigillum oder Stadt Wesenberg wohl unbekannt geworden 
war), sondern auch die Umschrift INSIGEL ^■ BVR -'- STADT : WESENBERG. 



3. Ffirstenberg. 

In einem ausgeschweiften Schilde, den ein Engekkopf überragt, erscheint Taf.2i,63. 
der Stargardische Arm mit Pujffärmel, fliegender Binde und einen Ring haltend. 
Umschrift: 

SIGILUM . CIVITATIS • FORSTE NBERGENSIS 

Nach dem Origiaal^tempel. 



Es ist zur Zeit noch eine offne Frage, ob der Arm im Stadtsiegel , oder der im fürstlichen Wappen 
der ältere sei, und dies Siegel kann nichts xor Entscheidung beitragen, denn es ist jfinger als 1463. Von der 
Stodt Füjnstenberg, die als solche schon 1833 erwähnt wird, ist kein altes Siegel entdeckt worden; das älteste, das 
sieh von 1568 — 1C80 veorfolgen läost, ist oohteokig und Üährt auf einem Schilde im Renaissancestjl den Arm ohne 
alle Bekleidung und mit einer Binde um den Ellenbogen. Das darauf folgende hier gegebene kommt auch gegen 
das Ende des 16. Jahrhunderts vor. Die neuesten, und zwar' mit der lateinischen Umschrift des alten, und das 

klehiere mit O SIEGEL DER STADT FURSTENBERG haben im gewöhnlichen Schilde und mit über- 
ragendem Engelskopf den Arm mit Binde aus einer Wolke kommend im rothen Felde. Es sind demnach auf 
diesen Stadtsiegeln die Formen dieselben wie im fürstlichen Siegel. Als eine Möglichkeit stellt Lisch im Jahrb. 
XX-y. S. 96 es hin, dass Heinrich II. der Löwe der Stadt dies Siegelhiid zum Andenken an seine Gemahlin 
Beatrix gegeben habe, „aber mit Sicherheit läset eicb hierüber nicitts sagen,** und es ist dabei zu bemerken, dass 
anter allen alten Stadtsiegeln keine Spur von landesherrlicher Verleihung sich entdecken lässt. 

7 
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T«f. 91,64. Ein doppelter Mauerbogen ist mit drei ThOrmen^ jeder mit drei Zinnen 

und einer FensterOffiiung besetzt , und geht in der Mitte in eine Lifie aus. In den 
beiden Nischen sitzen die Bilder der beiden Markgrafen Johann und Otto*), ersterer 
mit Schwert und Zepter, letzterer mit Schwert und Fahne; zwischen beiden ist ein 
Schild mit einem Adler, in die Umschrift gehend. 

+ SIGILLVM . CIVITA . FREDELA 

Nach einem Siegel von 1625 im Schweriner Archiv. Das jetzt gebräuchliche ist dem alten treu 
nachgebildet, ist aber kleiner und unterscheidet sich durch ein verkehrtes S in der Umschrift 
und dadurch, dass der Markgraf keine Fahne, sondern zwei Lanzen hält. 



Die Stadt Vredeland erhielt Ihren Stiftungsbrief von den Markgrafen Johann nnd Otto am Sonntage 
Oculi 1244 und bewahrt ihn noch in ihrem Archive. In diesem sind auch die Abdrücke von den beiden ältesten 
Stadtsiegeln, jedoch nicht an Urkunden , sondern in hölzernen Kapseln eingedrückt vorhanden. Das Bild desselben 
ist dem des neuen Siegels ähnlich, der mittlere Th^rm wird von der Lilie getragen, ist gerautet und hat eine von 
zwei Streben gestützte Mauerplatte mit fünf Zinnen, die beiden äusseren Thürme haben vier Zinnen und eine 
Maneröffnung. Beide Markgrafen haben wallendes Haar und tragen in der rechten Hand ein Schwert, der erstere 
in der Linken eine Lanze, der zweite eine Fahne. Umschrift in Perlenschnur: -|- SIGILLV.M : BVR6EN- 
SIVH : D€( l FRID€[LAN. Das zweite, mit dem Bilde des vorigen, giebt dem zweiten Markgrafen in die 
Rechte die Fahne, in die Linke das Schwert, die Streben an den Thürmen fehlen. Umschrift: 80QR8(TV(D : 
OIVITAT VRHDaLAND. (Abgebildet, aber sehr ungenau, in v. Westphalen Bd. lY. T. 22 No. 24.) 

Zu bemerken ist hier noch das aus dem 14. Jahrhimdert stammende, im Stempel von Blei vorhandene 
Siegel des SchÖppenstuhls, so viel bekannt das einzige der Art, welches in Meklenburg vorkommt. Der Schoppen* 
stuhl selbst soll erst im dreissigjährigen Kriege cessirt haben (S. Simonis Nachricht von Friedland S. 48.)* — Das 
Siegel hat drei Zoll im Durohmesser und ist im Style der grossem geistlichen Siegel, dureh zwei schlanke Säulen 
in drei Abtheilungen getheilt. In der mittlem ist im Fasse ein Schild mit dem meklenbnrgisohen gekrönten 
Stierkopf mit Halsfell, und ist der obere Schildesrand mit drei kleinen Brustbildern besetzt, welche durch eine 
Krönung mit drei spitzen Nischen bedeckt sind. Ueber denselben sind drei Abtheilungen, die mittlere mit Doppel- 
fenstern, die beiden äusseren mit je einem Brustbilde, und sohliessen sich diese Abtheilungen in Strebebogen, 
welche sich an den aus drei Zinnen gebildeten Schluss des Gebäudes anlehnen. Die beiden äusseren Haupt* 
abtheilungen haben ein Mauerwerk, über dem durch drei Säulchen zwei Nischen gebildet werden, in deren jeder 
ein Eugelsbild unter einer runden Krönung erscheint, die sich in ein spitzes Dach mit Zacken und Kreuzblume 
schliesst. Umschrift im Perlenkreise: SIGILLVO) : SaÄBIIIORV(D : DB : VRaOaLffaDa. Dies 
ganze Bild hat sich im Siegel des Grossherzoglichen Stadtgerichts erhalten, das die Umschrift hat SIGILLVM 
lUDICU FRIEDLANOENSiS. — v. Westphalen lY. Tab. 21, 29 giebt mit der Jahrzahl 1580 einen getheilten 
Schild, worin in der untern Hälfte ein gekrönter Büffelskopf mit einem Ring durch die Nase und in der obem ein 
Thurm mit drei Spitzen mit der Umschrift SIGILL : SCKBIEO : DBL : VRaDaLTCRDa, jedoch ist über 



*) Bei nochmaliger Vergleichang dieser Siegelzeichnung mit dem Abguss, nach welchem sie ent^'orfen ist, scheint 
es mir unzweifelhaft, dass die Figur links auf dem Siegel in der linken Hand kuine Fahne, sondern einen 
Schlüssel hält; daher vermuthe ich, da die Figuren ohne Kopfbedeckung sind, dass der Verfertiger unter der 
einen den Apostel Petrus und unter der anderen vielleicht Thomas oder Matthaeus hat vorstellen wollen. Weil 
aber die älteren Siegel, die ich leider erst nach Vollendung der Platte habe kennen lernen, eben so gewiss die 
Daxstellung so haben, wie Herr Pastor Masch sie beschreibt, und die Figuren daselbst sich durch eine helvor 
artige Kopfbedeckung als weltliche Personen beweisen, so ist nur anzunehmen, dass der Stempelscbneider des 
vorUegenden Siegels seine Vorbilder missverstanden habe. G. J. Milde. 
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die« Siegel nichts weiter aufgeftmden , in Friedland ist es jetst nicht. Das Stadtwappen soll nach Simonis 1. c. 
S. 49 im Jahre 1728 am Rathhanse so gemalt sein, wie es t. Westphalen 1. c. No. 80 darstellt, n&mlich im 
Tothen Felde ein schwarzer Büffelskopf mit goldner Krone und goldnem Ring, anf dem Helm ein rother Thurm 
mit drei Zinnen, an welchem unterhalb ein schwarzer Doppeladler erscheint, Schildhalter zwei gehamischte 
Männer, welche in der änssem Hand einen Spiess, in der innera ein Schwert haben. 

6. StreUtz. 

Ein gespaltener von Ranken umgebener Schild, worin in der Vordem Taf.8i,65. 
HaJfte ein ganzer und ein halber Becher erscheint, während die hintere unregel- 
massig gerautet* ist. Umschrift im Perlenkreise: 

+ S' BVReaaSlVO) ; OPIDI : STRaLIT und das Z über dem Schilde. 
Der 1810 wieder aufgefundene Stempel dieses Siegels, der noch 1558 gebrauciil ward, wird in 
der AlterthUmer-Sanimlung in Neustrelitz aufbewahrt. 

BagmihI, Pommersch. Wappenhuch T. T. XLVHl. No. 8 hat es abgebildet. 



Strelitz erhielt am Tage der H. Barbara (4. Dtic.) 1349 das Stadtrecht von Otto und Ulrich, Grafen 
Ton Fürstenberg (S. BoU H. No. CXXXV. S. 222). Beide waren Dewitze und sollen nach sehr wahrscheinlicher 
Tradition 1348 eu Prag, als die Herren zn Meklenbnrg die Herzogswürde empfingen, von K. Carl IV. in deh 
Grafenstand erhohen sein. Diese Grafen führten auf ihren Siegeln, von denen das Reitersiegel des Otto und das 
kleinere des Gr. Jacob von 1364 bei Bagmihl a. a. O. abgebildet sind, einen vier Mal gerauteten Schild und auf 
dem Helm zwei Büffelshömer, jedes an der Aussenseite mit vier Pfauenfedern besteckt. Das Stadtsiegel zeigt nun 
das V. Dewitzsche Stammwappen (drei Becher) und dies neue gräfliche Wappen monogrammatisch dergestalt ver- 
einigt, dass von jedem die Hälfte erscheint 

Das neue 8IGILLVM CIVITATIS STRELITZ hat dies alte so bedeutungsvoUe Stadtwappen 
entstellt, indem es in der vorderen Hälfte einen Becher und hinten zwei linksgekehrte herabhängende Fähnlein 
zeigt. — Auf dem Rathhaussaale in Neubrandenburg ist es in Farben so dargestellt, dass der goldne Becher im 
rothen Felde steht und die Fähnlein roth im silbernen Felde sind. Auf dem Helm sind zwei von Gi>ld und Roth 
übereck getheilte Büfielshömer, zwischen denen ein goldner achtstrahligAr Stern, über dem eine goldne offne 
Krone schwebt. Die Hßlmdecken sind roth, blau und golden. (Die neueren Landesfarben.) 



Von den zwei übrigen alten Städten des Landes Stargard haben sich keine mittelalterliche Siegel 
aufgefunden, jedoch weisen die jetzigen Siegelbilder auf die frühere Zeit hin. 

Staxgardy von Markgraf Otto 1259 (S. BoU I. No. V. S. 289) gegründet, führt auf dem Siegel mit 
der Umschrift SIGILL CIVITATIS VET STARGARD 1 77« und auf dem neuem Siegel im Schilde einen Adler. 

WoldOiTk gebrauchte 1526 (im Schweriner Archiv) ein -|. SaORaTVM CiVI . . . . 
WOLDH .... worin ein ausgerissener Eichenstamm mit seinen beiden grossen Zweigen einen Schild mit einem 
Adler einschliesst. Dies Bild ward, indem der Schild um den Adler weggelassen wurde, auf einem spätem Siegel mit 
SIG CiV WOLDEiSK in einen Schild eingeschlossen, und die Zweige des Baumes erheben sich bis zn den 
Flügeln des Adlers. Dasselbe Bild, jedoch ohne Schild, ist auf dem neuen DER STADT WOLDE<£SK 

INSIEGEL. 

Der Vollständigkeit wegen sei hier noch bemerkt, dass das SIEGEL DES MAGISTRATS IN 
DER RESIDENZ STADT NEU STRELITZ das ihr bei Ertheüung des Stadtreohts am 20. Mai 1783 ve]> 
liehene Wappen zeigt. In einem gespaltenen Schilde ist vorne im rothen Felde der stargardische Arm, und hinten 
im goldnen Felde der meklenburgische gekrönte Stierkopf mit Nasenring. Ueber dem Schilde ist eine oflbe Krone^ 
und Btiffel und Greif sind die Schildhalter desselben. 



u 



JlacOtrag 



zu 



Herrsehaft RostoeL 



Zu 16, Bostook. 

Taf.3i,e6. Ein in drei Theile getheilter Schild, der obere Theil enthalt einen stehen- 

den Greif, der mittlere ist mit einer Ranke damascirt, der untere ist leer. Umschrift: 

+ SienVfl» . D« ROZSTOK 

Nach mehreren abgefallenen von Herrn Ober- Gerichts -Canzlisten Rogge in Rostocl gütigst mit- 
getheilten Originalsiegeln. 



Dies Siegel ist bereits Lieferung HI. 8. 23 erwähnt worden mit dem Bemerken, dass es noch im 
16. Jahrhundert gehrancht ward, wie ein vorliegender Abdruck auf übergelegtem Papier (Pressel) beweiset. Die 
Vermathnng, welche über den Ursprung dieses Bildes, das sich im sogenannten Rathswappen noch erhalten hat, 
am angeführten Orte aufgestellt ward, nämlich dass es aus einer Verbindung des Rostocker Greifs mit den Lü- 
beckischen Flügen zar Zeit der Hansa entstanden sei, ist zur Zeit durch angestellte Untersuchungen weder he- 
stAtigt noch widerlegt worden; es hat sich auch nichts für ein altes Flaggenbild, das etwa in einem Balken be- 
standen, dem der Greif als Beizeichen zugefügt, finden lassen. — Unter den angeführten Pfundgeldsquitungen 
findet sich dies Signum nicht, doch scheint es der Zeit anzugehören und also ins 14. Jahrhundert zu setzen zu sein. 
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